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Pre u gem 
Kammer: Verhandlungen. 


IJ. Kammer. 54ſte Sitzung am 13. Oktober. 
Die um 12 Uhr anberaumt Sitzung wurde bereits 
um 10%, Uhr eröffnet, da die Kammer beabſichtigt, 
Se. k. Hoheit den Prinzen von Preußen, welcher 
heute hier anweſend ſein wird, durch eine Deputation 
zu beglückwünſchen. 


Für Liegnitz iſt Juſtizrath Martins J. und für 


Bartenſtein Appellations⸗Gerichts⸗Präſident v. Zan⸗ 


der neu gewählt und bereits eingetreten. 
Nitzſch erhält einen 14tägigen Urlaub. 

Der Präſident erklärt, daß am Montage, als am 
Geburtstage Sr. Maj. des Königs keine Sitzung ſtatt⸗ 
finden werde. 

Abg. Tamnau berichtet in Vertretung des Ge⸗ 
ſammtvorſtandes über die bei der Kammer nachgeſuchte 
Genehmigung zur Verfolgung des Verfaſſers eines die 
Kammer beleidigenden Zeſtungs⸗Artikels, der in einer 
Zeitſchrift in Halle erſchienen war, und trägt darauf 
an, die Genehmigung zu verſagen. Die Kammer tritt 


Abgeordn. 


dem Antrage bei. 

»Die Wahl des Grafen v. Fürſtenberg⸗Stamm⸗ 
heim wird als gültig anerkannt. 

Ueber den Verbeſſerungs⸗Antrag des Abg. Hanſe⸗ 
mann zu Art. 23 der Verfaſſungsurkunde wird noch⸗ 
mals abgeſtimmt und derſelbe angenommen. 

Abg. Mätzke erſtattet Bericht des Geſammtvorſtan⸗ 
des der erſten Kammer über den Ausgabe⸗Etat für die⸗ 
ſelbe. Der Geſammtvorſtand trägt darauf an: N 

„Die Kammer wolle beſchließen: 

1) daß der in der Anlage abgedruckte Normaletat 
flür die Ausgaben der erſten Kammer in feinen 
“ fortlaufenden Ausgaben auf jahrlich 4030 Rtl. 
und in ſeinen monatlichen Ausgaben auf 7260 
Rtl. für eine viermonatliche Sitzungszeit, alſo 
auf 29,040 Rtl., mithin zuſammen auf 
33,070 Rtl. feſtgeſtellt werde; 
2) daß bei Ausführung deſſelben die oben aufge⸗ 
ſtellten allgemeinen Grundſätze, welche im 
Etat ſelbſt vermerkt ſind, für maßgebend er⸗ 
klärt werden; und 
3) daß dieſer Beſchluß der zweiten Kammer 
und der Staatsregierung zur Erklärung, be⸗ 
ziehungsweiſe zur Einholung der allerhöchſten 
Genehmigung und event. Aufnahme in den all⸗ 
gemeinen Staatshaushaltsetat, mitzutheilen.“ 

Die Kammer tritt ohne Debatte dem Antrage bei. 
Abg. di Dio, Rösler, Bennecke, Trieſt, 
Hülsmann, v. Galeske, Grein und v. Olfers 
erſtatten Bericht für die Petitions-Kommiſſion und wird 
überall den Anträgen der Kommiſſion Seitens der Kam⸗ 
mer beigetreten. Bemerkenswerth iſt eine Petition von 
Wohlauer Mühlenbeſitzern, um die Geſetze wegen Re⸗ 
gulirung der Mühlenabgaben, welche bereits in der 
Kammer durch den Robe⸗Denzin'ſchen Antrag angeregt 
ſind, zu deren Erwägung die Kommiſſion auf Ein⸗ 
ſetzung einer beſonderen Kommiſſion von 10 Mitglie⸗ 
dern anträgt. — Die Petition einiger 50 Ein⸗ 
wohner von Simmern: Se. Maj. den König 
zu term e das Miniſterium zu entlaſſen und die 
ah ürde anzunehmen, wird von der Kammer 
bei Vorleſung mie allgemeinem Lachen aufgenommen 
und darüber zur Tagesordnung übergegangen. 

Während der Verleſung des Petitionsberichtes über⸗ 
nimmt Vitepräſident Baumſtark den Vorſit und der 
Präſident kehrt nach kurzer Abweſenheit zurück, um die 
feſtlich angethane Verſammlung einzuladen, Se. k. Ho⸗ 
heit den Prinzen von Preußen im Verein mit der 
zweiten Kammer bei ſeinem eben bevorſtehenden Ein⸗ 
treffen glückwünſchend zu begrüßen, 

Der heutigen Verhandlung wohnte nur der Mini⸗ 
ſter des Auswärtigen, v. Schleinitz, auf kurze Zeit 
bei. — Schluß 1 Uhr. Nächſte Sitzung wird beſon⸗ 
ders bekannt gemacht. 


U. Kammer. 32ſte Sitzung am 13. Oktober. 

Die Sitzung wird nicht, wie es der Präſident am 
geſtrigen Tage verkündet hatte, um 12, ſondern be⸗ 
reits um 10 uhr eröffnet, weil eine Anzahl Mitglie: 
der den Präſidenten dringend darum erſucht hatte. 


Die Tribünen ſind deshalb gar nicht beſetzt und von 
den Berichterſtattern ſind nur ſehr wenige anweſend. 

Das Protokoll der vorigen Sitzung wird verleſen 
und genehmigt, worauf unmittelbar zur Tagesordnung, 
zur Verfaſſungsreviſion übergegangen wird. Es fin 
det hierbei faſt keine Diskuſſion ſtatt, ſondern die vor⸗ 
liegenden Anträge werden ſofort zur Abſtimmung ge⸗ 
bracht. So werden die Art. 29 und 30 unverändert 
angenommen. Sie lauten: 

Art. 29. Die Bedingungen, 
porationsrechte ertheilt oder verweigert werden, 
ſtimmt das Geſetz. 

Die erſte Kammer will den Artikel geſtrichen haben. 

Die Kommiſſion macht keinen Aenderungs-Vor⸗ 

lag. 
ine 30. Das Petitionsrecht ſteht allen Preußen 
zu. Petitionen unter einem Geſammtnamen ſind nur 
Behörden und Korporationen geſtattet. 

Die erſte Kammer und die Kommiſſion ſtimmen 
für unveränderte Beibehaltung. 

Art. 31 wird zur Diskuſſion geſtellt. 

Art. 31. Das Briefgeheimniß iſt unverletzlich. 
Die bei ſtrafgerichtlichen Unterſuchungen und in Kriegs⸗ 
fällen nothwendigen Beſchränkungen ſind durch die 
Geſetzgebung feſtzuſtellen. 

Das Geſetz bezeichnet die Beamten, welche für die 
Verletzung des Geheimniſſes der der Poſt anvertrau⸗ 
ten Briefe verantwortlich ſind. 

Die erſte Kammer und die Kommiſſion ftinfmen 
fuͤr unveränderte Beibehaltung des erſten und für 
Streichung des zweiten Satzes. 

Der erſte Satz wird angenommen. 

Der zweite Satz wird geſtrichen. 

Art. 32. Alle Preußen ſind wehrpflichtig. Der 
Umfang und die Art dieſer Pflicht beſtimmt das Geſetz. 

Auf das Heer finden die in den SS 5, 6, 27, 28 
enthaltenen Beſtimmungen inſoweit Anwendung, als 
die militäriſchen Disziplinar-Vorſchriften nicht entge⸗ 
gen ſtehen. 

Die erſte Kammer und die Kommiſſion ſtimmen 
für Beibehaltung des erſten Satzes; ſtatt des zweiten 
ſchlägt die erſte Kammer vor: Beſonderer Artikel nach 
Art. 37 der Verfaſſung. „Auf das Heer finden die 
in den Artikeln 5, 6, 27, 28 und 30 enthaltenen 
Beſtimmungen nur infoweit Anwendung, als die mi⸗ 
litäriſchen Geſetze und Disziplinarvorſchriften nicht 
entgegenſtehen.“ 

Die Kommiſſion ſchlägt ſtatt des zweiten Satzes, 
als einen beſonderen Artikel vor: „Auf das Heer fin⸗ 
den die in den Artikeln 5, 6, 27, 28 und 30 ent⸗ 
haltenen Beſtimmungen nur inſoweit Anwendung, als 
die militäriſchen Geſetze und Disziplinarvorſchriften 
nicht entgegenſtehen.“ 

Von dieſem Art. wird der erſte Satz angenommen. 

Statt des zweiten Satzes wird nach dem Beſchluß 
der erſten Kammer der hinter Art. 37 einzuſchiebende 
Satz angenommen. - 

Hierauf ſtellt Abg. Schimmel den Antrag, die Ar⸗ 
tikel 33, 34 und 37 zufammen zur Dlskuſſion zu 
ſtellen, der ohne Diskuſſion angenommen wird. Dieſe 
Artikel lauten: 

Art. 33. Die bewaffnete Macht beſteht aus dem 
ſtehenden Heere, der Landwehr, der Bürgerwehr. 

Beſondere Geſetze regeln die Art und Weiſe der 
Einſtellung und die Dienſtzeit. 

Nach dem Beſchluſſe der erſten Kammer und dem 
Vorſchlage der Kommiſſion ſoll dieſer Artikel geſtrichen 
werden. 

Art. 34. Die bewaffnete Macht kann zur Unter⸗ 
drückung innerer Unruhen und zur Ausführung der 
Geſetze nur auf Requifition der Eivil⸗Behörden und in 
den vom Geſetze beſtimmten Fällen und Forderungen 
verwendet werden. E 

Die erſte Kammer hat ſich für unveränderte Beibe⸗ 
haltung dieſes Satzes mit folgendem Zufag erklärt: 
„Für die Feſtungen wird das Geſetz die Ausnahme 
feſtſtellen.“ 

Die Kommiſſion ſchlägt folgende Faſſung vor: „Die 
bewaffnete Macht kann zur Unterdrückung innerer Un⸗ 
ruhen und zur Ausführung der Geſetze nur in den 
vom Geſetze beſtimmten Fällen und Formen verwendet 
werden.“ 


unter welchen Kor⸗ 
be⸗ 


Art. 37. Das ſtehende Heer darf nicht berathſchla⸗ 
gen. Ebenſo wenig darf es die Landwehr, wenn ſie 
zuſammenberufen iſt. Auch wenn ſie nicht zuſammen⸗ 
berufen iſt, ſind Verſammlungen und Vereine der 
Landwehr zur Berathung militäriſcher Befehle und An⸗ 
ordnungen nicht geſtattet. 

Die erſte Kammer hat folgende Faſſung beſchloſſen: 
„Die bewaffnete Macht darf weder in noch außer dem 
Dienſte berathſchlagen, oder ſich anders, als auf Be⸗ 
fehl verſammeln. Verſammlungen und Vereine der 
Landwehr zur Berathung militäriſcher Einrichtungen, 
Befehle und Anordnungen ſind auch dann, wenn die⸗ 
ſelbe nicht zuſammenberufen iſt, unterſagt. 

Die Kommiſſion ſchlägt vor: „Die bewaffnete 
Macht darf weder in noch außer dem Dienſte berath⸗ 
ſchlagen, oder ſich anders, als auf Befehl verſam⸗ 
meln. Berſammlungen und Vereine der Landwehr 
zur Berathung militäriſcher Einrichtungen, Befehle 
und Anordnungen ſind auch dann, wenn dieſelbe nicht 
zuſammenberufen iſt, unterſagt.“ 

Abg. Schimmel erhält zunächſt das Wort in der 
allgemeinen Debatte und erklärt ſich gegen die Vor⸗ 
ſchläge der Kommiſſion und der erſten Kammer, in⸗ 
dem er folgendes Amendement ſtellt: 5 

„Das Heer begreift alle Abtheilungen des ſtehenden 
Heers und der Landwehr in ſich.“ 1 

Der Redner wünſcht ferner in Beziehung auf Art. 
34 dringenden Fällen nicht vorgegriffen zu ſehen, z. B. 
bei Pulvertransporten ꝛc. und ſtellt in Bezug hierauf 
ebenfalls ein Amendement, welches jedoch noch nicht 
gedruckt vorliegt. N 

Abg. Hartmann kann dem Antrag der Kommiſ⸗ 
ſion zu Art. 34 ebenfalls nicht beiſtimmen. 

Miniſter des Innern wendet ſich zunächſt ge⸗ 
gen einige Anführungen des Vorredners und bemerkt 
dann, daß, wenn anerkannt werde, daß die Militär⸗ 
behörden auch ohne Requifison der Civilbehörden ein⸗ 
zuſchreiten gezwungen werden könnten, er dieſes auch 
verfaſſungsmäßig feſtgeſtellt ſehen möchte. 

Ein Abgeordneter, deſſen Name man we⸗ 
gen des leiſen Aufrufens des Präfidenten nicht verſte⸗ 
hen kann, erklärt, daß es in der Idee des Rechts⸗ 
ſtaates begründet ſei, daß das Militär nur auf Re⸗ 
quiſition der Civilbehörden einſchreiten dürfe. Denn 
wollten Militärs ohne geſetzliche Berufung einſchreiten, 
ſo müßten ſie als Mörder zu betrachten ſein. So 
ſei es in England und ſo würde es auch hier ins Le⸗ 
ben gerufen werden können. Er entſcheide ſich daher 
für die Verfaſſung. i 

Abg. v. Griesheim erklärt ſich für die Kommiſ⸗ 
ſionsanträge. Denken Sie ſich, meint der Redner, 
in welche furchtbare Lage ein Offizier kommen würde, 
wenn die Nequifition durch die Civilbehörde abſolut 
nöthig wäre. Er würde ſich entſcheiden müſſen zwi⸗ 
ſchen ſeiner Ehre und einem Verfaſſungsbruche! 
(Bravo!) 1 

Jeder, der in die Lage kommt, einen Aufſtand mit 
gewaffneter Hand unterdrücken zu müſſen, und ich 
habe mich in untergeordneteren Verhältniſſen dreimal 
in ſolcher Lage befunden, wird ſtreng mit ſich zu 
Rathe gehen; um ſo ſtrenger, da er ſich ſagen muß: 
die dir gegenüber ſtehen, find deine verirrten Brüder! 
Die Verführer triffſt du doch nicht. 

Kriegsminiſter v. Strotha. Seit meiner An⸗ 
weſenheit hat ſich die Diskuſſton auf Art. 33 und 
34 verbreitet. Was den erſten Artikel betrifft, ſo 
kann ich mich nur damit einverſtanden erklären, ihn 
zu ſtreichen. Ich glaube, daß keine Bürgerwehr die 
Eigenſchaften einer bewaffneten Macht bekommen wird, 
und daß man ihr eine unerträgliche Laſt auferlegen 
würde, wenn man ſie als bewaffnete Macht behan⸗ 
deln wollte. 5 * 

Was den zweiten Artikel betrifft, ſo handelt es ſich 
in demſelben um eine höchſt wichtige Frage. Es iſt 
nicht zu leugnen, daß Fälle vorgekommen ſind, wo 
Civil⸗Behörden ihre Requiſition an die Militärbehör⸗ 
den nicht erlaſſen konnten, oder nicht den Willen dazu 
hatten. Und ſollten wir die Nothwendigkeit der Re⸗ 
quiſition durch die Civilbehörden beibehalten, fo wür⸗ 
den die Wühler von dieſer Beſchränkung einen für 
fie ſehr nützlichen Gebrauch machen. Es ſind zwar 
Fälle angenommen worden, Angriffe auf Truppen, 


Angriffe auf Militär⸗Depots ıc., wo das Militär fih Das am verwichenen Sonnabend eingetretene Schnee⸗ Marine, der Abſchied bewilligt. Die Ernennung des S 
in der Nothwehr befindet, wo es alsdann ſelbſtſtän⸗ 
dig einfchreiten dürfe, aber es giebt noch tauſend an⸗ 


dere Fälle, wo das Militär einſchreiten muß, z. B. 
Plünderung von Gebäuden ꝛc. 

Es iſt Ihnen nur geſagt worden, daß ein Mili⸗ 
tärbefehlshaber nie willkürlich und leichtſinnig verfahren 
wird, aber man muß den Offizieren auch nicht die 
Gelegenheit nehmen, in Uebereinſtimmung mit dem 
Geſeze, wo es noth thut, einſchreiten zu laſſen. 

Die Debatten werden hierauf bis Dienſtag vertagt. 

(Schluß der Sitzung: 12 Uhr.) 
(Nächſte Sitzung: Dienſtag 11 uhr.) 


* * Breslau, 15. Oktober. [Die Feier des 
königlichen Geburtstages] ward heute durch 
einen militäriſchen Gottesdienſt und nachfolgende Pa⸗ 
rade auf dem Exerzierplatz hinter dem königlichen Pa⸗ 
lais in herkömmlicher Weiſe eingeleitet. Der Gottes⸗ 
dienſt begann um 10 Uhr Morgens. Ihn eröffnete 
ein Lob⸗ und Danklied, welches unter Muſiebegleitung 
abgeſungen wurde. Nach Abhaltung der Liturgie hielt 
Hr. Divifionsprediger Dr. Rhode die Feſtrede, an 
welche ſich wiederum ein Lob⸗ und Danklied ſchloß, 
während deſſen Abſingung die übliche Salve von 101 
Kanonenſchüſſen abgefeuert wurde. Die Truppen, 
welche bisher ein Quarré gebildet hatten, formirten 
nun eine an den beiden äußerſten Enden eingebogene 
Schlachtlinie. Der kommandirende General v. Lin d⸗ 
heim brachte Sr. Majeſtät dem Könige ein dreima⸗ 
liges „Hoch“ aus, in welches die Truppen unter den 
Fanfaren ſämmtlicher Muſikchöre einſtimmten. Nach⸗ 
dem die Generalität mit ihrer Suite die Linie entlang 
geritten war, begann der Vorbeimarſch. Das Küraf- 
ſier⸗Regiment an der Spitze, folgte die hieſige Infan⸗ 
terie (mit Einſchluß der Abtheilung Garde-Landwehr) 
in Zügen, während die Artillerie ſchloß. — Von 
ſämmtlichen Behörden unſerer Stadt waren Deputa⸗ 
tionen erſchienen; eine große Menge von Zuſchauern 
bedeckte den Platz, ſelbſt auf den Dächern der benach⸗ 
barten Häuſer hatten ſich viele Schauluſtige poſtirt. 
Die Feier war um 11 Uhr beendet. 

Bei der hieſigen königlichen Univerſität fand in 
der Aula Leopoldina eine doppelte Feier ſtatt, indem 
mit dem hohen Tagesfeſte die Uebergabe des Rectorats 
der Univerſität für das Jahr 1849—50 verbunden 
wurde. Dieſe Feierlichkeit wurde unter Leitung des 
Muſiedirektors Herrn Moſewius von dem Inſtitut für 
Kirchenmuſik durch einen Feſtgeſang eingeleitet, worauf 

der bisherige Rektor Herr Prof. Dr. Kummer eine 
Rede zur Feier des hohen Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät 
des Königs hielt. An dieſe Rede wurde die Mitthei⸗ 
lung der Hauptereigniſſe, die ſich während des ver⸗ 
floſſenen Jahres bei der Univerſität zugetragen haben, 
angeſchloſſen, hierauf von ihm ſein Nachfolger der 
Herr Prof. Dr. Ambroſch, ſo wie die neuen De⸗ 
kane der Fakultäten und die Senatsmitglieder prokla⸗ 
mirt, und dann dem erſteren die Scepter, die Statu⸗ 
ten, die Stiftungsurkunde, das Album der Univerſität 
und die Dekoration des Rektors unter den beſten Se⸗ 
genswünſchen übergeben. 

Darauf ergriff der neue Rektor das Wort und 
ſprach: über die Natur der Pflichten, welche jetzt 
mehr als jemals ein jeder übernimmt, dem es 
mit der Wiſſenſchaft und wiſſenſchaftlichen Stre⸗ 
ben wirklich Ernſt iſt; worauf die Feierlichkeit ge⸗ 
ſchloſſen wurde. a 

Das Dekanat führen in dieſem Jahre: 

1. Herr Conſiſtorialrath Profeſſor Dr. Gaupp in 
der evangeliſch theologiſchen Fakultät, 

2. Herr Profeſſor Dr. Friedlieb in der katholisch 
theologiſchen Fakultät, 

3. Herr Profeſſor Dr. Gaupp in der juriſtiſchen 
Fakultät, ü 

4. Herr geheime Medizinalrath Profeſſor Dr. Be⸗ 
nedict in der mediziniſchen Fakultät, und 

5. Herr Profeſſor Dr. Kummer in der philoſophi⸗ 
ſchen Fakultät. 

Von den übrigen höheren Unterrichtsanſtalten hat 
das Magdalenen⸗Gymnaſium die Amtseinfüh⸗ 
rung des Prorektors Dr. Lilie und des achten Kolle⸗ 
gen Dr. Schück mit der Feier des heutigen Tages 
verbunden. Nachdem der Rektor des Gymnaſiums die 
Bedeutung des Tages mit Hinweiſung auf die Ver⸗ 
dienſte des Königs um Staat und Wiſſenſchaft her⸗ 
vorgehoben hatte, wandte er ſich an die Herzen der 

er, um ihnen die Pflichten vorzuhalten, welche 
fie dem Waterlande ſchulden. Am Schluſſe des Vor⸗ 
trags ließ der Redner im Auftrage des Magiſtrats 
Herrn Dr. Schück dem Könige den Eid der Treue 
Leiten. Die Anteittsrede des Prorektors erſtreckte ſich 
über den königlichen Ausſpruch bei Eröffnung des ver⸗ 
einigten Landtages: „Ich und mein Haus, wir wollen 
dem Herrn dienen.“ Herr Dr. Schück ſprach über 
die falſchen Humanitätsbeſtredungen der Gegenwart. 

Außer einem großen Diner, welches die Veteranen⸗ 
und Landwehr⸗Verelne gemeinſchaftlich im Krollſchen 

intergarten veranftaltet hatten, fanden zu Ehren des 

Tages auch zahlreiche Zuſammenkünfte in enge 


Chor und Orcheſter zur Aufführung. 


engeren Krei 14 


— 28604 


wetter hatte einer freundlicheren Witterung Platz ge⸗ 
macht. Die Stadt gewährte ein feſtliches Anſehen. 
Vom Rathsthurme wehten Flaggen in den deutſchen, 
preußiſchen und Breslauer Farben; gegen Mittag ließ ein 
Muſikchor daſelbſt ſeine Weiſen erſchallen. Aller Orten 
werden für den heutigen Abend Feſtlichkeiten angeord⸗ 
net. Im Theater wird bei feſtlich erleuchtetem Hauſe 
ein Prolog von Fräul. Schwelle geſprochen werden. 
Dann kommt zum erſten Male das von Spontini 
komponirte Volkslie „Boruſſia“ mit verſtärktem 
Den Schluß 
macht das Baue rnfeldſche Schauspiel: „Ein deut: 
ſcher Krieger.“ 

Die konſtitutionelle Reſſource feiert den Ge⸗ 
burtstag Sr. Majeſtät, wie wir hören, in folgender 
Weiſe. Um 4 Uhr beginnt das Konzert in dem neuen 
Saal des Weiß ſchen Lokals. Derſelbe iſt prächtig de⸗ 
korirt und wird mit bengaliſchen Flammen erleuchtet. 
Um 7 Uhr wird die Feſtrede gehalten, waran ſich ein 
patriotiſcher Geſang und ein lebendes Bild reiht, 
dann folgen wieder mehrere Feſtreden und dann wie⸗ 
der ein lebendes Bild: die deutſche Einigkeit dar⸗ 
ſtellend, mit Begleitung des Geſanges: Was iſt des 
Deutſchen Vaterland? Sollte es der Raum ge⸗ 
ſtatten, ſo ſchließt ein Ball die Feier. 


Berlin, 13. Oktober. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben nachſtehenden großherzoglich badenſchen Staats- 
Beamten zu verleihen geruht: 

1. Den rothen Adler⸗Orden erfter Klaffe: 
dem Präſidenten des Miniſter⸗Raths, Staats-Minifter 
des großherzoglichen Hauſes und der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten, Klüber. 

II. a. Den Stern zum rothen Abler⸗Orden 
zweiter Klaſſe: dem Staats rath und Präſidenten 
des Finanz⸗Miniſteriums, Regenauer. 

b. Den rothen Adler-Drden zweiter Klaſſe 
mit dem Stern: dem Oberſten und Ober⸗Stallmei⸗ 
ſter Freiherrn v. Seldeneck. 

III. Den rothen Adler⸗Orden zweiter Klaffe: 
dem Staatsrath und Präſidenten des Miniſteriums des 
Innern, Freiherrn Marſchall v. Biberſtein, dem 
Staatsrath und Präſidenten des Juſtiz-Miniſteriums, 
Stabel, dem Oberſten und Präſidenten des Kriegs⸗ 
Miniſteriums, Freiherrn v. Roggenbach, dem Staats⸗ 
rath Freiherrn v. Stengel, dem geh. Nad 
General⸗Kommiſſarius Schaaf, dem Hofmarſch . 
Kammerherrn, Freiherrn Göler v. Ravensburg. 

IV. Den rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe: 
dem Ober-Amtmann und Vorſtand des Bezirks⸗Amts 
Baden, Kuntz, dem Oberſt- Lieutenant und Reiſe⸗ 
Stallmeiſter Freiherrn Schilling v. Cannſtadt, 
dem Legationsrath und geh. Kabinets⸗Sekretär Franz 
Mittell, dem Ober-Poſtrath v. Kleudgen. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der General⸗ 
Lieutenant und Kommandeur der 6. Diviſion, Fürſt 
Wilhelm Radziwill, von Torgau. Der außeror⸗ 
dentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter der 
Vereinigten Staaten von Nord-Amerika am hieſigen 
Hofe, Hannegan, von Louiſenthal. 

Berlin, 14. Oktober. Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: Dem Förſter Finne zu 
Sorauer Wald bei Sorau, im Reglerungs⸗Bezirk 
Frankfurt, das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 
— Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt ge: 
tuht: Dem Kreis⸗Deputirten Baron de la Valette 
St. George in Köln die Erlaubniß zur Anlegung 
des ihm verliehenen Großkreuzes des Ritter⸗Ordens 
vom heiligen Grabe zu ertheilen. 


Se. königl. Hoheit der Prinz Wilhelm iſt von 0 


Darmſtadt hier eingetroffen. 

Angekommen: Der General⸗Major und Kom⸗ 
mandeur der 4. Landwehr⸗Brigade, v. Korff, von 
Bromberg. d \ 

(Militär⸗ Wochenblatt.) Fidler, Generalmajor und 
Kommandant von Saarlouis, zum Inſp. der 4. Art.⸗Inſp., 
v. Trotha, Oberſt u. Komdr. des 30. Inf.⸗Regts., zum 
Komdt. von Saarlouis, v. Wentzel, Oberſt und Komdr. 
des 37. Inf.⸗Regts. zum Komdr. der 5. Inf.⸗Brig., Lig⸗ 
nitz, Oberſtlieut. vom 23., zum Komdr. des 37. Inf.⸗Reg., 
Bilefeldt, Major vom 12., zum Komdr. des 36. Inf. 
Regts. ernannt. v. Knoblauch, Oberſt, als Komdr. von 
der 5. Inf.⸗Brig., zur 1. n Wiesner, 
Oberſtlieut., als Komdr. vom 36., zum 30. Inf.⸗Regt., 
v. Pawel, Pr.⸗Lt. vom 6., Maupe, Pr. ⸗Et., vom 5. 
Inf.⸗Reg., zu Hauptleuten im Generalſtabe, und zwar er⸗ 
ſterer beim Generalſtabe des 6. Armeekorps, letztere beim 
gr. Generalftabe, ernannt. Wernecke, Major zur Disp., 
zulrtzt Komdr. des 2. Bats. 19. Edw.⸗Regts., beim 12. 
Inf.⸗Regt. wieder angeſtellt. v. Rohrſcheidt I., Haupt⸗ 
mann vom 32. Inf.⸗Regt., zum Major und Komdr. des 
Edw.⸗Bats. 38. Inf.⸗Regts. ernannt. v. Pannwitz, Sec. 
Lieut, vom 4. Inf.⸗Regt., geht als dienſtl. Adjut. von dem 
Gouvernement in Danzig zur 10. Inf.⸗Brig. über, von 
Wrangel, Major und Adjut. beim Gen.⸗Komdo. des 1. 
Armeekorps, al Esc., Chef ins 12. Huſ.⸗Regiment verſetzt. 
v. Pöllnitz, Pr.⸗Lt., als aggr. vom 4. zum 2. Ulan.⸗Regt. 
verſetzt. Müller, Hauptm. von der 2, Ing.⸗Inſp. unter 
Ernennung zum Platz⸗Ingen. in Silberberg, zum Hauptm. 
erſter Klaſſe. Emerich, aggr. Sek.⸗Lt. von der J. Ing.⸗ 
Inſp. einrangirt. Flies, Major von 5. Art.⸗-Brig., 

ll. des Truppenkorps in Baden belaſſen. So⸗ 
Major und Komdr. des Edw.⸗Bats. 38. Inf, 7 
Inf.⸗Regt. verſetzt. Schauer, Auxll.⸗Ofſtz. von der 
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fers zweiter Klaſſe Steffen zum XAuril«Offiz. bei der 


Marine aufgehoben. 

Daſſelbe Blatt enthält eine Nachweiſung der vom 
1. Januar bis 1. Oktober 1849 zur offiziellen Kennt⸗ 
niß gekommenen Todesfälle von königlich preußiſchen 
Offizieren des ſtehenden Heeres und der Landwehr, ſo 
wie der Militär⸗Beamten. Das Kriegs⸗Miniſterium 
hat den Verluſt eines, der General⸗Stab ebenfalls ei⸗ 
nes, die Adjutantur dreier Offiziere zu beklagen. Vom 
Garde⸗Corps ſind 11, J. Armee⸗Corps 7, II. Armee⸗ 
Corps 9, III. Armee⸗Corps 11, IV. Armee⸗Corps 5, 
V. Armee⸗Corps 11, VI. Armee⸗Corps 15, VII. Armee: 
Corps 12, VIII. Armee⸗Corps 14, von der Artillerie 5, 
Ingenieur⸗Corps 3, Gensdarmerie und Train 4, von 
den Militär⸗Beamten 4 Offiziere geſtorben. — Ferner 
enthält daſſelbe Blatt eine Kabinets⸗Ordre, die Dislo⸗ 
katlons⸗Veränderungen in der Armee betreffend. Das 
4. Küraſſier⸗Reg., wird von der 15. zur 13., das 8. 
Küraſſier⸗Reg., von der 13. zur 15. Kavalerie⸗Brigade 
verſetzt. Dem 2. Dragoner-Reg. ſind die Städte Lands⸗ 
berg a. W., Friedeberg und Woldenberg als Garni⸗ 
ſonsorte angewieſen. — Eine Verfügung des Kriegs⸗ 
Minifteriums betrifft das Verfahren bei Verſendung 
von Soldaten⸗Briefen aus den Lazarethen. — Ferner 
wird das bereits bekannte Erkenntniß wider den Füſilier 
Gorsky mitgetheilt. 


A. Z. C. Berlin, 13. Oktober. [Einzug des 
Prinzen von Preußen an der Spitze eines 
Berliner Landwehrbataillons.] Das Ereigniß 
des Tages bildet heut der feſtliche Empfang des 
Prinzen von Preußen nach ſeiner Rückkehr aus 
Baden. Erſt geſtern Abend ſpät gelangte die offizielle 
Kunde hierher, daß der Prinz die Abſicht habe, an 
der Spitze des Gardelandwehr⸗ Bataillons, 
welches heute Morgen zwiſchen 9 und 10 Uhr in Pots 
dam eintreffe und dort vor dem Könige Parade haben 
werde, zwiſchen 1 und 2 Uhr in Berlin einzuziehen. 
In Folge deſſen erließen die Präfidenten beider Kam⸗ 
mern noch in ſpäter Stunde Benachrichtigungen an 
ſämmtliche Abgeordnete, daß die heutigen Sitzungen 
ſtatt um 12 Uhr ſchon um 10 Uhr ſtattfänden, daß 
die Vorſtände beider Kammern ſich ſpäter zum Empfang 
des Prinzen nach ſeinem Hotel begeben würden und 
die Herren Abgeordneten aufforderten, ſich ihnen belie⸗ 
big anzuſchließen. Der Magiſtrat hielt erſt heute 
Morgen in früher Stunde eine Sitzung, um ſeine 
f tionen zu treffen. In verſchſedenen Vereinen 
wurden die erforderlichen Arrangements in der Nacht 
vorgenommen. — Gegen 1 Uhe traf der Prinz von 
Preußen auf dem Potsdamer Bahnhof an der Spitze 
des genannten Bataillons ein. Viele Tauſende hatten 
ſich dort ſeit mehreren Stunden angeſammelt, des Em⸗ 
pfangs harrend. Der ganze Bahnhof glich im ſtreng⸗ 
ſten Sinne des Wortes einem Blumenmeer. Die 
Schützengilde, das Veteranenkorps und der 
Treubund, ſämmtlich in großer Zahl vertreten, bilde⸗ 
ten Spaliere, innerhalb welcher das Bataillon, nach⸗ 
dem es die Eiſenbahnwagen verlaſſen hatte, ſich ordnete. 
Der Prinz von Preußen, mit welchem deſſen Sohn und die 
Prinzen Albrecht u. Adalbert gekommen waren, wurde 
auf dem Bahnhofe durch den Miniſterpräſidenten Grafen 
v. Brandenburg und durch den General v. Wran⸗ 
gel empfangen, denen ſich eine glänzende Sulte ange⸗ 
ſchloſſen hatte. Ein donnernder, wiederholter Zuruf 
empfing den Prinzen bei ſeinem Erſcheinen, Blumen 
und Kränze flogen von allen Seiten, das ganze Ba⸗ 
taillon wurde damit geſchmückt und einzelne Soldaten 
waren von Laubgewinden faſt verhüllt. Der Prinz 
trug einen Lorbeerkranz auf ſeinem Degen. Der Zug 
egte ſich nun durch den Thiergarten in das Branden⸗ 
burger Thor hinein in Bewegung. Vorn befand ſich 
eine Abtheilung berittener Schutzmannſchaften, dann 
kam eine glänzende Suite aus Generalen und Ofſizie⸗ 
ren der verſchiedenſten Regimenter beſtehend, hiernächſt 
der Peinz von Preußen, von dem General v. Wrangel 
und dem Grafen von Brandenburg geleitet. Dem 
Prinzen folgte das bekränzte Bataillon und dieſem Ab⸗ 
theilungen des Veteranenkorps und der Schützengilde. 
Eine Abtheilung vom Treubund machte den Beſchluß. 
Die Schützengilde führte ihre Fahne mit ſich und 
der verſchiedenen Abtheilungen hatte ein eigenes 
chor, welche die beliebteſten patriotiſchen M 
Lieder ſpielten. So bewegte ſich der Zu 
Brandenburger Thor die Linden herunte 
Palais des Prinzen. Ueberall erhob 
des Hurrahgeſchrei, man warf die 
die Damen wehten mit den T 
men aus den Fenſtern ail 
Vor dem Palais machte der, 
tallon im Parademarſch 4 „ich vorüberziepen, ſprach 
einige Worte zu dem 
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einem Blumen 
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ordneten, der Bürgermeiſter und der Stadtver⸗ 
orduetenvorſteher an der Spitze, die Hofſtaaten, 
die geheimen Staatsminiſter mit den erſten Be⸗ 
amten ihres Miniſterii, ferner Deputationen 
des Central⸗Ausſchuſſes der konſervativ⸗konſti⸗ 
tutionellen Bezirksvereine, des Treubundes, des 
Preußenvereines, des Veteranenkorps, der Schü⸗ 
tzengilde und verſchiedener anderen Korporationen. 
Die Auſſtellung hat fo ſtattgefunden, daß die Abgeord⸗ 
neten ſich in den beiden oberen Sälen, die übrigen 
Anweſenden aber in den zur ebenen Erde gelegenen Zim⸗ 
mern befanden. Eins derſelben war den ſtädtiſchen 
Behörden angewieſen. In dies trat der Prinz, ſeinen 
Sohn, den jungen Prinzen Friedrich Wilhelm zur 
Seite, zuerſt. Der Bürgermeſſter Naunyn richtete 
an ihn im Namen der Stadt die Anrede. Er werde 
es bemerkt haben, fagte der Redner etwa, wie freudig 
die Herzen ihm bei ſeinem Einzuge entgegengeſchlagen 
hätten. Der Gruß gelte der glücklichen und ruhmvol⸗ 
len Heimkehr von dem eenfien und ſchweren Gange, 
den auch das Blut eines edlen tapfern Prinzen des 
theuren Königshauſes bezeichne. Im Hinblick darauf 
riefen ein begeiſtertes Willkommen aller treuen Preu⸗ 
ßen dem ruhmgekrönten, durch alle Gauen des deutſchen 
Vaterlandes hochgeehrten und innig geliebten Führer 
der tapfern Söhne des Vaterlandes. Gottes ſchützende 
Hand habe ſichtbar gewaltet über Preußens glorreicher 
Zukunft indem ſie von dem theuren Haupte des Prinzen die 
Gefahren des Meuchelmordes wie der Schlacht gnädig 
abgewandt. „Gott erhalte, Gott ſchütze — ſchloß die 
Anrede, — Ew. königl. Hoheit und Ihr erhabenes 
Haus auf daß von Geſchlecht zu Geſchlecht ſich erneuere 
der Ruhm und die Größe des Vaterlandes in dem 
Ruhm und der Größe unſeres erhabenen Königshau⸗ 
ſes!“ Der Prinz erwiederte mit bewegter Stimme: 
Er ſei tief gerührt von dieſen Beweiſen herzli⸗ 
cher Anhänglichkeit, indeß er vermöge dieſe An⸗ 
erkennung nicht auf ſich zu beziehen, ſie gebühre dem 
treuen, tapferen, zu jeder Aufopferung bereiten Heere. 
Ihm ſei überhaupt nur der leichtere Theil zugefallen, 
der größere und ſchwerere fei noch übrig. Was es 
heiße, einen bis in die innerſten Theile zerrütteten 
Staat leiden zu ſehen, das habe er in Baden empfun⸗ 
den; Preußen ſei mit Gottes Hülfe von dem Wege 
abgewendet, der zn gleichem Ziele habe führen können. 
Nun aber komme es darauf an, daß die Intelligenz 
aller Gutgeſinnten ſich mit der materiellen Kraft ver⸗ 
binde. Ihre Aufgabe ſei es nun, dahin zu ſtreben, 
daß der Erfolg dauerndes Heil begründe. — Der Prinz 
begab ſich darauf durch die auderen Zimmer und end⸗ 
lich zu den Abgeordneten. (f. unten.) An verſchiede⸗ 
nen Stellen wurde er angeredet, an letzterer von beiden Präft- 
denten. Der Prinz antwortete überall im obigen Sinne, die 
Anerkennung von ſich und auf die Armee überleitend, zu⸗ 
gleich zum kräftigen Zuſammenwirken aller Gutgeſinn⸗ 
ten zum Heile Preußens und Deutſchlands ermahnend. 
An einer Stelle ſagte er: Unſere Inſtitutionen hätten 
ſich bewährt, vor Allem auf militäriſchem Felde. Das 
Heer ſei ein Organismus, an dem, ohne Schaden für 
das Ganze, kein Theil zerſtört werden könne und wo⸗ 
bei 52 Aenderung Wirkungen hervorzubringen vermöge, 
die Niemand berechne. Den Grafen Schwerin erin: 
nerte der Prinz an den Muth, den ſeine Vorfahren 
auf dem Schlachtfelde bewieſen und den er im mora: 
liſchen Sinne jetzt auf anderem Felde bewähren werde. 
— Diefe Empfangsfeierlichkeiten dauerten über eine 
Stunde. Nachdem alle Deputationen das Palais ver⸗ 
laſſen hatten, erſchien der Prinz noch einmal auf dem 
Balkon, von demſelben die verſammelte Menge freund⸗ 
lich grüßend. Letztere zerſtreute ſich dann bald. — 
Auch die Prinzeſſin von Preußen war anweſend 
ee eh en mit den Mitgliedern der 
do efand ſie ich in ei 
ſehr leidenden 8 Ne re 


[Nachtrag, nach der 
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r Muth, Disziplin und die gute Haltung, die 
88 — Wir müſſen uns hüten, ihre Wirk: 
ſamkeit bei drohenden Gefahren zu lähmen und müſſen fie 
in ihrer ganzen Kraft aufrecht erhalten. Die Armee gleicht 
einem ben Organismus, an dem kein Theil geſtört wer⸗ 
den darf, wenn nicht das Ganze leiden ſoll. 

Nach einigen freundlichen Worten, die perſönlich 
an den Grafen Schwerin gerichtet waren, begab 
ſich der Prinz in den Saal, in welchem ſich die Mit⸗ 
glieder der erſten Kammer eingefunden hatten. 

Der Präſident von Auerswald richtete folgende 
Worte an Se. königl. Hoheit: 

Die Mitglieder der erſten Kammer 
Hoheit ihre Huldigungen dar. 

Mit gerechtem Stolz und freudiger Theilnahme haben 
unſere Herzen Ew. königl. Hoheit auf dem Wege begleitet, 
welchen Sie an der Spitze eines tapferen und treuen Heeres 
zur Befreiung Deutſchlands von ſchweren Gefahren betreten 
und ruhmvoll vollendet haben. 1 

Die Denkſteine, weiche dieſen Weg bezeichnen, erzählen 
nicht allein von Kriegs chaten; fie find auch jenen frucht⸗ 
bringenden Erinnerungen geweiht, aus welchen die Zeit die 
Einigung deutſcher Stämme ſchafft. r 0 

Ew. königl. Hoheit erlauchter Name ift auf eine Heil und 
Segen bringende Weiſe damit verknüpft. Möge es Ihnen 
gefallen, den Ausdruck herzlicher Freude, mit der wir Ew. 
königt. Hoheit nach einer Abweſenheit voller Gefahr, voller 
Sorgen und Mühen, wieder in unſerer Mitte ſehen, huld⸗ 
reich aufnehmen. 

Hierauf ergriff der Prinz die Hand des Präſidenten 
von Auerswald, ſchüttelte ſie herzlich, indem er etwa 
Folgendes erwiderte: 

Ich danke Ihnen für den Ausdruck fo freundlicher Geſin⸗ 


bringen Ew. königliche 


nungen, und freue mich doppelt, ſie aus dem Monde eines 


Mannes zu hören, den ich den Freund meiner Jugend nennen 
konnte. Wir nehmen jetzt beide gleich hohe Stellungen ein, 
von welchen aus unſere Wirkſamkeit eine gleich große Be⸗ 
deutung hat. Der Prinz wies dann nochmals auf dle Be⸗ 
deutung des preußiſchen Heeres hin und entließ die Mitglie⸗ 
der beider Kammern mit den Ausdrücken des herzlichſten 


Dankes. 

P. C. Berlin, 13. Oktober. [Schleſiſche Zu: 
ſtände.] Jede Induſttie muß zu ihrem Gedeihen 
von einer gewiſſen Summe gewerblicher Intelligenz 
getragen werden, welche den verſchiedenen Beſtrebungen 
der Induſtriellen Zweck und Einheit giebt. Ohne 
dieſe Intelligenz finden wir unter den Induſtriellen 
nur ſich gegenſeitig aufhebende Sätze, aufreibende 
Konkurrenz, Irrthum und keinen zeitgemäßen Fort⸗ 
ſchritt. Im Gegenſatze zur Weberei im Königreiche 
Sachſen, wo nach dem Bedürfuiſſe der Zeit ein Fa⸗ 
brikantenſtand aus den ehemaligen Weber: 
meiſtern aufgewachſen iſt, welcher in den verſchiede⸗ 
nen Gattungen der Weberei dort den intelligenten 
Träger derſelben bildet, beruhte die eigentliche ſchle⸗ 
ſiſche Gebirgs⸗Weberei nie auf den Korpo— 
rationen der Weber, ſondern auf den Tage⸗ 
löhnern. — Weber und Tagelöhner zugleich, gingen 
dieſe Doppelgewerbe gegenſeitig bei einander zu Ti⸗ 
ſche; im Sommer der Weber beim Tagelöhner, im 
Winter der Tagelöhner bei Webern. Nicht Togelöh⸗ 
ner, nicht Weber, blieb beſonders die Ausbildung der 
Letzteren zurück, weshalb auch der ſich auf den alten 
Handwerkerſtand beruhende Fabrikant nicht aus Letz⸗ 
tern entwickeln konnte, es fehlte daher faſt durchgän⸗ 
gig der leitende Fabrikant, welcher den Arbeitern et⸗ 
was lehren konnte. — Anſtatt der Fabrikanten beſtan⸗ 
den dagegen größere und kleinere Arbeltsgeber von de⸗ 
nen Viele bei dieſem induſtriellen Raubbau wohlha⸗ 
bend geworden und geblieben, Viele aber auch wieder 
aufgerieben worden ſind. — Wenn alſo der Noth 
der ſchleſiſchen Spinner und Weber Abhülfe geſchehen 
ſoll, dann mache man ſich vorweg von dem Irtthum 
frei, durch Almoſen zu helfen, was wie bisher anges 
wandt, ſtets die Armuth nur vermehrt hat, fördere 
aber dagegen eine lebensfähige Induſtrie durch Her⸗ 
ausbilden eines eigentlichen Fabrikantenſtandes, wel⸗ 
cher, ſoweit nicht freiwillige Ueberſiedelungen aus an⸗ 
dern Gegenden erfolgen, aus den ſchleſiſchen Webern 
ſelbſt gewonnen werden muß. — Um das Letztere zu 
erreichen, wünſchen wir nach Anleitung der Anlage, 
welche die Bor: und Nachtheile der Maſchinen⸗ und 
Handwebereſ, Fabrik⸗ und Hausweberei gegen einan⸗ 
det abwägt, in den größeren Weberdörfern kleine We⸗ 
berel-Etabliſſements für geſchloſſene Weberei errichtet, 
in welchen den Webern Gelegenheit gegeben wird, ei⸗ 
nen Weberei⸗Kurſus zu machen, ohne ihren häuslichen 
Heerd eigentlich zu verlaſſen; welche Fabrik⸗Unterneh⸗ 
mern als Anfangspunkt für fabrikmäßigen Betrieb 
dienen und der Mittelpunkt einer gewiſſen einheitli⸗ 
chen Beſtrebung ſein werden. — Für die Ausfüh⸗ 
rung derſelben geht nun unſere Anſicht dahin: „Nicht 
der Staat, ſondern der Centralverein für das Wohl 
arbeitender Klaſſen errichte zunächſt in 2—4 ſchleſi⸗ 
ſchen Dörfern Webereien von je 10 Stühlen, fei es 
nun in mieths⸗ oder kaufweiſe erworbenen einfachen 
Häuſern, und ſtatte dieſelben mit den entſprechenden 
Werkzeugen aus. Dann ſuche man qualifizirte Pri⸗ 
vatunternehmer, welchen man dieſe Webereien für einen 
Zeitraum von 6—8 Jahren zur Benutzung ohne jede 
weitere Entſchädigung überläßt, mache keine andern 
Bedingungen, als daß darin gearbeitet werbe, enthalte 


ken ſich aber auch jeden Einwandes, was gearbeitet, wo: 


hin und wie die Arbete vertrieben, wie die Arbeit ge⸗ 
lohnt werden ſoll und vermeide überhaupt Alles, was 
irgend adminiſtrativ wäte de., gewähte aber auch kein 


Betriebs⸗Kapital. Die Privat⸗Induſtrie, an welche 
wir nur die einzige Forderung der Sachkenntniß 
ſtellen, wird ihres eigenen Nutzens willen nun die 
Mittel und Wege finden, das Etabliffenient beſtmög⸗ 
lichſt auszunutzen und dabei die Induſtrie entwickeln. 
Wir wünſchen nur, daß man mit den erſten 2 oder 
4 Unternehmern an die rechten Männer komme, denn 
haben ſich dieſe bewährt, find dieſe kleinen Anfänge 
gelungen, dann wird man darin fortſchreiten, und es 
werden ſich dann für die Verfolgung dieſes Weges 
immer entſprechende Männer finden, ja ſogar aus den 
ſchleſiſchen Webern ſelbſt hervorgehen. Die kleinen An⸗ 
fänge, deren Erfolg beſonders von der erſten Gewin⸗ 
nung praktiſcher Männer abhängig iſt, welche techniſch 
durchgebildet, den Werth der Zeit und des Geldes 
beſſer zu würdigen wiſſen, als unſere gemeinhin in 
größeren Inſtituten gebildeten ſogenannten Techniker, 
werden dann für die Folgezeit das Erforderliche an die 
Hand geben.“ T: 

C. C. Berlin, 13. Oktober. [(Zur Sitzung de 
deutſchen Verwaltungsrathes, vom 5. Okto⸗ 
ber.] Ungeachtet der großen Bedeutung, welche wir 
den Berathungen des deutſchen Verwaltungsrathes, wie 
ſie jüngſt veröffentlicht worden ſind, beilegen, und des 
hohen Ernſtes, welcher für uns allezeit in allem, was 
die deutſche Einigung betrifft, liegt, haben wir uns 
doch bei der Durchleſung der über die Berufung eines 
deutſchen Reichstages mitgetheilten Verhandlungen ne⸗ 
ben manchen Empfindungen der Entrüſtung doch auch 
eines komiſchen Eindruckes nicht erwehren können. Die⸗ 
ſer komiſche Eindruck wurde durch die Verlegenheit her⸗ 
vorgebracht, in welcher der hannoverſche Geſandte und 
Bevollmächtigte ſich augenſcheinlich befand, als der 
Vorſitzende des Verwaltungsrathes, Hr. v. Bodelſchwingh, 
bisherigem Brauche entgegen, die Abſtimmung und die 
Abgabe der Erklärungen in der Sitzung vom 5. Ok⸗ 
tober nicht bei dem Bevollmächtigten der urſprünglich 
verbündeten Staaten von Sachſen und Hannover be⸗ 
gann, ſondern diesmal den zuletzt eingetretenen Abge⸗ 
ordneten für Hamburg, Banks, erſuchte, zuerſt ſeine 
Meinung abzugeben. Dieſe Wendunz war dem Be⸗ 
vollmächtigten für Hannover augenſcheinlich höchſt un⸗ 
erwartet, denn die Erklärung, welche der Abgeordnete 
für Hannover und zwar proteſtirend abzugeben im 
Sinne hatte, war nicht blos mit dem Bevollmächtigten 
für Sachſen vorher vollſtändig abgeredet worden, fon⸗ 
dern war ſogar ſchriftlich bereits in ſolche Faſſung ge⸗ 
bracht, daß ſie nur im unmittelbaren Anſchluß an die 
ebenfalls ſchriftlich bereits aufgeſetzte Erklärung des 
Bevollmächtigten für Sachſen vorgebracht und verſtan⸗ 
den werden konnte. So war es denn natürlich, daß, 
als Hr. v. Bodelſchwingh einen Weg bei der Debatte 
einſchlug, welcher einen Strich quer durch die ſchön 
gefaßte kombinirte Erklärung der Bevollmächtigten für 
Sachſen und Hannover zog, Hr. v. Wangenheim ſelbſt 
etwas außer Faſſung gerieth, und Erklärungen vor⸗ 
brachte, welche mit demjenigen, was von ihm fpäterhin 
als die eigentliche Meinung Hannovers im Anſchluß 
an die Erklärung des Hrn. v. Zeſchau vorgeleſen wurde, 
im Widerſpruche ſtanden. Wenn beiſpielsweſſe die 
mündliche Erklärung des Herrn v. Wangenheim mit 
einem Bedenken begann, „ob die verdündeten Regle⸗ 
rungen ſich bereits in einem konſtituirten Bundesſtaate 
befänden, oder überhaupt in der Konſtituftung eines 
ſolchen begriffen ſeien, und in dieſer Beziehung eine 
Separatſtellung im deutſchen Bunde einnähmen,“ ſo i ſt 
dies eine offenbar hoͤchſt verſchiedene Auffaſſung von 
derjenigen, wie ſie in der ſchriftlichen Erklärung des 
ſächſiſchen Bevollmächtigten enthalten iſt, die doch der 
hannoverſche Bevollmächtigte ſpäterhin ihrem ganzen 
Inhalte nach zu der 1 machte. Denn die Er⸗ 
klärung des Hrn. v. Zeſchau geht nur dahin: „daß er, 
wenn mit Berufung des Reichstags unzeitig vorgegan⸗ 
gen würde, das Zuſtandekommen eines Bundesſtaates, 
wie er beim Abſchluß des Vertrags vom 26. Mai be⸗ 
abſichtigt worden, auf Höchfte gefährdet halte.“ Herr 
v. Zeſchau Eh alſo das Zuſtandekommen des Bun⸗ 
desſtaats auf Grundlage des Vertrages vom 20. Mat, 
und ihm bangt deshalb vor jeder Gefahr, welche dieſem 
Zustandekommen drohen möchte, Herr v. Wangenheim 
weiß aber noch gar nicht, daß es ſich überhaupt um 
das Zustandekommen eines engern Bundesſtaats han⸗ 
delt. Dies find offenbar Lächerlichkeiten, welche der 
hannoverſche Bevollmächtigte wohl hätte vermeiden kön⸗ 
nen, in welche man aber zu gerathen pflegt, wenn man 
ſich ins Feld geſchraubter und ſophiſtiſcher Deduktlonen 
begiebt, bei welchen det leiſeſte Anſtoß von einer un⸗ 
verhofften Seite den künſtlichen Gang ins Stolpern 
btingt. — Welche Ehrlichkeit in dem ganzen Rück⸗ 
zugsplane der ſächſiſchen und hannoverſchen Regierungen 
aus dem Bündniſſe vom 26. Mai zum Grunde liegt, hat de 
Bevollmächtigte für Naſſau auf hoͤchſt eklatante Mel 
blos gelegt, und wir kommen gelegentlich darauf zurück. 
Hier genügt es nur, anknlpfend an die etwas lächer⸗ 
liche Rolle, welche der Bevollmächtigte für Hanno 
wenigſtens nach dem jüngſt veröffentlichten ee 

lelt, daran zu erinnern, daß, Dank der heutig 
hee in der Politik, die Zeit vorüber iſt, in 
welchet mau hoffen kann, die Wünſche eines große 
Volkes und die zuſichernden Zuſagen, welche man 


in ernften Momenten gemacht hat, durch diplomatiſche 
Sophiſtik und krumme Wendungen wieder rückgängig 
zu machen oder zum Schweigen zu bringen. 

A. Z. C. Berlin, 13. Okt. [Tages bericht] Es 
beſtätigt ſich die frühere Notiz, daß auf Wunſch des 
preußiſchen Kommiſſar ius in Schleswig, 
Grafen v. Eulenburg, die preußiſchen Exekutions⸗ 
truppen daſelbſt verſtärkt werden follen, weil die Schles⸗ 
wiger ſich gegen offizielle Anordnungen aufſäſſig zei⸗ 
gen. Sollte dieſe Renitenz in offene Gewalttätigkei⸗ 
ten ausarten, ſo glaubt man, daß die preußiſchen Of⸗ 
ſiziere, welche mit Erlaubniß der preußiſchen Regie⸗ 
rung in die Schleswigſche Armee eingetreten ſind, ſo⸗ 
fort zurückberufen werden dürften. — Zum Beſten der 
Hinterbliebenen der in Baden Gefallenen hat Seine 
Majeſtät der König das Opernhaus zu einer Extra⸗ 
aufführung bewilligt; ſie wird am 26. oder 28. d. M. 
ſtattfinden. Meyerbeer's Feldlager in Schleſien, 
nebſt neuem, auf den Tag bezüglichen Schlußbilde, iſt 
hierzu beſtimmt; als Einleitung dient Spontini's 
grandioſer Feſtmarſch und Boruſſia, die ſeit des 
Meiſters Abgang von hier nicht gehört worden ſind. 
— Alle Geſangkräfte der königl. Bühne, verſtärkt durch 
die Militär⸗Chöre, werden mitwirken. — Die Kom⸗ 
miſſion der zweiten Kammer zur Prüfung der Geſetzes⸗ 
Vorlage über den Bau der Oſtbahn, der weſt⸗ 
fäliſchen und der Saarbrücker Eiſenbahn 
hat ſo eben durch den Abg. Groddek ihrer Bericht er⸗ 
ſtattet. Es erſchien der Kommiſſion für die Erledi⸗ 
gung ihrer Aufgabe nothwendig, folgende Fragen zu 
erörtern: 1) Ob es als zweckmäßig erſcheine, daß der 
Staat ſich bei dem Bau von Eiſenbahnen überhaupt 
und direkt betheilige? 2) Ob eine ſolche Betheiligung 
rückſichtlich einzelner Eiſenbahnen angemeſſen, oder aber 
ob derſelben der Erwerb ſämmtlicher preußiſchen Eiſen⸗ 
bahnen durch den Staat vorzuziehen ſei? 3) Ob der 
Bau der in dem Geſetzes⸗Entwürfe bezeichneten Eiſen⸗ 
bahnen durch das Geſammt⸗Intereſſe des Staates als 
nothwendig geboten ſei? 4) Ob rückſichtlich der für 
den Bau diefer Bahnen gewählten Richtungen und 
der für die Ausführung gemachten Veranſchlagungen 
etwas zu erinnern ſei? und endlich 5) ob die Seitens 
der Regierung für die Beſchaffung der erforderlichen 
Geldmittel gemachten Vorſchläge der Zuſtimmung der 
Kammern zu empfehlen ſeien? Die Kommiſſion be⸗ 
antwortete ad 1 bejahend, ad 2 für die zweite Alter⸗ 
native bejahend, ad 3 bejahend, ad A verneinend und 
endlich ad 5 bejahend. Hinſichtlich des viel ventilir⸗ 
ten Streites über die Richtung der Oſtbahn war ſie 
einſtimmig der Anſicht, daß die Richtung der Oſtbahn 
als völlig feſtſtehend keiner weiteren Erörterung unter⸗ 
liege. Die Kommiſſion beantragt hiernach, daß die 
Kammer der Geſetzesvorlage über den Bau der 
Oſtbahn, der weſtfäliſchen und der Saarbrücker Ei⸗ 
ſenbahn, ſowie üller die Beſchaffung der dazu erforder⸗ 
lichen Geldmittel, mit einer für den § 2 vorgeſchlage⸗ 
nen Vervollſtändigung ihre Zuſtimmung ertheilen möge. 
(Dieſe Vervollſtändigung iſt eine, die Kompetenz der 
Kammern bei der Beſchaffung der Geldmittel ange⸗ 
hende, nicht weſentliche und vom Finanzminiſter ſofort 
gebillgte Beſtimmung.) — Mit Abſchluß der Woche 
geſtaltet ſich der Cholera⸗Rapport vollſtändig alſo: 
Bis geſtern Mittag waren als an der Cholera erkrankt 
gemeldet 5290, Zugang bis heut Mittag 8, Summa 
5298. Davon ſind geneſen 1748, geſtorben 3492, 
in Behandlung geblieben 58. Unter dem heutigen Zu⸗ 
gang befinden ſich 8 Todesfälle, von denen jedoch 8 
ſich in früheren Tagen ereignet haben und nachträg⸗ 
lich heute ermittelt worden ſind. Von dem geſtrigen 
Beſtande find als todt gemeldet 5, Summa 13 To⸗ 
desfälle. 

A. Z. C. Berlin, 14, Okt. [Tagesbericht.] 
In die Dispoſitionen, welche für den morgenden Tag 
Seitens des Hofes getroffen waren, können abermals 
Aenderungen eintreten. Der König und die Königin 
ſind von einem ſtarken Schnupfen, der hier jetzt epi⸗ 
demiſch herrſcht, befallen, weshalb es wieder zweifelhaft 
geworden iſt, ob die königliche Familie den Geburts⸗ 
tag des Königs auf dem königl. Landſitz „Parez“ bei 
Potsdam begehen werde. Die Leibärzte haben von 
einer Fahrt dahin abgerathen und wünſchen, daß das 
Königspaar das Zimmer hüten möge. Gratula⸗ 
tions⸗Deputationen, ſelbſt von den Kammern, 
bat der König ſich für morgen verbeten. Von den 
kiädtiſchen Behörden, dem Magiſtrat und der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung, gehen auf gewöhnlichem Wege 

dwunſchſchreiben an den König ab. Dieſelben ſind 
bereits in der vorigen Woche beſchloſſen. Auch die 
angeregte Juumination wird, wie wir ſchon früher 
vermutheten, unterbleiben. Wie verlautet, ſoll man es 
von oben herab ſelbſt nicht wünſchen. Es ſtimmt 
hiermit ein, in ſämmtlichen Morgenblättern des heu⸗ 
tigen Tages enthaltener Artikel überein, der mit vieler 
Schonung im Ausdruck darauf hinweiſt, daß in einer 
Zeit, „wo noch manche Wunde zu heilen ſei,“ anftatt 
der Illumination vielleicht eine Liebesgabe auf den 
Altar des Vaterlandes für die in den letzten Kriegen 
erwundeten und Hinterbliebenen der ruhmvoll Ges 
vorzuziehen ſei. — Die Herzogin von 

Sagan ift hier eingetroffen, um dem Könige zu ſei⸗ 


SE 
nem Geburtstage perſönlich ihre Glückwünſche darzu⸗ 
bringen. — Die Feier des allerhöchſten Geburtstages 
hat diesmal mehrere dichteriſche und muſikaliſche Pro⸗ 
duktionen hervorgerufen, welche nach dem Urtheil Sach⸗ 
verſtändiger, Aufmerkſamkeit verdienen. Es gehört da⸗ 
hin das viel beſprochene Lied von der Majeftät 
für Männerchor, komp. vom Organiſten Hartkäs, 
das Preußenlied „Schwarz und weiß“ von Kon⸗ 
radin Kreuzer, für Männerchor und auch für 
Singſtimme mit Pianobegleitung geſetzt, endlich Hän⸗ 
dels zum erſtenmal in Deutſchland veröffentlichter 
Fürſten⸗ und Volksgeſang. Dieſe Werkchen 
find ſämmtlich im Verlag der Schleſinger'ſchen Buch⸗ 
und Muſikalſjenhandlung erſchienen, und man rühmt 
ſie nicht blos als zeitgemäßen Ausdruck patriotiſcher 
Geſinnung, ſondern auch als Schöpfungen originalen 
künſtleriſchen Geiſtes. — Augenzeugen verbürgen uns 
nachträglich aus den geſtrigen Empfangsfeierlich⸗ 
keiten beim Prinzen von Preußen folgenden 
beachtenswerthen Moment: Die Abgeordneten der bei⸗ 
den Kammern, welche beiläufig faſt ſämmtlich erſchie⸗ 
nen waren, befanden ſich ebenfalls in verſchiedenen 
Zimmern. Nachdem der Prinz von den Abgeordneten 
der zweiten Kammer empfangen war, wandte er ſich 
nach dem Ausgange, um zu den Abgeordneten der 
erſten Kammer zu gehen. Mitten in der begonnenen 
Wendung des Körpers aber Halt machend, ſchien er 
Jemand mit dem zurückgewandten Blick zu ſuchen, 
ging raſch zu dem einige Schritte entfernt ſtehenden 
Vicepräſidenten der zweiten Kammer, Abg. Simſon, 
drückte ihm freundlich die Hand und verließ dann den 
Saal. — Von den gehaltenen Reden ſcheint beſonders 
die des Grafen Schwerin durch ihre große Gemüth⸗ 
lichkeit in Ton und Ausdruck des Redners angeſpro⸗ 
chen zu haben — Eigenſchaften, denen derſelbe häu⸗ 
figer feine parlamentariſchen Erfolge verdankt. — Der 
öſterreichiſche General-Konſul in London, Freiherr 
v. Rothſchild, iſt mit ſeinem, in Frankfurt a. M. 
anſäßigen Bruder, Baron v. Rothſchild und ſeinem 
Sekretär Davidſon, auf der Rückreiſe aus Wien 
hier eingetroffen. Er iſt im Hotel du Nord abgeſtie⸗ 
gen, wo auch der öſterreichiſche Geſandte v. Prokeſch⸗ 
Oſten ſeit einigen Tagen wohnt. — Das ehemalige 
Mitglied der äußerſten Linken der aufgelöſten Natio⸗ 
nalverſammlung, Herr Dr. Johann Jacobi, wird 


auf ſeiner bevorſtehenden Rückreiſe aus der Schweiz 


nach Königsberg, auch Berlin auf einige Tage berüh⸗ 
ren. — Als erfreuliches Zeichen einer ſich wieder ent⸗ 
wickelnden, vertrauensvolleren und friedlicheren Zeit, ver⸗ 
dient erwähnt zu werden, daß auch bei unſern Kunſt⸗ 
händlern die Nachfrage nach Kunſtgegenſtän⸗ 
den, beſonders nach Oelgemälden ſich ſteigert. Die 
reiche Kunſthandlung des Herrn Lepke unter den 
Linden, welche ſich in dem vorigen und gegenwärtigen 
Jahre, wo die Kunſt ganz darniederlag und es den 
Künſtlern daher überaus traurig ging, das Verdienſt 
erwarb, mehr als 20 Künſtler fortdauernd zu beſchäf⸗ 
tigen, deren Kunſtgegenſtände ſie im Auslande zu ver⸗ 
kaufen ſuchte, wird jetzt beſonders zahlreich von Käu⸗ 
fern beſucht. — In der Stadt wird augenblicklich viel 
von einer Petition geſprochen, welche, wie es ſcheint, 
an ziemlich notabler Stelle angeregt, und dahin ge⸗ 
richtet iſt, bei den ſtädtiſchen Behörden die Verleihung 
des Ehrenbürgerrechts der Stadt Berlin für den 
Miniſterpräſidenten Grafen Brandenburg zu be⸗ 
antragen. Die Petition ſoll, wie verlautet, mit den 
Unterſchriften einer bedeutenden Zahl angeſehener Ein⸗ 
wohner verſehen, ſowohl dem Magiſtrat als dem 
Stadtverordnetenkollegio überreicht fein, und müßte 
demnach ſchon in der nächſten Zeit zur Erledigung 
kommen. Bevor indeß die Uebergabe bewirkt war, iſt 
die Sache bereits in einer geheimen Sitzung der 
Stadtverordneten zur vorläufigen Anregung gebracht 
und gleich hier unter heftigen Debatten verhandelt 
worden. Von einer Seite hat man die Sache unter⸗ 
ſtützt, von der andern gedroht, im Gewährungsfalle 
denſelben Antrag für den Geh. Obertribunlrath Walz 
deck einbringen zu wollen. Ein einflußreiches Mit⸗ 
glied iſt endlich der Meinung geweſen, man werde die 
Sache prüfen und dann zur motivirten Tagesordnung 
übergehen. Hierdurch hat ſich die Verſammlung für 
den Augenblick beſchwichtigt gefühlt, doch ſollen außer⸗ 
halb derſelben lebhafte Verſuche gemacht worden ſein, 
die ganze Sache zu unterdrücken. Der Erfolg dieſer 
Beſtrebungen iſt aber der geweſen, daß ſowohl die bis⸗ 
herigen Petenten für den Grafen Brandenburg, als 
die neugebildeten für den Herrn Waldeck ſich gegen⸗ 
ſeitig mit Sturmpetitionen an die Stadtbehörden be⸗ 
drohen und das Geſuch für den Minifterpräfidenten 
einſtweilen wirklich abging. Der offizielle Erfolg iſt 
abzuwarten. Seitens des Miniſteriums ſoll man über 
die ganze Angelegenheit — und ſicher mit gutem 
Grunde — ſehr ungehalten ſein. — Der bekannte 
Mäßigkeitsapoſtel Baron v. Seld kündigt unter dem 
Namen „der Treubund“, vom 13. Oktober ab, 
eine Wochenzeitung an, welche als das Organ des 
gleichnamigen Vereins erſcheinen ſoll. Als Mitglied 
im großen Rath des Treudundes, als Deputirter für 


die Einweihung der Zweigvereine in den Provinzen — 


wird es ihm, wie er hofft, nie an Mittheilungen aus 
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dem Leben des Treubundes, nie an Stoff fehlen. — 
Der Verein ſcheint ſich übrigens immer mehr zu kon⸗ 
ſolidiren. Ein Grundſtück zu dem früher erwähnten, 
beabſichtigten Bundeshauſe, iſt bereits in der Frie⸗ 
drichsſtraße, ohnweit des Oranienburger Thores, er⸗ 
worben. Der zeitige Präſident des Vereins, Graf v. 
d. Aſſeburg, hat allein 20,000 Thaler dazu herge⸗ 
ſchoſſen. Die ſilberne Krone, welche Mitglieder 
des Treubundes dem Prinzen v. Preußen in die⸗ 
ſen Tagen überreichen werden, war heute im Mielentz⸗ 
ſchen Lokal ausgeſtellt. Sie iſt vom Hofjuwelier 
Reiß verfertigt, und eben ſo kunſtreich als geſchmack⸗ 
voll gearbeitet. — Es heißt, daß die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden die Abſicht hätten, bei der Mündigwerdung 
des präfumtiven Thronfolgers Prinzen Friedr. 
Wilhelm Karl Nikolaus am 18. Oktober ihrer: 
ſeits eine beſondere Betheiligung eintreten zu laſſen. 
Ueber den Inhalt einer ſolchen Betheiligung ſoll noch 
nicht abgeſchloſſen fein, doch ſcheint es, daß beide Kör⸗ 
perſchaften durch eine Deputation eine gemeinſame 
Adreſſe, als Ausdruck ihrer Wünſche und Hoffnungen 
an dieſem Tage überreichen werden. — Von geſtern 
bis heut Mittag find 3 neue Choleraerkrankun⸗ 
gen gemeldet, worunter kein Todesfall. Vom Beſtan de 
ſtarben 3. i 

C. B. Heute morgen 11 Uhr fand Seitens der 
gemeinnützigen Bau⸗Geſellſchaft die Einweihung 
und Uebergabe zweier von derſelben in der Ritterſtraße 
erbauten Familienhäuſer in Gegenwart der künftigen 
Bewohner und eines beſonders eingeladenen Publi⸗ 
kums ſtatt. 

C. B. Die Regierung wird den Kammern nächſtens 
weiteren Bericht über ihre Thätigkeit in der deut⸗ 
ſchen Frage erſtatten. Herr v. Radowitz wird für 
dieſen Zweck als Regierungs⸗Kommiſſarius in der 
zweiten Kammer erſcheinen. 

[Karl Roſenkranz.] Nachdem die Konferenzen 
der Bevollmächtigten der Univerſitäten geſchloſſen ſind, 
verlaſſen die meiſten der auswärtigen Abgeordneten 
ſchon heut die Stadt, weil der Beginn des Winter⸗ 
Kurſus ſie auf ihren Poſten ruft, darunter auch ein 
Mann, den Berlin im vergangenen und in dieſem 
Jahre glaubte für immer den Seinigen nennen zu kön⸗ 
nen, der Profeſſor Karl Roſenkranz, der zu ſeiner frü⸗ 
heren Profeſſur in Königsberg zurückkehrt, nachdem er 
ſowohl feinen Platz im Miniſter⸗Conſeil, wohin ihn 
Rudolf v. Auerswald berufen, als auch den in der 
erſten Kammer freiwillig aufgegeen Er hält es, ſei⸗ 
nem ganzen Charakter, ſeiner Keigung und feiner Ei⸗ 
genthümlichkeit gemäß, für feine Aufgabe, ferner als 
Profeſſor dem Lehrſtuhle Kant's vorzuſtehn und auf 
feiner Wicht an der nordöſtlichen Grenze Deutſchlands, 
wie bisher, die freie Entwickelung des deutſchen Gei⸗ 
ſtes zu vertreten. Alle die, welche hier zuerſt mit ihm 
in nähere Beziehungen getreten, werden außerdem ſei⸗ 
ner liebenswürdigen Perſönlichkeit und feines. hülfrei⸗ 
chen Sinnes ſtets eingedenk bleiben. Vielleicht dürfen 
wir hoffen, aus feinen Memoiren Über feinen hleſigen 
Aufenthalt einmal einen wichtigen Beitrag zu der denk⸗ 
würdigen Entwickelungsgeſchichte des Jahres 1848 zu 
erhalten, welche ſich unter den Augen eines ſo feinen 
und tiefeingehenden pſpchologiſchen Beobachters doch 
ganz anders geſtaltet, als in der groben und oberfläch⸗ 
lichen Anſchauungsweiſe fo vieler, die nur von dem 
unerhörten Bau einiger Barrikaden zu berichten wiſſen. 

(Spen. Z.) 

Potsdam, 13. Oktbr. [Berliner Landwehr] 
Heut früh 10 uhr kam mit dem Magdeburger Zuge 
das 2. Bataillon des berliner Garde⸗Landwehr⸗Infan⸗ 
terle⸗Regiment auf dem Rückmarſche von Baden nach 
Berlin hier an. Auf dem Bahnhofe erwartete eine 
unzählige Menſchenmenge mit Blumen und Kränzen 
die tapfern Krieger, und empfing ſie mit einem freu⸗ 
digen Hurrah, wozu das Muſikchor des 1. Garde⸗ 
Regiments zu Fuß ſpielte. Bekränzt und mit Blu⸗ 
menſträußen verſehen, marſchirten die Truppen nach 
dem Luſtgarten; auf dem Wege dahin kam ihnen der 
Prinz von Preußen, mit einem Hurrah vom Militär 
und Civil begrüßt, entgegen und führte ſie ſo weiter. 
Im Luſtgarten am Portal ſtand Se. Majeſtät der 
König, in der Garde⸗Landwehr⸗Uniform, und begr 
die Soldaten mit einem „Guten Morgen, Ki 
welches dieſe mit einem herzlichen Hurrah er 
Im Luſtgarten wurde hierauf das Bata 
ſtellt, und Se. Majeftät der König mit el 
Karl k. Hoh. 1 General 8 el, 
einer anſehnlichen Suite, nahm bie 
cher Ihre Majefät die Königig, Peweneimmer des 

eie Prinzeſſin der Nie⸗ 
Schloſſes zuſah, fo wie auch e ꝛc. Vor der Parc 
H 8 arade 
derlande, die Fürſtin von im Luft 2 
i garten, ſchloſſen 
alfo bei Ankunft der Treuen König, der ein krä 
dieſelben einen Kreis um eg Lob ihne n kräftiges 
heißes Lob ihnen zuſprach, welche 
Willkommen und er imaligen Hu 2 
Scene mit einem P rrah auf den König 
ſchloß. Das S llon marſchirte hierauf nach dem 
Bahnhof Zurck — nach Berlin weiter zu fahren, 
begleitet von dem Prinzen von Preußen und dem Ge⸗ 
= “ (Spen. 8.) 


Mit zwei Beilagen. 


rangel. 
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P. Z. C. Königsberg, 12. Oktober. [Aus der Artikel, vor dem kgl. Aſſiſenhofe ſtand, von den Ger 


Provinz.] Nach Mittheilungen öffentlicher Blätter ſchwornen freigeſprochen worden. 


befindet ſich zur Zeit ein Kommiſſarius des Kriegsmi⸗ 
niſteriums in 
Holzankäufe zu treffen, die 
dampfſchiffe dienen ſollen. Wir haben darüber das 
Nähere erfahren, daß dem Schiffsbaumeiſter Klanitter der 
Bau von zwei Dampfaviſoſchiffen von 180 Pferdekraft 
und 170 Fuß Länge übergeben iſt, die, hinten und vorne 
mit einer Bombenkanone verſehen, ſich wegen ihrer 
Leichtigkeit und Gewandtheit für den Seekrieg fehr 
empfehlen. — Durch die meiſten Blätter unſerer Pro⸗ 
vinz geht jetzt eine Aufforderung der Graf Re⸗ 
nardſchen Güter⸗Direktion zu einer Koloniſation 
auf einem Theile feiner im Lublinitzer Kreiſe gelegenen Bez 
ſitzungen. Es iſt kaum vorauszuſehen, daß dieſelbe in un⸗ 
ſerer ſchwach bevölkerten Provinz von befonderem Erfolg 
ſein wird. Sind doch in unſerer Provinz, zumal in den 
entfernteren Theilen derſelben Ländereien von guter Be⸗ 
ſchaffenheit noch immer für einen ſehr mäßigen Preis zu 
haben, und werfen bei rationeller Wirthſchaft und ei⸗ 
nigem Kapital einen guten Gewinn ab. Der treff⸗ 
liche Fortgang der odenwalder Kolonie in Rothfließ 
3. B. beweiſt, daß unſer Acker und Klima für den 
Landbau hinlänglich geeignet iſt, nur nach nicht lan⸗ 
ger Zeit einiger Anſtrengung eine ganz behagliche Ex⸗ 
iſtenz zu ſchaffen. Der hochherzige Gedanke unſeres 
Königs, der in der lebhafteſten Unterſtützung des er⸗ 
wähnten Koloniſationswerkes ſeinen Ausdruck fand, 
dem Strom der transatlantiſchen Auswanderung eine 
andere Richtung 1 5 geben und deutſchen Fleiß und 
deutſche Kraft dem Vaterlande zu erhalten und zuzu⸗ 
wenden, iſt leider von anderer Seite nicht in der ge⸗ 
wünſchten Weiſe aufgefaßt worden, und ſo hat denn 
das preiswürdige Beiſpiel der Allenſteiner Kreiskorpo⸗ 
ration keine Nachfolge gefunden. Wie öfter erſcheine 
2s leichter, leere Klagen und Deklamationen in die 
Welt zu ſenden, als herzhaft zuzugreifen. — Ein Ge⸗ 
witter, welches am Atem dieſes Monats in unge: 
wöhnlicher Dauer und Heftigkeit zumal für ſo ſpäte Jah⸗ 
reszeit hier ſich zeigte, ſcheint eine ziemlich weite Aus: 
dehnung gehabt und an verſchiedenen Orten, vornäm⸗ 
lich durch den es begleitenden Orkan einen nicht uner⸗ 
heblichen Schaden angerichtet zu haben. So wird ge⸗ 
meldet, daß in Budwallen ein Gehöft, und in Oppen 
der Gaſthof nebſt zwei Wirthſchaftsgebäuden durch den 
Blitz in Brand geſteckt und gänzlich eingeäſchert wur⸗ 
den. Der Orkan verurſachte im Ilenhorſter Forſte 
einen ziemlich bedeutenden Windbruch, warf in Dran⸗ 
gowski eine halbe Meile von Tilſit eine Scheune und 
die königsberger Poſt zweimal um, ohne daß jedoch 
die Paſſagiere Schaden litten. Auf dem Gute Keſſig⸗ 
kehmen bei Schalleningken wurden vor Allem von 150 
Linden⸗ und Kaſtanienbäume und ein Stall, in wel⸗ 
chem 100 Stück Rindvieh ſtanden, umgeriſſen und 
ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude beſchädigt. Die ſich 
ſtützenden Balken retteten die Heerde, ſo daß nur 16 
Stück erſchlagen wurden. — Die Danziger beab⸗ 
ſichtigen, Behufs des Eiſenbahnbaues inner halb 
ihres Stadtgebiets eine Anleihe von 20,000 
Thalern durch Kaſſenſcheinen au porteur 
aufzuehmen, und haben ſich zu dieſem Zwecke an das 
Miniſterium gewandt, um die dazu erforderliche höhere 
Genehmigung einzuholen. f 
Poſen, 13. Oktbr. [Berichti .] Aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle — wir un pie Anga- 
ben, welche in hieſiger Stadt durch den ſeit Jahren 
von mir genau gekannten Knaben aus Mieszkow ver⸗ 
breitet worden find (. Nr. 238 d. Bresl. Z.), halte 
ich deshalb alle für lügenhafte Erfindungen weil der 
abe ſeinem Vater Ende Auguſt entlaufen, mir als 
frecher und hartnäckiger Lügner bekannt ift, fie) in ben 
betreffenden Mittheilungen hier vielfach widerſprach und 
von Potsdam aus mittelſt Zwangsroute in feine Hei⸗ 
math dirigirt worden iſt. Es hat ſich durch amtliche 
Rückfragen noch während ſeines Aufenthalts in Pots⸗ 
dam herausgeſtellt, daß er ſich des von mir ſchon feü⸗ 
her erkannten Fehlers des Lügens auch dort ſchuldig 
gemacht und unter Anderm ausgeſagt hat, daß ſein 
(noch lebender) Vater im Gefechte bei Xions geblieben 
ſei. (Pof. 3.) 
Düſſeldorf, 9. Oktbr. [Weſendonck] hat feine 
Entlaſſung als Advokat⸗Anwalt beim hieſigen Barteau 
nachgeſucht und wird, nachdem er aus Paris ausge⸗ 
wieſen iſt, in die neue Welt überſiedeln, ohne feine 
Verurtheilung als Mitglied der Nationalverfammlung 
abzuwarten. (Mofel-3.) 


gRöln, 11. Oktober. (Becker freigefpro hen. ] 
eben: iſt der Redakteur der „Weſtdeutſchen Zeitung,“ 
Pen einrich Becker, welcher heute wegen Ver⸗ 

i — der dem Könige ſchuldigen Ehrfurcht und Auf⸗ 
reid — einer Klaſſe der Bevölkerung gegen die andere, 
mitte mehrerer in der „Weſtd. Ztg.“ abgedruckten 


anzig, um dort eine Abkunft wegen C. e ; 
15 zum Bau zweier Kriegs- beiter⸗Zeitung und jetzt in derſelben Eigenſchaft an der 


| 


(Köln. Z.) 
Köln, 13. Oktober. [Eſſer.] Geſtern erſchien 
J. Eſſer, früher Herausgeber einer hieſigen Ar⸗ 


Weſtdeutſchen Ztg. vor den Aſſiſen. Er war mit in 
den Gottſchalk'ſchen Prozeß verwickelt. Geſtern war 
ihm eine Majeſtätsbeleidigung zur Laſt gelegt, die er 
in einem der Weſtd. Ztg. einverleibten Artikel ſoll be⸗ 
gangen haben. Vor der Publikation des freiſprechen⸗ 
den Urtheils wurde das Publikum verwarnt, ſeinen 
Beifall oder ſeine Mißbilligung wie am vorhergehen⸗ 
den Tage verlauten zu laſſen, wenn man nicht ſofort 
ergriffen und den Geſchwornen vorgeſtellt werden wolle. 

(Düſſ. Ztg.) 

Deutſchland. 

Frankfurt, 11. Oktbr. Ich höre ſo eben, daß 
von Seiten Oeſterreichs der Feldmarſchall-Lieutenant 
Heß und Baron Werner zur Bildung der Central⸗ 
Gewalt deſignirt ſind. — Das heutige Amtsblatt 
bringt die Ernennung des bisherigen Ober⸗Prokurators 
in Elberfeld, Hrn. J. Hecker, zum Ober⸗Staats⸗ 
Anwalt für Frankfurt amtlich zur Kenntniß des Pu⸗ 

blikums. (Köln. 3.) 
Frankfurt, 12. Okt. Die durch Hrn. v. Biege⸗ 
leben im Auftrag des Reichsminiſteriums in Berlin 
und Wien geführten Verhandlungen wegen Schaffung 
einer neuen proviſoriſchen Centralgewalt haben, wie die 
Zeitungen bereits gemeldet, zu den gewünſchten Reſul⸗ 
taten geführt: Die Konvention über Schaffung einer — 
unter dem Namen Bundeskommiſſion zu Frankfurt 
reſidirenden — neuen proviſoriſchen Centralgewalt iſt 
am 30. September zu Wien vom Fürſten Schwar⸗ 
zenberg und dem königl. preußiſchen Geſandten Grafen 
Bernſtorff unter Vorbehalt einer 10tägigen Friſt für 
Ratifikation ſeitens des Berliner Kabinets vollzogen 
worden. Die Ratifikation von Seiten der königl. preu⸗ 
ßiſchen Regierung iſt am 9. d. Mts., die Zuſtimmung 
Sr. kaiſerl. Hoheit des Reichsverweſers bereits am 

6. d. Mts. erfolgt. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
[Der Vertrag über die neue proviſoriſche 
Centralgewalt.] Die deutſche Reichszeitung theilt 
den Inhalt der zwiſchen Oeſterreich und Preußen ab⸗ 
geſchloſſenen Konvention mit, welcher der Erzherzog 
Johann bereits beigetreten iſt und welche auch preu⸗ 


ßiſcher Seits jetzt ſchon ratifizirt iſt. Die Ueberein⸗ 
kunft lautet: 


Nachdem der Erzherzog Reichsverweſer wiederholt 
den Wunſch ausgeſprochen, daß ihm die Möglichkeit 
gegeben werde, ſeiner Würde zu entſagen und die ihm 
mit Bundesbeſchluß vom 12. Juni d. J. anvertrau⸗ 
ten Gewalten wieder an die Geſammtheit der Mitglie⸗ 
der des deutſchen Bundes zurückzugeben, — und in 
Erwägung der Nothwendigkeit, daß für einen ſolchen 
Fall ein neues, allgemein anerkanntes Centralotgan die 
Leitung der gemeinſchaftlichen Angelegenheiten des deut⸗ 
ſchen Bundes übernehme und bis zur definitiven Ge⸗ 
ſtaltung ſeiner inneren Verhältniſſe beſorge, haben die 
beiden Höfe von Wien und Berlin ſich behufs der 
Bildung einer ſolchen neuen proviſoriſchen Bundes cen⸗ 
tralgewalt über einen ihren übrigen Bundesgenoſſen 
vorzulegenden Vorſchlag zu verſtändigen geſucht. 

Demgemäß ſind die Unterzeichneten am heutigen 
Tage zuſammengekommen, um auf Grundlage der 
zwiſchen ihren allerhöchſten Höfen gepflogenen Verhand⸗ 
lungen über nachſtehende Punkte übereinzukommen und 
diefe Uebereinkunft unter Vorbehalten der Ratifikatio⸗ 
nen durch ihre Unterſchrift zu beglaubigen. 

§ 1. Die deutſchen Bundesregierungen verabreden 
im Einverſtändniß mit dem Reichsverweſer ein Interim, 
wonach Oeſterreich und Preußen die Ausübung der 
Centralgewalt für den deutſchen Bund im Namen 
ſämmtlicher Bundesregierungen bis zum 1. Mai 1850 
übernehmen, inſofern dieſe nicht früher in eine deſini⸗ 
tive Gewalt übergehen kann. 

§ 2. Der Zweck des Interims iſt die Erhaltung 
des deutſchen Bundes als eines völkerrechtlichen Ver⸗ 
eins der deutſchen Fürſten und freien Städte zur Be⸗ 
wahrung der Unabhängigkeit und Unverletzbarkeit ihrer 
im Bunde begriffenen Staaten und zur Erhaltung der 
inneren und äußeren Sicherheit Deutſchlands. 

$ 3. Während des Interims bleibt die deutſche 
Verfaſſungs angelegenheit der freien Vereinbarung der 
einzelnen Staaten überlaſſen. Daſſelbe gilt von den 
nach Art. 6 der Bundesakte dem Plenum der Bun⸗ 
desverſammlung zugewieſenen Angelegenheiten. 

4. Wenn dei Ablauf des Interims die deutſche 
Verfaſſungs angelegenheit noch nicht zum Abſchluß ge⸗ 
diehen fein ſollte, fo werden die deutſchen Regierungen 
ſich über das Fortbeſtehen des hier getroffenen Ueber⸗ 
einkommens vereinbaren. N 

§ 5. Die ſeither von der proviſotiſchen Centralge⸗ 
walt geleiteten Angelegenheiten, inſoweit dieſelben nach 
Maßgabe der Bundesgeſetzgebung innerhalb der Kom⸗ 


petenz des engeren Rathes der Bundes verſammlung 
gelegen waren, werden während des Interims einer 
Bundeskommiſſion übertragen, zu welcher Oeſterreich 
und Preußen je zwei Mitglieder ernennen und welche 
ihren Sitz zu Frankfurt nimmt. Die übrigen Regie⸗ 
rungen können ſich einzeln oder mehrere gemeinſchaft⸗ 
lich durch Bevollmächtigte bei der Bundeskommiſſion 
verteten laſſen. 

$ 6. Die Bundeskommiſſtonen führt die Geſchäfte 
ſelbſtſtändig unter Verantwortlichkeit gegen ihre Voll⸗ 
machtgeber; ſie faßt ihre Beſchlüſſe nach gemeinſamer 
Berathung. Im Falle ſie ſich nicht zu vereinigen 
vermag, erfolgt die Entſcheidung durch Verſtändigung 
zwichen den Regierungen von Oeſterreich und Preu⸗ 
ßen, welche erforderlichen Falls einen ſchieds richterlichen 
Aus ſpruch veranlaffen werden. Dieſer Ausſpruch wird 
durch drei deutſche Bundesregierungen gefällt. Im 
eintretenden Falle hat jedesmal Oeſterreich einen und 
Preußen den andern Schiedsrichter zu wählen. Die 
beiden auf dieſe Weiſe deſignirten Regierungen vereini⸗ 
gen ſich zur Ergänzung des Schiedsgerichtes über die 
Wahl des dritten. Die Mitglieder der Bundeskom⸗ 
miſſion theilen ſich in die ihr zugewieſenen Gefchäfte, 
die ſie der beſtehenden Bundesgeſetzgebung und insbe⸗ 
ſondere der Bundeskriegsverfaſſung gemäß entweder 
ſelbſt beſorgen oder deren Beſorgung leiten und über⸗ 
wachen, * 

$ 7. Sobald die Zuſtimmung der Regierungen zu 
gegenwärtigem Vorſchlage erfolgt iſt, wird der Reichs⸗ 
verweſer ſeiner Würde entſagen und die ihm übertra⸗ 
genen Rechte und Pflichten des Bundes in die Hände 
Sr. Majeſtät des Kaiſers von Oeſterreich und Sr. 
Majeſtät des Königs von Preußen niederlegen. 

Nach erfolgter Ratifikation und Eintreffen der Zu⸗ 
ſtimmung des Herrn Erzherzog Reichsverweſers werden 
die beiden Höfe von Wien und Berlin gemeinſchaft⸗ 
lich ſämmtliche deutſche Regierungen zum Beitritt ein⸗ 
laden. Geſchehen zu Wien im Miniſterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, den 30. Sept. 1849. Gez. 
Graf Bernſtorff. Fürſt Schwarzenberg. 

Naftatt, 9. Oktober. [Die Flüchtlinge.] Von 
den geſtern Entronnenen iſt keiner — wie die Frei⸗ 
burger Ztg. erzählt — erſchoſſen, ſondern alle wohl 
nach Würtemberg entkommen. Heute Nacht machten 
zwei Gefangene vergeblichen Fluchtverſuch. Den Ge⸗ 
fangenen iſt das Rauchen verboten worden. (S. M.) 

Maunheim, 11. Oktbr. Heute früh gegen 9 Uhr 
wurde Streuber erſchoſſen, da das Urtheil noch 
geſtern ſpät Abends von Karlsruhe eingetroffen war. 

Stuttgart, 9. Oktober. Heute wurde Rösler 
von Oels gegen eine Kaution von 800 Fl. frei: die 
gründliche Widerlegung des Gerüchts, daß er an 
Preußen ausgeliefert werde. — Dieſer Tage reiſte 
Jacoby von Königsberg hier durch, um ſich, wie er 
verſprochen, den Gerichten ſeiner Heimath zu ſtellen. 

(Beobacht.) 

+H Dresden, 14. Oktober. [Amneftie für einen 
Theil der am Maiaufruhr Betheiligten. Sus⸗ 
penſionen. Wahlen.] Aus beſter Quelle vernehme 
ich, daß vielleicht ſchon in den nächften Tagen eine 
Amneſtie für einen ziemlich zahlreichen Theil der we⸗ 
gen Unterſtützung des Maiaufruhrs in Unterſuchung 
Befindlichen ausgeſprochen werden wird. Dieſe Am⸗ 
neſtie wird ſich auf alle Diejenigen erſtrecken, welche 
ſich den Freiſchaarenzügen nach Dresden oder in Dresden 
ſelbſt den Aufſtändigen angeſchloſſen zu haben, ohne 
jedoch dabei als Anſtifter aufgetreten zu ſein, oder an 
dem Kampfe gegen die Truppen perſönlich 
Theil genommen zu haben; ferner auf Solche, welche 
auf andere Weiſe ſich zu ſtrafbaren Handlungen haben 
hinreißen laſſen, wenn die beſondern babei obwaltenden 
Umſtände es wahrſcheinlich machen, daß ſie durch An⸗ 
dere verleitet wurden oder der Macht der Verhältniſſe 
keinen Widerſtand entgegenſetzen konnten. Das hieſige 
Kriegsgericht hat ſogar militärpflichtige Perſonen, deren 
Vergehen in dieſe letztere Kategorie fällt, ſchon in aller 
Form freigeſprochen. Die Obergerichte des Landes, 
namentlich das Appellationsgericht zu Zwickau, in deſ⸗ 
ſen Bereich allein gegen Viertauſend Perſonen zur Un⸗ 
terſuchung gezogen wurden, haben längſt erkannt, daß 
eine Beſtrafung aller Einzelnen ein Ding der Unmög⸗ 
lichkeit iſt, und daß bei der ſehr wahrſcheinlichen Be⸗ 
nutzung des Rechtsmittels der Berufung an die Höhe: 
ren Inſtanzen dieſer ominöſe Prozeß noch Jahre lang 


dauern und das Land fortwährend in Aufregung er⸗ 


halten würde. — Die Suspenfionen von Beam: 
teten und Rechtsanwälten dauern noch immer fort, u. 
es iſt keinem Zweifel unterworfen, daß alle von ihren 
Aemtern vorläufig Entſetzten, falls eine Abgeordneten⸗ 
wahl ſie trifft, nicht zum Eintritt in die Kammer zu⸗ 
gelaſſen werden, ſondern daß die Wahlkommiſſarien 
der betreffenden Bezirke nach Vorſchrift des Geſetzes 
auf der Stelle eine Neuwahl vornehmen laſſen, ohne 
die erſten Wahlakten auch nur der Kammer behufs 


der Wahlpräfung einzuſenden. Der verftändigere Theil 

der Demokratie ſieht dies auch ein, u. baut gar nicht 
auf die thörichte Hoffnung, daß eine demokratiſche 
Kammermajorität zu ihren Gunſten die klarſten Be⸗ 
ſtimmungen des Wahlgeſetzes umgehen werde. Die 
Betheiligung an den Wahlen iſt hier gering; faſt ein 
Drittel der Grundbeſitzer in den Dresdner Wahlbezir⸗ 
ken ſcheint aus Indolenz auf die Ausübung des Wahl⸗ 
rechtes zu verzichten; im Ganzen ſind 3649 Stimm⸗ 


zettel weniger ausgegeben worden, als im vorigen Jahre. 


In zwei bis drei Tagen werden wir ſchon einen Theil 
der Wahlreſultate kennen. 

Hannover, 11. Okt. (Was Hannover wille! 
Der Miniſter Graf von Bennigſen iſt geſtern Abend 
von Wien wieder zurückgekehrt, nachdem er ſich auf 
der Rückreiſe auch mehrere Tage in Borlin aufgehal⸗ 
ten hat. Außer der Flotten⸗Angelegenheit ſcheint die 
deutſche Frage der Grund dieſes Aufenthaltes geweſen 
zu fein. Die Verhandlungen zwiſchen Oeſterreich, 
Sachſen und Hannover ſollen zu einem alle drei Staa» 
ten befriedigenden Reſultate geführt haben und ein Di⸗ 
rektorium als die zweckmäßigſte Regierungsform für 
Deutſchland anerkannt und aufgeſtellt ſein. Da es 
aber mehr als zweifelhaft ſchien, daß Preußen ſich ei⸗ 
ner ſolchen Aufſtellung ſofort geneigt zeige oder gar 
Hannover fo ganz sans facon von den durch das 
Bündniß vom 26. Mai eingegangenen Verpflichtun⸗ 
gen entbinde, ſo hat man wohl vorläufig den berliner 
Grund und Boden ſondiren wollen — denſelben aber 
anſcheinend nicht ganz günſtiger Natur gefunden. 

2 (Köln. Z.) 

Hannover, 13. Oktober. [Eröffnung der 
Kammern. Die Erklärung des hannover⸗ 
ſchen Bevollmächtigten.] Die Eröffnung der 
Stände⸗Verſammlung iſt auf den 8. November feſt⸗ 
geſetzt. — Die Hannoverſche Zeitung veröffentlicht eine 
Erklärung des hannoverſchen Bevollmächtigten zum 
Protokoll der Sitzung des Berliner Verwaltungsrathes 
vom 9. Oktober, worin er die „Unſtatthaftigkeit der 
Einberufung eines Reichstages zur Berathung über den 
vereinbarten Verfaffungs- Entwurf, mit Rückſicht auf 
die in Artikel 1 des Vertrages vom 26. Mai den 
fämmtlihen Mitgliedern des deutſchen Bundes aus⸗ 
drücklich vorbehaltenen Rechte und Pflichten, näher dar⸗ 
zulegen“ für angemeſſen und nothwendig hält. In 
der Begründung eines Bundesſtaates nach Maßgabe 

des Berliner Entwurfs liege unverkennbar eine Abän⸗ 
derung der Bundesverfaſſung. Dieſe Abänderung ſei 
eben der Zweck jenes Bundes. Die etwaige Behaup⸗ 
tung, daß in der Begründung eines Bundesſtaates 
unter einem Theile der deutſchen Staaten eine Abän⸗ 
derung der Bundesverfaſſung nicht liege, wenn nur 
gegen die nicht beitretenden Bundesſtaaten die Rechte 
und Pflichten aus dem Bunde vorbehalten blieben, 
würde nur auf einem Mißverſtändniß beruhen. Han⸗ 
nover wolle Maßregeln zur Einigung Deutſchlands 
und zur Erreichung einer Vertretung des Volkes beim 
Bunde im verfaſſungsmäßigen Wege, und könne dieſen 
Weg um ſo weniger verlaſſen, da die ganze Stellung 
und Sicherheit Deutſchlands davon abhänge, daß neben 
der Wahrung des ungemein guten Rechts jede Beein⸗ 
trächtigung fremden Rechts, vor Allem des Rechts ei⸗ 
nes Verbündeten, gewiſſenhaft vermieden bleibe. Ueber 


Abänderungen der Bundesverfaſſung könne nach dem 


Artikel 7 der Bundesakte weder in der engeren Ver⸗ 
ſammlung noch in pleno ein Beſchluß durch Stim⸗ 
menmehrheit gefaßt werden, es bedürfe dazu der ein⸗ 
heiligen Zuſtimmung aller ſtimmberechtigten Bundes⸗ 
ieder. Nicht jeder beliebig zuſammentretenden, noch 
o geringen Fraction der deutſchen Bundesſtaaten könne 
man die Berufung eines Reichstages zur Sanctioni⸗ 
tung der Reichsverfaſſung geſtatten wollen ꝛc. ꝛc. 

„Es iſt demnach die Anſicht Hannovers, daß die Beru⸗ 
fung des Reichstags auf keine Weiſe ſtattfinden dürfe, ehe 
nicht diejenigen Regierungen, welche der Verfaſſung ſich 
nicht anſchließen, die Erklärung abgegeben, daß ſie die in 
der Einführung der Reichsverfaſſung liegende Abänderung 
der rückſichtlich ihrer fortbeſtehenden Bundes verfaſſung ges 
nehmigen wollen.“ 

„Es liegt am Tage, daß nach dem definitiven Lusſchei⸗ 
den Baierns und bei nicht erfolgendem Beitritt Würtem⸗ 
bergs — der mangelnden Uebereinkunft mit Oeſterreich nicht 
Ei zu gedenken — die ganze Reichsverfaſſung lediglich den 

arakter eines nord⸗ und mitteldeutſchen Bundes an ſich 
tragen würde, und daß demzufolge alsdann zugleich der 
. eintrete, wo Sachſen und Hannover ihren am 
15 Mai gemachten Vorbehalt geltend zu machen haben 

Seren nach welchem in dieſem Falle eine Erneuerung der 
© — tpen to müßte.“ ſcher Seite aich 
1 en Umftänden kann hannoverſcher © nicht 
dafür gehalten werden, daß ſchon jetzt Alles hinreichend vor⸗ 
bereitet ſel, damit zur Berufung eines Reichstages geſchrit⸗ 
ten werden könne? noch weniger aber kann man es zweck⸗ 
mäßig . * Termin für diefe Berufung feſtzuſtellen.“ 

„Schließlich aber kann der hannoverſche Bevollmächtigte 

nicht umhin, darauf aufmerkſam zu machen, daß für dieje⸗ 
nigen dem Bündniſſe vom 296, Mai beigetretenen Staaten, 
welche in der Lage geweſen find, ſich der ausdrücklichen 
Zuſtimmung ihrer Stände zu dem Auſchluſſe an das Bünd⸗ 
niß verſichern zu müſſen, aus der Modifikation des von 
jenen Ständen ausdrücklich 11 Verfaſſungs⸗Ent⸗ 
wurfs für ganz Doutſchland zu einem Verfaſfungs⸗Entwurf 
für einen engeren Bundes ſtaat eine fo weſentiſche Kenderung 

Zwecks des Bündniſſes und der Voraussetzungen jener 

chen Genehmigung eintreten würde, daß man auch 


? 


dlungen und eine Umgeftaltung des vereinbarten fi 
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te daraus in der Verfolgung des gegenwärtig intendirten triren. 


eges nur eine Gefährdung der Zwecke des Bündniſſ 
vom 26. Mai finden könnte.“ (Hannov. Bl.) 


Schleswig ⸗Holſteinſche Angelegenheiten 
Altona, 12. Oktober. Aus der zuverläſſigſten 
Quelle können wir mittheilen, daß der jetzige Zuſtand 
in Schleswig, ein durch und durch unhaltbarer, näch⸗ 
ſtens ein Ende nehmen wird. Wir werden ſehr 
bald entweder wieder Krieg oder den Frie⸗ 
den haben. Letzterer wird angebahnt durch direkte 
Verhandlungen mit der Statthalterſchaft, der Landes⸗ 
verwaltung und däniſchen Diplomaten. Andere Zei⸗ 
tungen haben darüber ſchon ungewiſſe Andeutungen 
gegeben, aber wir können mit Beſtimmtheit melden, 
daß die HH. v. Harbou und v. Pechlin bereits eine 
erſte Zuſammenkunft im ruſſiſchen Geſandtſchaftshotel 
unter den Linden gehabt haben. Daß der ruſſiſche 
Geſandte, Hr. v. Meyendorff, im Auftrage ſeiner Re⸗ 
gierung dieſe Zuſammenkunft veranlaßt habe, iſt alſo 
wohl gewiß. Nicht weniger deutet die Perſon des 
Hrn. v. Pechlin auf gemäßigtere Geſinnungen Däne⸗ 
marks. Detſelbe war Gegner des offenen Briefes 
und ſprach es im April 1848 in der Bundestags⸗ 
ſitzung aus, daß der König von Dänemark durch eine 
Volksdemonſtration zu dem Incorporations⸗Akte ges 
zwungen ſei. (9. C.) 
Oeſterreich. 

8 Wien, 11. Oktober. [Die europäiſchen 
Konflikte. Die Krönung des Kaiſers und 
deren Hinderniſſe. Der türkiſche Zwiſt. 
Krieg zweier Städte. Pillersdorf verhaftet.] 
An drei wichtigen Orten iſt es zu diplomatiſchen Zer⸗ 
würfniſſen gekommen, wobei die drei mächtigſten Staa⸗ 
ten Europa's empfindlich betheiligt ſind, ſo daß die 
Diplomatie vollauf zu thun hat, den Leck, den der Welt⸗ 
frieden erhalten hat, wieder zu verſtopfen. In Nea⸗ 
pel erlitt die engliſche Politik, die dort und in Liſ⸗ 
fabon faſt unumſchränkt gebot, eine arge Schlappe, 
indem ihre Vermittelung bezüglich Siziliens entſchieden 
zurückgewieſen ward, in Konſtantinopel erfuhr Ruß⸗ 
land, deſſen anmaßende Sprache gegen die Pforte ſchon 
längſt eine Zurechtweiſung verdiente, hartnäckigen Wi⸗ 
derſpruch von Seite des Divans, und zu Waſhington 
überwarf ſich der franzöſiſche Geſchäftsträger Pouſſin 
mit dem Präſidenten der nordamerikaniſchen Republik. 
So unangenehm es Lord Palmerſton ſein mag, den 
langjährigen unbeſchränkten Einfluß plötzlich einzubüßen, 
ſo willkommen muß ihm das Zerwürfniß zwiſchen den 
beiden Republiken in Amerika und Europa ſein, weil 
hierdurch Frankreich zum Anſchluß an England ge⸗ 
zwungen wird, und ſomit ein unentbehrlicher Bundes⸗ 
genoſſe gewonnen wäre, falls die Vorgänge in der tür⸗ 
kiſchen Hauptſtadt in Betreff der Auslieferung der un⸗ 
gariſchen Flüchtlinge wirklich zum Kriege führen ſollten. 
In dieſem Fall müßte Frankreich die öſterreichiſche 
Macht in Italien beſchäftigen und mit den Führern 
der ungariſchen Nationalpartei in enge Berührung tre⸗ 
ten, indeß die engliſchen Flotten vor Petersburg und 
Odeſſa ihre Streitkraft an den Tag zu legen hätten. — 
Seit ein paar Tagen iſt hier das Gerücht in Umlauf, der 
heil. Vater werde im Monat Dezember perſönlich hier⸗ 
her kommen, um Se. Maj. den Kaiſer zu krönen; 
wir finden die Sache mehr als unwahrſcheinlich, zumal 
überhaupt ungewiß iſt, ob die fragliche Krönung noch 
im Laufe diefes Jahres wird ſtattfinden können. Vor 
Allem muß erſt die Stellung Ungarns im Geſammt⸗ 
ſtaat genau feſtgeſtellt ſein, bevor dieſer Huldigungsakt 
durchgeführt zu werden vermag, eine Aufgabe, die nicht 
ſo leicht zu löſen iſt, als das kleine Gehirn mancher 
Centraliſten in ſicherer Unſchuld träumen will. Neuer⸗ 
dings taucht die Frage auf, ob nicht der Kaiſer von 
Oeſterreich als König von Ungarn verpflichtet ſei, die 
neue Reorganiſation des Geſammtſtaates mit dem ver⸗ 
faſſungsmäßigen Landtage zu vereinbaren, wobei es ſich 
dann ausweiſen ſoll, ob die Stimme des Landes ſich 
wirklich für die Verfaſſung vom 4. März und eine 
innige Verſchmelzung mit den übrigen Erbländern aus⸗ 
ſpricht. Die andern Provinzen des Kaiſerſtaats können 
allenfalls das Octroi mit Dank hinnehmen, denn ſie 
waren vordem ohne Verfaſſung, Ungarn dagegen, im 
800 jährigen Beſitz einer Conſtitution, die durch die 
letzte Umgeſtaltung in manchen Beziehungen die moderne 
Verfaſſung, womit uns der März beſcheert hat, an 
Rechtsumfang weit überflügelt, hat das Recht zu prüs 
en, ob das neue Geſchenk ſo werthvoll iſt, um den 


frühern Beſitz dafür zu opfern. Will indeß die Re⸗ 
gierung von dieſer naturgemäßen Anſchauungsweiſe ab⸗ 
ſtrahtren und ſich auf den bequemen, aber gefährlichen 
Standpunkt der Allgewalt gegen eine unterworfene 
Provinz ſtellen, ſo möge ſie ſich die Folgen ſelbſt zu⸗ 
ſchreiben und des Sprichwortes eingedenk fein: „Wer 
Wind ſäet, wird Sturm ernten.“ — Die Nachricht, 
daß das Armee⸗Corps in Böhmen Befehl erhal⸗ 
ten habe, auf der Eiſenbahn nach Croatien aufzubre⸗ 
chen, um an der türkiſchen Grenze feine Aufſtellung zu 
nehmen, iſt ganz und gar widerſinnig, da jenes Corps 
in Böhmen feſte Zwecke zu verfolgen und überdies der 
Kaiſerſtaat dermalen ausreichende Militärkräfte beſitzt, 
um bei jeder Eventualität friſche Truppen zu concen⸗ 


tungsjahr 


Behufs der türkiſchen Verwickelungen wird in 


es der Gegend von Pettau in Südſtepermark ein 


Corps zuſammengezogen, welches zum größeren 


Theil aus Grenztruppen beſteht und das nöthigenfalls 


auch eine andere Beſtimmung erhalten würde, da in 
Croatien die Dinge ſich noch immer nicht entwirren 
wollen. Was jedoch die Zwiſtigkeit mit der Pforte 
betrifft, welche die Auslieferung der ungariſchen Flücht⸗ 
linge verweigert, fo hat dieſe beſchloſſen, denſelben, fo 
weit ſie im türkiſchen Reiche verweilen wollen, auf der 
Inſel Kandia zur Anlegung von Kolonien die noth⸗ 
wendigen Hilfsmittel zu gewähren. Hierbei verfolgt 
die türkiſche Regierung den Nebenzweck, der ziemlich 
auffäffigen Bevölkerung dieſer griechiſchen Inſel eine 
Menge kriegeriſcher und der Pforte zum Dank ver⸗ 
pflichteter Männer beizugeſellen, auf die fie in kritiſchen 
Augenblicken mit Zuverſicht rechnen kann. — Das 
Unterrichtsminiſterium ſteht mit einigen Gelehr⸗ 
ten Deutſchlands in Unterhandlung, um ſie für die 
hieſige Univerſität zu gewinnen; wir hören Mohl in 
Tübingen und Wachsmuth in Leipzig nennen. 
Der Erſtere, ein ausgezeichneter Staatsrechts⸗Lehrer, 
fungirte als Reichs⸗Juſtizminiſter an der Seite unſers 
Miniſters Schmerling, indeß Wachsmuth zwar nicht 
zu den erſten Hiſtorikern Deutſchlands zählt, allein 
immerhin durch fließenden und eleganten Vortrag, fe 
wie durch emſige und ſtrenge Quellenforſchung zu jenen 
Univerſitätslehrern gehört, die ihr Publikum ſtets be⸗ 
friedigen. — Die kleine Stadt Kloſterneuburg iſt 
zur Hälfte ein Raub der Flammen geworden; es ge⸗ 
hört eben die tiefe politiſche Zerriſſenheit unſerer Tage 
dazu, um die Kritzendorfer beſchuldigen zu können. 
Seit der Oktober⸗Revolution herrſcht nämlich zwiſchen 
den konſervativen Kloſterneuburgern und den radikalen 
Kritzendorfern eine arge Feindſchaft, die ſo weit ging, 
daß die beiden Orte damals gegenſeitig Vorpoſten aus⸗ 
ſtellten, da in Kritzendorf man die Tücke der Schwarz⸗ 
gelben fürchtete, denen die heranrückende Militärmacht 
zu Gebote ſtand, und in Kloſterneuburg beſorgte man 
einen Ueberfall und Einäſcherung von Seite der Kritzen⸗ 
dorfer. — Heute Morgens iſt der ehemalige Miniſter 
Baron Pillersdorf in Röslau verhaftet und ins 
Kriminalgebäude abgeführt worden. Es geſchah in 
Folge der Ausſagen des Dr. Fiſchhof. 

M. Wien, 12. Oktbr. [Finanzen. — Konfe⸗ 
renzen. — Irrthum.] Die neuen 4½peocentigen 
Staatsſchuldverſchreibungen wichen geſtern an der 
Abendbörſe um ½ pCt., ein Umſtand, welcher das 
bei der Anleihe betheiligte Publikum eben nicht ſehr 
gut ſtimmte. Freilich ſahen die Geldmänner dieſes 
Weichen der Kourſe voraus und überließen daher die 
Betheiligung und die Vortheile, die man von dieſem Ge⸗ 
ſchäfte erwartete, dem minder routinirten Theile der 
Bevölkerung. Der Finanzminiſter macht wohl alle 
nur immer denkbaren Anſtrengungen, um den Kredit 
der neuen Anleihe zu retten, und es werden im Auf⸗ 
trage des Staates fortwährend Einkäufe beſorgt; al⸗ 
lein abgeſehen davon, daß dieſe Manöver den Finan⸗ 
zen nur Verderben bringen können, hat man ſie auch 
außer dem Bereiche der Börſe bereits durchſchaut, und 
läßt ſich von denſelben eben ſo wenig, als durch die 
hohe Ziffer, welche zu Gunſten der 4½procentigen 
Anleihe als ſubſkribirt angegeben wird, deirren, ſon⸗ 
dern erwartet ruhig, aber mit größter Spannung die 
Reſultate der Finanzoperationen, welche ſich freilich 
erſt in einigen Monaten in ihrer wahren Geſtalt zei⸗ 
gen dürften. — Im Miniſterium werden gegenwärtig 
unter Beiziehung von Vertrauensmännern Berathun⸗ 
gen abgehalten, welche Art die geeignetſte wäre, um 
alle in Defterreich übliche Steuern, mit Ausnahme des 
Tabakaufſchlags in Ungarn, ſchnell einzuführen. — 
Das Verordnungsblatt für Eiſenbahnen, Poſten und 
Telegraphen wird vom 1. k. M. an erſcheinen. 
— Die neulich gemeldete Nachricht von in Prag 
ausgebrochenem Aufruhr beruht auf einem Irrthume. 

M. Wien, 13. Okt. [Verſchiedenes.] Geftern 
reiſte mit dem Abendtrain der erſte Adjutant des Kö⸗ 
nigs von Neapel, Herr Pegina, von hier über 
Warſchau nach Petersburg, um mit dem Czaar im 
Auftrage des Königs zu konferiren. In ſeiner Be⸗ 


leitung waren zwei franz. O hö a 
9 9 zwei franz. Offiziere höherer are 


— Die angeſehenſten Magnaten haben bei dem 
um Gnade für die dem Geſetze verfallenen 7; 
petitioniet. — Die Gensd'armerie ſoll näch 
Kronländern errichtet werden. General femme 
Oberkommandant derſelben, iſt dier enten Kar — 
Einem Gerücht zufolge ſollen die he ei Koſſuth⸗ 
noten mit 75 pCt. gegen öſterrelch ingewechſelt 
werden 2 
7 ; rwagesberi i 
N, B. Wien, 13. Okt. 25 folgenden * Mit 
dem 11. d. M. iſt für eiiherzog A Jahre 
Ferdmarfcjait » Lieutenant Ordens Albrecht zum 
Gouverneur, F Me. wen egenfeld zum Vieegou⸗ 
verneut und de er Baron Rzikowsky 
a Adjutanten der B 
zum Gouvernenten rd undesfeſtung 
Mainz ernannt morden. — An der Börſe machte 
das heute erfaffene Patent über die für das Verwal⸗ 
1850 einzuhebenden direkten Steuern 
einen guten Eindruck. Man glaubt dadurch einer be⸗ 
deutenden Vermehrung des Staatseinkommens entge⸗ 


genfehen zu können. Insbeſondere rechnet man hier⸗ 
dei auf die Einkommenſteuer, deren Einführung 
nicht nicht nur angekündigt wurde, ſondern wovon 
ſchon mehrere Beſtimmungen in das Bereich der Mo: 
difikationen fallen, welche in Betreff der Grund» und 
Gebäudeſteuer getroffen wurden. a 
* Wien, 12. Okt. Stimmung in Bezug auf 
die Hinrichtungen in Ungarn. Börſe. Der 
Konflikt mit der Türkei.] Unſere Oppoſitions⸗ 
Journale enthalten fortwährend heftige Artikel gegen 
bie Hinichtung der ungariſchen Rebellen. — Unſere 
3 war ſehr bewegt uud namentlich ſtieg 
Ur Ah und fremde Wechſel bedeutend. Die 
„ dieſer unerwarteten Erſcheinung waren „die 
allarmirenden Berichte aus London und Paris über 
die Verhandlungen in Konſtantinopel. Es ſcheint 
we man in London durch die einſtimmige Sprache 
er engliſchen Preſſe zu Gunſten der Pforte, Beſorg⸗ 
niſſe in Betreff des Weltfriedens hegt. — Die Pforte 
iſt in die Falle gegangen. Durch den offenen Schutz, 
den fie Koſſuth und Konſorten gewährt, werden Ruß: 
lands Armeen genöthigt, vor der Hand in der Wal⸗ 
lach ei zu bleiben. — Nach Briefen aus Belgrad 
. Fr d., hatte der engliſche Konful alldort Berichte 
wal Onftantinoper vom 2. d. mitgetheilt, nach 
lese die Differenzen Oeſterreichs und Rußlands mit 
der Pforte fo gat als ausgeguchen wären. Die Pforte 
ſchickt die ungariſchen Flüchtlinge nach Aſie 
* Wien, 13. Oktober. [Den „. 
Flüchtlingen in der Türkei wird Amneſtie 
zugeſichert.] Nach Berichten aus Semlin vom 
0. d. hatte man dort Nachrichten aus Widdin bis 
zum 6. Der öſterreichiſche General Haus lab war 
dort eingetroffen und hatte ſich in Folge eines Auf⸗ 
trages des in ungarn kommandirenden F3 M. Hai⸗ 
nau zu dem Paſcha begeben, um ihm Mittheilungen 
in Betreff der flüchtigen Magyaren und ihrer Führer 
zu machen. General Hauslab brachte für die geſammte 
Mannſchaft vom Feldwebel abwärts General⸗ 
Pardon mit. Der Paſcha ließ dies den außer der 
Feſtung cernirten Magyaren ſogleich verkünden. Der 
größte Theil kehrte nach Ungarn zurück. General 
Hauslab ſetzte feine Reife nach Konſtantinopel fort, 
N. B. [ungariſches.] Die Krone des heiligen 
Stephan ſoll nach Berichten aus Peſth ſich in Eng⸗ 
land befinden, wohin ſie Koſſuth geſchickt hat. Im 
Einverſtändniſſe mit demſelben hat Szemere bei ſei⸗ 
ner Entweichung aus Widdin den Auftrag, die Koſt⸗ 
barkeiten der ungariſchen Krone nach London zu brin⸗ 
gen, ausgeführt. Somit wäre jenes Gerücht wider⸗ 
legt, daß Szemere bedeutende Schätze Koſſuths ent⸗ 
wendet habe, was auch von vornherein keinen Glauben 
fand. — Es wurde erzählt, die Wittwe des Grafen 
Batthyany wäre wahnſinnig geworden, dem wider: 
ſpricht aber die Nachricht, daß ſich dieſelbe mit ihrer 
Schweſter, der Gräfin Karoly, nach dem in der Nähe 
von Peſth gelegenen Schloſſe Tot zurückgezogen habe. 
Beide Gräſinnen gehören zu der reichen Linie des gräf⸗ 
lich Zichp'ſchen Geſchlechts. Ihre Mitgift beſtand in 
7,000,000 Gulden. ur 
Komorn, ſchon feit dem 4. d. von den k. k. Trup⸗ 
pen beſetzt, zählt die drei Bataillone Deutſchmeiſter 
Infanterie (Wiener) als Beſatzung. Die Cernirungs⸗ 
truppen wurden theils nach Wien, theils in ungarifche 
Garniſonen verlegt; das Belagerungsmaterial iſt eben⸗ 
falls abgeführt. Die kapitulirte Beſatzung (30,006 
Mann) hat die Feſtung bereits geräumt und ſind die 
geweſenen Infurgen = Offiziere nach ihrer Wahl, die 
Honveds dagegen unter Eskorte in die Heimath ent⸗ 
entlaſſen worden. Die Feſtungswerke, und zuvörderſt 
die Palatinallinie, waren von den Magparen thätig 
fortgebaut worden und felbft der die Feſtung domini⸗ 
rende Sandberg ſollte zwei ſolid gebaute Blockhäuſer 
erhalten, wovon eines beinahe vollendet daſteht. Wie 
gut die Komorner Beſatzung verproviantirt war, iſt 
daraus erſichtlich, daß am 22. d. in Komorn, laut 
amtlicher Kundmachung, 600 Stück gemäſtete Schweine 
und 800 Ochſen lizitando verkauft werden, wobei vor⸗ 
1 ui, 1 dieſes Vieh als Ueberſchuß über 
e irun int⸗ 
geg — erproviantirung der Beſatzung hint 
L Krakau, 13. Okt. Meinungen und That: 
ſachen.] Wir leben hier in der Provinz, aber Kra⸗ 
kau iſt doch immer ein Theil des erſtarkten, verjüng⸗ 
ten einigen Oeſterreichs und wir können nicht umhin, 
wenn auch etwas ſpät, den Tribut der Dankbarkeit 
en Baumeiſtern des ſtolzen Neubaues zu entrichten. 
dicht Staatsmänner, Krieger waren es, die das in 
feinen Veſten erſchütterte Oeſterreich auf neue Grund⸗ 
welter ſtellten, es war das Heer, die ſiegreiche Armee, 
L mit den Bajonetten das ee ER zur 
That werden ließ. ar alſo nur 
pr und dea, daß in allen Kirchen Krakaus ein Tedeum 


ü . 
bn iege in Ungarn und ein Hochamt für 
math gefallde für's Vaterland, aber nicht für die Hei⸗ 


i Men Krieger abgehalten worden, Daß bie 
Menge 1 bel fast leer waren, mag wohl weniger am 
nicht früher Patriotismus, als daran liegen, daß es 
Die Polen zur öffentlichen Kenntniß gebracht wurde. 
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reich eingefunden haben, denn auch ſie haben viele 
Opfer zu betrauern, und die Kraft und Weihe des 
Prieſterwortes mag auch denen zur Fürſprache dienen, 
die auf der anderen Seite fielen. — Die uns zum 
Siege mit verhalfen, die Legionen des Nordens 
erwarten wir zum 15. d. Mts. hier. Es iſt nur noch 
eine unbedeutende ruſſiſche Beſatzung in Krakau und 
auch dieſe wird ſich dem Grabbeſchen Corps anſchlie⸗ 
ßen, das übermorgen hier anlangt, um den Rückzug 
nach Polen anzutreten. Es war das letzte ruſſiſche 
Corps, welches in Ungarn bei der Belagerung Komorns 
zurückgeblieben war und mit ihm verläßt das geſammte 
ruſſiſche Hilfscorps den öſterreichiſchen Boden. Möge 
es ihn nie wieder betreten. Möge ſich, wie die ruf: 
ſiſchen Legionen unferem Lande den Rücken kehren, 
auch die öſterreichiſche Politik der ruſſiſchen Allianz 
den Rücken kehren und es für die Integrität des 
Staates nichts zu fürchten hat, auch wieder für die 
Ehre des Staates, für feine hiſtoriſche und völkerrecht 
liche Stellung Sorge tragen. Dankbarkeit für die ge⸗ 
liehene Unterſtützung iſt Oeſterreich an Rußland nicht 
ſchuldig, nicht blos weil es keine Dankbarkeit in der 
Politik gibt, ſondern weil Rußland pro domo sua 
wirkte, die ungariſche Inſurrektion es ſelbſt allzunahe 
betraf, und bei größerer Ausdehnung ihm die mit Blut 
und Hinterliſt gewonnenen polniſchen Provinzen geko⸗ 
ſtet hätte, Oeſterreich hat alſo keine Verpflichtungen 
gegen Rußland, wohl aber gar viele gegen das ſtamm⸗ 
verwandte Deutſchland, das es bis jetzt gar ſtief⸗ 
mütterlich behandelt, und auf welches es doch gewiſſe 
väterliche Rechte nicht aufgeben wollte. Es wird ſich 
nun zeigen, ob es jetzt, wo es im Innern gefeftigt 
daſteht, für eine freiere, weniger engherzige Politik ges 
wonnen werden kann. Leider haben die letzten Akte 
uns nicht berechtigt uns zu ſanguiniſchen Hoffnungen 
hinzugeben. Das Erſte, was die Sympathien des Inn⸗ 


ſion zurückgekehrt und hat mehrere Briefe von polni⸗ 
ſchen und ungariſchen Offizieren mitgebracht, die 
ſämmtlich beſtätigen, daß den Flüchtlingen der Vor⸗ 
ſchlag gemacht, zum Islam überzutreten, wenn ſie ge⸗ 
rettet fein wollen. „Wir haben drei Changen vor 
uns,“ heißt es in einem der Schreiben, „entweder 
mehrere tauſend Chriſten genöthigt zu ſehen, Muſel⸗ 
männer zu werden durch die Todesdrohungen zweier 
chriſtlichen Mächte, oder die über unſere Weigerung 
irritirten Türken ſelbſt über uns herfallen zu ſehen, 
oder endlich durch Rußland gewaltſam fortgeſchleppt 
zu werden. Leid thut es mir, hinzufügen zu müſſen, 
daß Bem allein, ſeinem wüthenden Haſſe gegen Ruß⸗ 
land nachgebend, das Anerbieten des türkiſchen Ge⸗ 
ſandten angenommen hat.“ (S. Paris.) Das letzte 
Schreiben iſt von Wifocky, dem Kommandeur der 
polniſchen Legion, datirt vom 19. September. Dieſer 
ſchreibt: „Theurer Bielinski, nein, das wird nicht ge⸗ 
ſchehen; wir werden nicht auf den infamen Vorſchlag 
des Divans hören; wir werden weder unſern religiö⸗ 
ſen noch unſern politiſchen Glauben aufgeben. Mag 
kommen, was wolle, ſeid verſichert, daß wir den pol⸗ 
niſchen Namen nicht beflecken werden.“ 
Nrankreich. 

* Paris, 11. Oktober. [National⸗Verſamm⸗ 
lung. Römiſches. Die türkiſche Angelegen⸗ 
heit.] Die Interpellationen über die maſſenhafte Ab⸗ 
ſetzung der Beamten, welche auf geſtern angekündigt 
waren, haben nicht ſtattgefunden, da Verſigny dieſel⸗ 
ben zurückgezogen hat. Die ganze Angelegenheit wird 
demnach erſt nach Erledigung der römiſchen Angele⸗ 
genheit zur Sprache kommen. — In der heutigen 
Sitzung überreicht die Kommiſſion zur Prüfung der 
Vorlage betreffs des Wittwengehaltes der Herzogin von 
Orleans, ihren Bericht, der ſich zu Gunſten der Vor⸗ 
lage ausſpricht. — Die Nachrichten aus Italien 


und Auslandes, des deutſchen Auslandes nämlich, für | find in Bezug auf die Rückkehr der franzöſiſchen Ar⸗ 


ſich hätte, wäre eine unumſchränkte Amneſtie in Un⸗ 
garn geweſen. Leider hat die Hinrichtung des 
Grafen Batthiany nur zu ſehr gezeigt, daß das 
öſterreichiſche Miniſterium Fehler über Fehler häufen, 
und ſelbſt wo die günſtigſte Gelegenheit zur Verſöh⸗ 


mee ſehr widerſprechend. Ich theile Ihnen nur eine 
mit, die die „Debats“ bringen, und die, wenn ſie an⸗ 
ders begründet iſt, von Wichtigkeit wäre. O eſter⸗ 
reich ſoll ſeine Truppen zur Dispoſition des Papſtes 
geſtellt, und eine Armee unter General Wimpfen auch 


nung ſich darbietet, neue Urſachen zur Erbitterung der | bereits die Ordre erhalten haben, nach der Romagna 


Gemüther wie abſichtlich heraufbeſchwören kann. — 
Gleich nach dem Abzuge der ruſſiſchen Truppen wird 
eine ſtarke öſterreichiſche Garniſon nach Kra— 
kau ziehen. Es ſind die Regimenter Wellington 
und Fürſtenwerther welche hierher beſtimmt ſein ſollen. 
Man kann es der Regierung nicht verargen, daß ſie 
durch ſtarke Truppenmaſſen jeder revolutionären Be⸗ 
wegung vorzubeugen ſucht, doch ſie ſuche vor Allem 
ſich Vertrauen zu erwerben, ſie berückſichtige die Wünſche 
und Bedürfniſſe der Völker und ſie wird ohne Gefahr 
das Heer reduziren und den Finanzen dadurch eine be⸗ 
deutende Erleichterung verſchaffen, ohne im geringſten, 
ich wiederhole es, die Ruhe und Ordnung zu gefährden. 
— ir — 


* Breslau, 15. Oktober. 
Poſt iſt heute ausgeblieben. 


Großbritannien. 

London, 10. Oktober. (Das eigenhändige 
Schreiben des Czaren] an den Sultan ſoll wört⸗ 
lich folgendermaßen (nach der „Times“) lauten: „Das 
revolutionäre Element iſt unterdrückt. Der ungariſche 
Krieg iſt beendigt. Ich ſende Ihnen meinen Adju⸗ 
tanten, welcher Ihnen verſchiedene, auf die Erhaltung 
der Ordnung zielende Verlangen ſtellen wird.“ Die 
Antwort des Sultans ſoll in folgenden, nicht minder 
lakoniſchen Worten beſtanden haben: „Ihr Adjutant 
hat von mir die Auslieferung der ungariſchen Gefan⸗ 
genen verlangt. Da dieſes Verlangen von der Art 
iſt, daß es ein Odium auf zwei Mächte wirft, ſo er⸗ 
ſuche ich Ew. kaiſerl. Majeſtät dringend, nicht darauf 
zu beſtehen.“ 

Die „Times“ enthält Nachrichten aus Konſtan⸗ 
tinopel bis zum 29. Septbr. Man ſah der Ant⸗ 
wort des Kaiſers von Rußland mit der größ⸗ 
ten Spannung entgegen, glaubte jedoch nicht, daß die⸗ 
ſelbe vor dem 10. oder 12. Oktbr. eintreffen werde. 
In der an den Czaar gerichteten Note ſoll die Pforte 
auf die mit Sir Stratford Canning und General 
Aupick vor Ertheilung ihrer Antwort auf das ruſſiſche 
Ultimatum gepflogene Berathung hingewieſen haben. 
Die öffentliche Meinung in der Türkei hat ſich für 


Die neueſte Wiener 


das Auftreten der beiden Geſandten bereits ſehr günſtig d 


ausgeſprochen. Die muhamedaniſche Geiſtlichkeit, den 
Sheik⸗al⸗Jslam an der Spitze, und eine große Zahl 
der Staatsbeamten haben ſich zu den erwähnten Di⸗ 
plomaten begeben, um ihnen für die der türkiſchen Re⸗ 
gierung geleiſtete Unterſtützung zu danken. — Eine 
beträchtliche Anzahl polniſcher und ungariſcher Flücht⸗ 
linge ſoll an Bord einer amerikaniſchen Corvette und 
des franzöſiſchen Kriegsdampfers „LAverne“ aus Kon: 
ſtantinopel entfernt worden fein; man nanute Sriechen⸗ 
land als ihren Beſtimmungsort. 

(m) London, 10, Okt. [Die Flüchtlinge in 
Widdin.] Der Lieutenant Catement, der beauftragt 
war, eine bei einem Meeting votirte Adreſſe an Koſ⸗ 


zu marſchiren. Gleichzeitig ſoll auch der Papſt dem 
franzöſiſchen Gouvernement einen Proteſt gegen die 
längere Okkupation Roms überſchickt haben. — Das 
Letztere zirkulirte auch als Gerücht an der heutigen 
Börſe. — Im Minifterium des Auswärtigen wurde 
heute der außerordentliche Courier aus Petersburg er⸗ 
wartet, der die Antwort des Zaren auf die Note von 
Frankreich und England in der türkiſchen Angelegen⸗ 
heit überbringen ſollte. Der ſo ungeduldig erwartete 
Courier iſt nicht angekommen. In der Nationalver⸗ 
ſammlung verſicherte man jedoch, daß nach den heute 
bei der ruſſiſchen Geſandtſchaft eingegangenen Depe⸗ 
ſchen die Antwort des Kaiſers nicht der Art fein würde, 
um einen oasus belli hervorzurufen. — In Berteff 
der Propoſition, die den Flüchtlingen in Widdin ge⸗ 
macht wurde, zum Islam überzutreten, erfährt man 
mit Beſtimmtheit, daß die große Majorität der Flücht⸗ 
linge und namentlich alle Offiziere dieſen Vorſchlag 
zurückgewieſen haben. Nur Bem und etwa 200 Un: 
garn ſind darauf eingegangen. Ihre Abſchwörung des 
Chriſtenthums iſt übrigens ohne jeden Pomp geſche⸗ 
hen; man begnügte ſich, ihnen ein paar Verſe aus 
dem Goran vorzuleſen und ein türkiſches Käppchen zu 
geben, das in Konſtantinopel und in den türkifchen 
Provinzen im Gebrauche iſt. — Daß aus dem Kon- 
flikt in der Angelegenheit der ungariſchen Flüchtlinge 
kein Krieg entſtehen wird, das iſt die hier allgemein 
herrſchende Anſicht. Gleichwohl iſt man überzeugt, 
daß Rußland dieſe Gelegenheit nicht vorübergehen laſ⸗ 
ſen wird, um ſeine Herrſchaft über die Türkei weiter 
auszudehnen, und es in bezeichnender Weiſe darzuthun, 
daß die Ruſſen in Konſtantinopel Herr ſind. Ein 
ruſſiſcher Diplomat bezeichnete dieſen Standpunkt der 
ruſſiſchen Politik vor einigen Tagen mit folgenden 
Worten: „Wir wollen keineswegs die Türkei erobern, 
aber unter der Bedingung, daß Europa erfahre, daß 
wir die Herren von Konſtantinopel ſind.“ 5 
Paris, 12, Oktober. [Die Frage über die 
Rückberufung der erilirten fürſtlichen Fami⸗ 
lien. — Aus Rom und Neapel. — Die tür⸗ 
kiſche Angelegenheit.] Die Frage, die in dieſem 
Augenblicke die Geiſter am meiſten beſchäftigt, das iſt 
ie von Jerome Napoleon vorgeſchlagene Zurückberu⸗ 
fung der exilitten königlichen Familien. Wie es ſcheint, 
gewinnt dieſe Angelegenheit mehr und mehr an Terrain, 
und die Legitimiſten und Orleaniſten, welche die Rück⸗ 
kehr der fürſtlichen Familien jetzt noch nicht wollen, 
eben ſo wenig aber die Propoſition Napoleons mit ei⸗ 


nem Uebergang zur Tagesordnung abgefertigt ſehen 


möchten, werden ganz einfach auf Vertag ung an⸗ 
tragen, und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß der An⸗ 
trag angenommen werden wird. — Der Verein aus 
dem Staatsrath hat geſtern Abend dieſen Gegenstand 
in Berathung gezogen, und er ſoll ſich für die Verta⸗ 
gung der Propofition erklärt haben. Der Verein war 
ſehr zahlreich beſucht und kein Chef fehlte, weder 


würden ſich bei der Todtenmeſſe gewiß zahl⸗ ſuth nach Widdin zu überbringen, ift von feiner Miſ⸗Thiers noch Molé, noch Broglie, noch Berreyer. Der 


R Leptere ſprach mit großer Begeiſterung für die-erilicten . 


* 


Familien und nannte die Verbannungs⸗Dekrete „ſchmach⸗ 
voll.“ „Glauben Sie mir“ — ſo ſchloß er ſeine Rede 
— „meine Worte werden in den Herzen aller anſtän⸗ 
digen Menſchen lauten Wiederhall finden!“ — „Sie 
finden es hier!“ rief man von allen Seiten, und von 
dieſem Augenblicke ab war es entſchieden, daß man 
über die Propoſition Napoleons nicht zur Tagesord⸗ 
nung übergehen könne, ohne den Verbannungsdekreten 
neue Kraft zu geben. Im Elyſee wollte man die Ta⸗ 
gesordnung, und die unerwartete Wendung iſt ernſt 
genug, daß man im Elyſze geäußert haben ſoll: „Wenn 
ſie glauben, daß ich mich zur Thüre werde hinauswer⸗ 
fen laſſen, ſo täuſchen ſie ſich; ich bin kein Präſident 
Bucher.“ — Der erſte Akt des richterlichen Drama's, 
das ſeit vorgeſtern in Verſailles abgewickelt wird, iſt 
heute geſchloſſen worden. Der Gerichtshof hat den 
Angeklagten Huber zur Deportation verurtheilt. 
Aus Rom erfährt man noch immer nichts Beſtimm⸗ 
tes. Der Oberſt Leblanc iſt zwar heute mit Depeſchen 
von Roſtolan hier eingetroffen; ich habe jedoch nichts 
mehr erfahren können, als daß die durch das päpſtliche 
Manifeſt entſtandene Aufregung in Rom ſich nun ein 
wenig zu beruhigen anfängt. — Nachrichten aus 
Neapel vom 3. beſtätigen in keiner Weiſe das jüngſt 
hier verbreitet geweſene Gerücht von einem dortigen 
Aufſtande. Darin jedoch ſtimmen Zeitungen und Briefe 
überein, daß in Folge der wieder aufgenommenen Un⸗ 
terſuchung der Mai⸗Inſurrektion, welche aufs Neue 
harte Maßregeln veranlaße, eine große Aufregung in 
Neapel herrſchte. Anſtatt der allgemein erwarteten 
Amneſtie, find neue Verhaftungs = Befehle gegen viele 
Mitglieder der alten Kammer erlaſſen worden und eben 
ſo gegen den früheren Finanzminiſter Ruggiero, dem 
es jedoch gelungen iſt, ſich nach Marſeille zu flüchten. 
— Eine Korreſpondenz aus Marſeille vom 9. mel⸗ 
det, daß dort auf ofſiziellem Wege die Nachricht ein⸗ 
gegangen iſt, daß die Differenz zwiſchen dem Sultan 
und den beiden Kaiſern keine ſo ſchnelle Löſung zu er⸗ 
warten hatte. Abdul-Medjid hat das Collegium der 
Ulemas einberufen, um daſſelbe über die Auslieferungs⸗ 
Frage zu befragen, und die muſelmänniſchen Gelehrten 
erklärten, daß die Türkei ohne Verletzung der Religion 
die Flüchtlinge unmöglich ausliefern könne. Die „De⸗ 
bats“ bringen eine Korreſpondenz aus Widdin vom 
28. September, nach welcher es unpünktlich iſt, daß 
Bem die muſelmänniſche Religion angenommen habe. 
Nur für den Fall, daß zwiſchen Rußland und der 
Türkei ein Krieg ausbrechen ſollte, haben Bem und 
fein Adjutant Zaczycki ſich zum Uebertritt in den Islam 
erklärt, um in der türkiſchen Armee Dienſte nehmen zu 
können. — Das Schreiben des Kaiſers von Rußland, 
das Fürſt Radziwill an den Sultan überbracht hat, 
war ſehr lakoniſch abgefaßt: „das revolutionäre Ele⸗ 
ment iſt unterdrückt; der Krieg in Ungarn beendigt. 
Ich ſchicke Ihnen meinen Adjutanten, der Ihnen mehre 
Fragen vorlegen wird, Betreffs der Sicherſtellung der 
öffentlichen Ordnung.“ — Die Antwort des Sultans, 
die Fuad⸗Effendi nach Petersburg mitgenommen, iſt 
nicht weniger lakoniſch: „Ihr Adjutant verlangt die 
Auslieferung der ungariſchen Flüchtlinge; dieſes Ver⸗ 
langen iſt der Art, um Ihren und meinen Charakter 
gehäſſig zu machen. Ich bitte Ew. Majeſtät auf die⸗ 
ſem Punkte nicht zu beſtehen“. 


Schweiz. 
Bern, 9. Oktober. [Görgey's Verrath.] Im 
Verlage von C. Köhler in Zürich iſt von A. C. Wies⸗ 


ner, früherer Abgeordneter der deutſchen Reichsverſamm⸗ 
lung, eine bemerkenswerthe Schrift, betitelt: „Ungarns 


Fall und Görgey's Verrath“ erſchienen. Wenn die 
Art und Weiſe, wie die verhängnißvolle Kataſtrophe 
über Ungarn hereinbrach, bisher Manchem noch als 
ein dunkles Räthſel erſcheinen mußte, ſo gewährt dieſe 
Schrift ſehr intereſſante Aufſchlüſſe, indem ſie dieſelbe 
durch die Exiſtenz zweier Parteien, der alten konſtitu⸗ 
tionellen (von Görgey geſtützt) und der demokratiſchen 
erklärt. Sie enthält ein Aktenſtück, das den General 
unwiderlegbar des Verraths überführt. Es iſt dies 
folgende Proklamation Görgey's an das ihm un⸗ 
tergebene Armeekorps: 


„ungarn! Eine ſoeben eingehende Depeſche aus dem 
Hauptquartier des ruſſiſchen Feldmarſchalls Paskiewitſch 


bringt uns die ungeahnte erfreuliche Kunde, daß die f 


ruſſiſche Armee ſich von 2 losgeſagt und mit 
uns Ungarn vereint, gegen daſſelbe die een ergrei⸗ 
— werde. 12,000 Magyaren befinden ſich bereits auf 
dem Wege in das ruſſiſche Lager, und in wenigen Ta⸗ 
* wird das vereinte ruſſiſch⸗magyariſche Heer nach 
5 war (benz unſeres Feindes, Wien, ziehen. — Ich er⸗ 
Armee v en Befreiu 
des Batertinigen und dadurch zur gänzlich freiung 


wäre nutzlos 7 rch unſere 
. Berbündnd verderblich, da wir dadurch unf 

lle eden deren furchtbare Uebermacht wir 
er be cumüßten. Soldaten, vertraut mir 
ch ha abr don Sieg zu Sieg, von Triumph 
zu Triumph geführt, 16 S lach fader And die glorrei- 
chen Zeugen unſerer Thaten, und mein innigſtes Be⸗ 
ſtreben war ſtets das Wohl und die Befreiung des Va⸗ 
kerlandes. Weigert Ihr Euch aber, diefen Befehl Eures 
Feldherrn zu vollziehen, ſo werde ich leitet von 
meinen Getreueu, jenen Weg gehen, der nach meiner 
ſeſten ueberzeugung zum Frieden und Wohle des Va⸗ 


2610 
terlandes führt. Nochmals ſpreche ich die Hoffnung 
aus, daß Ihr meiner Stimme Gehör ſchenken und je 
nen Einflüſterungen das Ohr verſchließen werdet, mit 
welchen meine perſönlichen Feinde mich ſeit Monaten 
dei Euch vergebens zu verdächtigen ſuchten. Friede und 


Heil über ungarn. Gegeben im Lager bei Vilagoſch am 
II. Auguſt 1849. Der Militär⸗ und Civil⸗Diktator 


Arthur Görgey.“ (B. 3.) 
Bern, 8. Oktbr. [Die Eliſabet Tſchech] hat 
in dieſen Tagen plötzlich Bern und die Schweiz ver⸗ 
laſſen. Ob ſie hierzu gezwungen worden oder ſich frei⸗ 
willig dazu entſchloß, wiſſen wir nicht. Sie hat, wie 
es heißt, neuerdings von Paris Anerbietungen für die 
Stellung einer Schänkjungfer erhalten, ob ſie dieſelbe, 
gleich der früheren (bekanntlich erhielt ſie gleich nach 
dem Attentate ihres Vaters ein ſolches Anerbieten aus 
Paris), abgeſchlagen, iſt fraglich, da ſie ihren Weg 
nördlich nach der Pfalz und Straßburg eingeſchlagen. 


Ref.) 
Italien. 

Nom, 4. Oktober. [Die Jeſuitenj ſollen nicht 
zur Ruhe kommen. Wo im abgelegenſten Winkel des 
Collegio Romano, den Hintergebäuden des Palazzo 
Simonetti gegenüber, der Backofen ſteht, loderten 


heute früh Schlag halb 8 Uhr, (alfo genau um bier 


ſelbe Zeit wie das erftes und zweitemal), unter dickem 
Qualm lichte Flammen empor, die ſehr bald das Ge- 
bälk des unterſten Raums der Sternwarte verkohlten. 
Das Feuer verbreitete ſich mit Windeseile im öſtli⸗ 
chen und ſüdlichen Seitenflügel durch die Zimmer auf 
ebener Erde, wurde jedoch nach vierſtündiger außeror⸗ 
dentlicher Anſtrengung der Pompieri bewältigt. Ab⸗ 
ſichtliche Brandſtiftung iſt auch diesmal außer Zwei: 
fel. Man will nun einmal die Väter Jeſu aus Rom 
„hinausſchwefeln.“ Ein Circular des Generalpoſtmei⸗ 
ſters Principe Maſſimo kündigt eine allgemeine Re⸗ 
form des Poſtweſens an, und ſtellt eine beſchleunig⸗ 
tere Kommunikation in Ausſicht. — General Roſto⸗ 
lan hat in Folge mehrerer neuen Mordverſuche gegen 
franzöſiſche Soldaten eine ſehr ſtrenge Bekanntma⸗ 
chung gegen das Waffentragen des Volks erlaſſen. 
(A. 8.) 
7 y D ³ Te 


fokales und Provinzielles. 


* Breslau, 14. Oktober. (Handelskammer. 
Zu der am geſtrigen Tage ſtattgehabten Sitzung war 
durch Umlaufſchreiben eingeladen worden. Es wurde 
zunächſt angezeigt, daß der Vorſtand der Börſen⸗ 
Verſammlungen nunmehr vollſtändig ergänzt aus 
den Herren C. Braun, C. F. Gerhard, Grund, 
Guttentag, A. Liebich und Ullmann beſtehe 
und Seitens des Vorſitzenden der Handelskammer 
förmlich konſtituirt worden ſei. Es wurde das über 
dieſen Akt mit dem Herrn Börſen-Kommiſſarius auf⸗ 
genommene Protokoll mitgetheilt. Nach dieſem wer⸗ 
den dieſelben aus ſich einen Vorſitzenden erwählen und 
dafür Sorge tragen, daß ſtets zwei von ihnen in je⸗ 
der Börſen⸗Verſammlung anweſend ſind. Ihrem in 
dem Protokolle ausgeſprochenen Wunſche, durch eine 
Inſtruktion ihrer Stellung den Börſen⸗Beſuchern ge⸗ 
genüber eine feſtere Baſis zu geben, glaubte man vor 
Emanation einer Börſen⸗Ordnung dadurch am geeig⸗ 
netſten entſprechen zu können, wenn die Bedingungen 
für die Theilnahme an den Börſen⸗Verſammlungen, 
welche von jedem Theilnehmer jährlich unterſchrieben 


werden müßten, zeitgemäß umgeſtaltet und genauer feſt⸗ 8 


geſtellt würden. Ein zu dieſem Zwecke ausgearbeite⸗ 
ter Entwurf wurde der Berathung unterzogen und ſoll, 
in vielen Punkten modifizirt und abgeändert, zunaͤchſt 
der Handelskammer nochmals vorgelegt werden. — 
Um dem Unweſen, daß die vereideten Fonds- und 
Effekten⸗Senſale Aktiengeſchäfte auf Liefe⸗ 
rung im Auftrage von Handlungs⸗ 
Gehilfen vermitteln, — moöglichſt zu 
ſteuern, ſollen die Mäkler verwarnt werden, von ſol⸗ 
ſolchen Geſchäften ſich fortan fern zu halten, wenn 
ſie ſich nicht zuvor die Gewißheit verſchafft haben, daß 
den betreffenden Handlungsgehilfen Seitens ihrer Prin⸗ 
zipale geſtattet ſei, Geſchäfte für eigene Rechnung zu 
machen. — Die Redaktion des Entwurfs zu 
den Statuten einer allgemeinen kaufmänni⸗ 
chen Korporation für den hieſigen Platz wurde 
einer aus drei Mitgliedern der Handelskammer zu⸗ 
ſammengeſetzten Kommiſſion übertragen. — Zur Er⸗ 
langung der Erlaubutß, daß die Berliner Courſe 
täglich durch den, Berlin und Breslau verbindenden, 
elektriſchen Telegraphen hierher befördert 
werden dürfen, beſchloß man, mit einem Geſuche 
ſich an das Handelsminiſterium zu wenden. — End⸗ 
lich beſchloß man, zur Redaktion zuverläſſigt wö⸗ 
chentlicher Berichte über die Bewegung des 
hieſigen Wollgeſchäfts eine Kommiſſion ein⸗ 
zuſetzen, welche ſtets aus zwei in dieſer Branche arbei⸗ 
tenden Kaufleuten und den ſämmtlichen vereideten Woll⸗ 
mäklern beſtehen fol. Die Wahl zweier Kaufleute zu 
dieſem Zwecke und deren Stellvertreter fand ſo⸗ 
gleich ſtatt. 


Breslau, 14. Oktbr. [Ev. Tutherifher Verei 1 
Heute Anfang 5, Schluß 6% Uhr, Beide mit Gebete. 


Plätze faſt alle beſetzt. Vorſitzender: Stäubler. Verab⸗ 
redetermaßen wurde als beſonderer Zweig der innern Miſſion 
das Schulweſen behandelt. Mehrere Stimmen erhoben 
ſich, Beſchwerde führend gegen den Geiſt, welcher jetzt ſo 
| viele Lehrer, namentlich fo viele Volksſchullehrer, befeele. Der 
letzte Zweck, hieß es, auf welche jede Schule hinarbeiten muß, 
daß „Jeſus in den Kindern eine Geſtalt gewinne“, wird 
von Jenen gar nicht erreicht. So iſt es in der Provinz, fo 
iſt es hier. Wie ſollen die Kinder „glauben“ lernen, wenn 
die Lehrer, und mitunter die Reviſoren dazu, ſelber nicht „im 
Glauben ſtehen?“ Man klagte die Seminare an, welche in 
ihren Zöglingen den Glauben hätten wecken und pflegen fol: 
len. Die wegen Zuchtloſigkeit erfolgte Aufhebung des hieſi⸗ 
gen Seminars kam zur Sprache. Manches „Kreuzige!“ 
ſchien auf der Lippe zu ſchweben, doch ohne im mindeſten ir⸗ 
gend wie Perſönlichkeiten anzutaſten. Darin war man ein⸗ 
verftanden: Unſere evangeliſchen Schulen gelten noch bis zur 
Stunde für „Konfeſſions⸗ Schulen, denn in ihnen res 
giert der „Lutheriſche Katechismus.“ Sollte man wagen 
zu ſeiner Entfernung Hand an dieſen zu legen; ſo wird man 
nicht bloß ernſtlich dagegen zu reden, ſondern auch ernſtlich 
dagegen zu handeln haben. Was hilft aber, bemerkte man 
weiter, der todte Buchſtabe des Katechismus in des Schülers 
Hand, wenn dem Lehrer innere Befähigung und guter Wille 
mangelt, jenen lebendig zu machen in des Kindes Bruſts 
Man rieth, die „ungläubigen“ Lehrer bei ihren Behörden, 
unter denen es ſehr „gläubige“ Männer gebe, höher und im⸗ 
mer höher hinauf zu verklagen, und, ſollten ſie u 
das „wahre Chriſtenthum“ verfälſchen oder gar in ihren 
Schulen lächerlich machen, mit unnachſichtlicher Strenge von 
ihren Aemtern zu verjagen. Mit umſicht und Mäßigung 
übernahm es Weiß, den Anwalt der hart Beſchuldigten zu 
machen. Sie ſind, ſetzte er auseinander, Kinder ihrer Zeit. 
Der allen Glauben vernichtende Strom derſelben hat ſie eben⸗ 
fo wie Tauſende in allen andern Ständen mit fortgeriffen. 
Der ihnen tief eingeimpfte „unglaube“ iſt nicht auf einen 
Hieb mit Stumpf und Stiel auszurotten. Es gilt, an ihrer 
allmähligen Beſſerung zu arbeiten, und für dieſe zu beten. 
Nur im äußerſten Nothfalle muß man zu jenen harten 5⸗ 
regeln, aber dann auch ohne alles Schonen, ſeine Zuflucht 
nehmen.) Dem vorhandenen Nothſtande abzuhelfen, ſchlug 
man vor, durch unterzeichnungs⸗Beitrage eine privat, 
„evangel.⸗lutheriſche“ Schule zu Stande zu bringen 
und an deren Spitze einen „gläubigen“ Lehrer zu ſtellen⸗ 
welchen die „Brüder⸗Gemeinde“ zu ſenden ſich bereit erklären 
werde. Die überwiegende Mehrbeit ftimmte nicht dafür, 
Der auseinander geſetzte Koſtenpunkt mochte Viele ſchrecken. 
Nicht Einer aber erwiderte: Zu „evangel.⸗lutheriſchen “ Chri⸗ 
ſten, aber nicht zu „Herrnhuthern“ wollen wir unſere Kinder 
gemacht wiſſen. Jedoch der Vorſchlag eines Kinder⸗Got⸗ 
tesdienſtes ſchien Anklang zu finden. Die Katecheſe in 
St. ChHriftophori iſt nicht ausreichend, zudem mehr auf be⸗ 
reits Confirmirte berechnet. Man will nächſtens das Weitere 
darüber berathen. Von Gymnaſien ꝛc. war gar nicht die 
Rede. Die Theilnahme am Miffionefefte (St. Barbara, den 
17. d. M., 9 uhr) und am Bibelfeſte (St. Euſaveth, d. 
21. d. M.) wurde den Verſammelten an's Herz gelegt. Die 
l an erſterem wird von Rolfs aus Schweidnitz, und 


noch eine Anſprache von einem Miſſionär der 


in 


Bruder-Unität gehalten. Letzterer kommt, der Angabe zufolge, f 


wahrſcheinlich entweder aus Jamaica oder aus Grönland; 
jedenfalls an der Oder eine ſeltene, intereſſante Erscheinung. 
Die gedruckten Feſtlieder werden an den Kirchthüren unenk⸗ 
geltlich verabreicht. Die Statuten des evangel lutheriſchen 
Vereins kurz, einfach und klar abgefaßt, wurden durch Ver⸗ 
leſen wieder in Erinnerung gebracht. E. a. w. p. 


„Liegnitz, 13. Oktober. [Die achte öffentliche 
Sie ung der zweiten Schwurgerichtsſitzungspe⸗ 
riode] hierſelbſt war in rechtsbegriflicher inſicht eben jo 
intereffant als belehrend. Es begegneten ſich ſowohl von Sei⸗ 
ten der Staatsanwaltſchaft als von Seiten des Gerichts⸗ 
hofes und des Vertheidigers eine Anzahl heterogener Anſich⸗ 
ten, theils in Bezug auf die Kategorie, unter welche der 
vorliegende Fall zu bringen ſei, theils auf das Strafmaß, 
welches bei dem Ausſpruche „Schuldig“ angewandt wer⸗ 
den müſſe. Auf der Anklagebank befindet ſich der Lohn⸗ 
gärtner Johann Gottlieb Vietze aus Haynau. Derſelbe 
iſt 57 Jahr alt, Familienvater von 6 Kindern und bereits 
vier Mal theils wegen Diebſtahls, theils wegen Bettelei 
beſtraft worden. Er war früher Soldat und nahm an den 
eldzügen von 1813 bis 15 Theil. Die letzte Anklage ge⸗ 
gen denſelben lautet auf Mordverſuch. Er wird beſchul⸗ 
digt, geäußert zu haben, den Maurermeiſter Weikert in Hay⸗ 
nau zu ermerden. Am 10. Mai d. J. ſoll er im trunke⸗ 
nen Zuſtande mit einem geladenen e auf den Hof des 
Weikert gekommen fein und daſelbſt abermals obige Dro⸗ 
hung ausgeſtoßen haben. Weikert war zu dieſer Zeit ge ade 
in Liegnig. Die Dienſtboten deſſelben bemächtigten ſich des 
von Vietze geführten Piſtols und lieferten es auf das Polis 
zeiamt ab. Die gegen den Angeklagten vorgeführten Zeu⸗ 
gen beſtätigten zum Theil durch ihre Ausſagen die in der 
Anklage niedergelegten Fakta. Der den Staatsanwalt ver⸗ 
tretende Referendarius Bögh motivirt hierauf mit vieler 
Schärfe die Anklage und trägt auf Bestrafung des Vietze 
an. Mit eben ſo vieler Schärfe entkräftigt aber der Ver⸗ 
theidiger die Begründung der Anklage und behauptet, daß 
ein Mordverſuch gar nicht möglich geweſen ſei, indem ſich 
ja Weikert nicht zu Haufe, ſondern in Liegnitz befunde“ 
habe. Deſſenungeachtet fiebt ſich der Gerichtshof gen 
folgende Fragen an die Geſchworenen zu richten: 
der Angeklagte ſchuldig, am Abende des 10. Mai 
äußert zu haben, daß er den Maurermeiſter W. 
ßen wolle. 2) If er ſchuldig ein geladen 
Nähe der Weikertſchen Wohnung drohen vH 
3) It er schuldig, mit diefem Pistol a e, (oT des We 
tert gekommen zu fein? 4) Iſt er 12 0 A abei die Ab⸗ 
ſicht gehabt zu haben, den Weikert wird, f 
wenn vorhergehende Frage verneinen 
20. Weikert durch feine Drohung 

en zu wollen? 6) Hat ſichdene 
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nicht, behauß ze e in der Anklage enthaltene Fakta 
nicht geraubt, ſondern von olftein 
zur Aufbewahrung erhalten hate, 
Anklage werden 7 Belaſtungszeugen vorg 
ſagen find mehr oder minder gravirend für Sirsi 
Autfage des Letztern wegen Anvertrauung oben g 
Gegenſtande von Seiten des Holftein, felt ſich zlemiich 
klar als eine Füge heraus. Auf. die Fragen: 1) ker 
Angeklagte ſchuldig am 21. April d. J. Abends nach 9 Uhr 

en ꝛc. Holſtein auf der Straße von hinten angefaßt, in die 
Höhe gehoben und darnieder geworfen zu haben! 2) Iſt 
er ſchuldig, ihm nach dieſer Handlung die Taſchenuhr und 
den Geldbeutel geraubt zu haben? — antworten die Ge⸗ 
ſchworenen: „Ja, er iſt ſchuldig!“ Der Gerichtshof ver⸗ 
urtheilt hierauf Girbig nach erfolgtem Strafantrage bes 
Staatsanwaltes und dem Pliadoyer des Defenſors zu 20 
Jahre Zuchthaus, Verluſt der Nakionalkokarde, Ausftoßung 
aus dem Milftärſtande und Unfähigkeit Grundbeſitz und 
Aemter zu erwerben. 

* Breslau, 15. Oktober. 
ungariſche General Klapka 
Eiſenbahn hier an und nahm ſein Logis in der gold⸗ 
nen Gans. — Eine Deputation des demokratiſchen 
Vereins begrüßte denſelben, dieſer ſtattete der General 
in herzlichen, kräftigen Worten ſeinen Dank ab. Als 
die Deputatſon der zahlreichen Verſammlung, welche 
ſich vor dem Gaſthof eingefunden, den Inhalt ſeiner 
Worte mittheilte, brachte man dem tapferen Krieger 
ein dreimaliges Lebehoch. 8 - 

Liegnitz, 13. Oktober. [Die Ritterakade⸗ 
mie. — Poſteinrichtungen.] Es iſt, ſo viel wir 
uns erinnern, auch in bieſen Blättern zu wiederholten 
Malen der frühere Zuſtand der hieſigen Ritterakademie 
unter dem Direktorate des Hrn. v. Schweinitz be⸗ 
ſprochen worden. Es wird Ihnen noch erinnerlich fein, 
daß damals in Folge ſcharfer öffentlicher Kritiken von 
Seiten des Miniſteriums zwei Offiziere hierher geſchickt 
wurden, um das pädagogiſche Ruder in oben genann⸗ 
ter Anſtalt mit in die Hand zu nehmen, reſp. zu er⸗ 
wirken, daß nicht mehr Aergerniſſe, wie ſie ſo oft ſtatt⸗ 
gefunden hatten, vorzukommen vermöchten. Noch jetzt 
fungiren zwei Offiziere theils als Erzieher, theils als 
Lehrer an der hieſigen Ritterakademie, Hr. v. Schwei⸗ 
nitz wurde aber auf höhern Befehl penſionirt, und 
zwar mit der Beſtimmung, daß ihm die Akademiekaſſe 
ein jährliches Penſionsgehalt von 2000 Rthl. 
zu zahlen habe. Dagegen hat ſich das Curatorium 
beſagter Anſtalt aber opponirt und bis jetzt nur be⸗ 
reitwillig finden laſſen, dem Hrn. v. Schweinitz jähr⸗ 
lich 1200 Rthi. aus genannter Kaffe zu verabreichen. 
In Folge dieſes Abzuges von 800 Rthl. jährlich, hat 
ſich demnach ein Conflikt zwiſchen der Anſtalt und 
dem Penſions⸗Empfänger einerſeits, ſo wie zwiſchen 
der Akademie und dem Staate andererſeits entſponnen. 
Das Anſtalts⸗Curatorium hat ſich nur zur Zahlung 
der 1200 Rthl. bereitwillig erklärt und beanſprucht, 
die fehlenden 800 Rthl. möchten aus der Staatskaſſe 
So viel wir aber aus ſicherer 


Heute Abend langte der 
mit der oberſchleſiſchen 


können, hat die Anſtalt mehrere Dokument 


müſſen, und ſteht dabei in Ausſicht, daß 
he eutenden Ausgaben der Kapitälfond durchaus ernie⸗ 
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Die Zahl der Beamten dürfte leicht zwiſchen 30 und 


ſtellte gar nicht in Abrede, daß der Angeklagte die Aeu⸗ 


40 zu ſtehen kommen, fo daß man jedenfalls genöthigt ßerung gethan und wohl auch an Preußens Kö 


ſein wird, an dem neuen Poſtgebäude entweder einen 
Anbau zu veranſtalten, oder neben demſelben noch eine 
andere Lokalität für den fraglichen Poſtverkehr einzu⸗ 
richten. Die Lage der gegenwärtigen Poſtexpedition 
hat im Vergleich zur Vergangenheit, wo ſich dieſelbe 
mitten in der Stadt befand, eine große Menge Un⸗ 
bequemlichkeiten für die hieſige Einwohnerſchaft hervor⸗ 
gerufen. Es ſind zwar an vielen Orten der Stadt 
zur Einlage von unftankirten Briefen Kaſten ange⸗ 
bracht worden; allein frankirte Briefe und größere 


werden. Auf Veranlaſſung der Einwohnerſchaft iſt 
demnach von dem Magiſtrate ſchon mehrere Male das 


Die Poſtbehörde ſcheint jedoch hierauf nicht eingehen 
zu wollen, und wird im beſten Falle ſich wohl nur 
dazu verſtehen, eine oder zwei Abnahmen für frankirte 
Briefe in der Stadt zu kreiren. 


* Görlitz, 13. Otbr. [ Schwurgericht.) Die 
letzte Verhandlung unſtes dermaligen zweiten Ge⸗ 
ſchwornengerichts war die Unterſuchung gegen die Mit: 
glieder des Muskauer Magiſtrates und Stadtoerord⸗ 
neten, zwölf an der Zahl, welche in der bekannten ſo⸗ 
genannten Steuerverweigerungsſache wegen Hochvetrath 
angeklagt waren. Die Sitzung des Schwurgerichtes 
begann geſtern 9 Uhr Vormittags. Heut nach 5 Uhr 
traten die Geſchworenen ab, und nach etwa einſtündi⸗ 
ger Berathung ſprachen ſie das „Nichtſchuldig“ bezüg⸗ 
lich ſämmtlicher Angeklagten aus. — Auf Grund deſ⸗ 
fen erfolgte fofort die Freiſprechung derſelben durch den 
Gerichtshof und ihre Haftentlaſſung. 


u — Gr.⸗Glogan, 8. Oktober. [Die erſte 
Sitzung des Geſchwornengerichts] wurde heut 
Vormittag 8 Uhr eröffnet. Der Vorſitzende (geheimer 
Juſtizrath und Kreisgerichts⸗Direktor Hartmann) 
machte in einer einleitenden Rede auf die bedeutende 
Veränderung, welche mit dem Gerichtsweſen vorgenom⸗ 
men worden ſei, aufmerkſam; wies darauf hin, wie 
früher der Richter oder vielmehr das Gericht Ankläger, 
Vertheldiger und Urtheilsſprecher geweſen, dieſem Uebel⸗ 
ſtande aber nun durch die, auf der Geſchichte beruhen⸗ 
den, Geſchwornengerichte abgeholfen fe. Die Ges 
ſchwornen, aus dem Volke hervorgegangen, bedürften 
nur redlichen Willen, klaren Verſtand und unbeſtechli⸗ 
ches Rechtsgefühl. — Hierauf erklärte der Ober⸗ 
Staatsanwalt, Ober⸗Appellationsgerichts⸗Rath Ameke, 
der Staat wolle nur Gerechtigkeit und das Amt eines 
Staatsanwalts fei kein erfreuliches. Er fei kein Hä⸗ 
ſcher nach Verbrechen, ſondern nur ein Verfolger der 
Geſetzesübertretungen; aber auch Schutz der Gerechten 
und ſchloß ſeine ſchlichte, aber eindringliche und das 
Gemüth anſprechende Rede mit dem Wunſche, der 
nicht nur ihm, ſondern gewiß allen Anweſenden aus 
tiefftem Grunde des Herzens kam: „Möge der Him⸗ 
mel fügen, daß bei dieſem Gerichtshofe kein Unſchuldi⸗ 
ger verdammt werde!“ — Nun folgten die Namen 
der Geſchwornen und das Vorleſen einiger eingegange⸗ 
nen Reklamationen der Nichterſchienenen. Vier der 
Letzteren hatten nicht hinlängliche Gründe für ihr Weg⸗ 
bleiben, 5 Geſchworne hielt das Gericht für genügend 
entſchuldigt. Nach dem feierlichen Akt der Vereldi⸗ 
gung der, durch das Loos und die Zuſtimmung des 
Staatsanwalts und des Angeklagten beſtimmten Ge⸗ 
ſchwornen, wurde die Anklageſchrift verleſen. Zufolg⸗ 
dieſer hatte der Nagelſchmied Zimmermann von 
bier, am Nachmittage des allgemeinen Buß⸗ und Bet⸗ 
tages im hieſigen Rathskeller im trunkenen Zuſtande 
in Gegenwart von Militairperſonen ſich beleidigende 
Aeußerungen gegen den König und das Miniſterium 
erlaubt, und dieferhalb wat die Anklage auf Mafe⸗ 
ſtätsbeleidigung und wörtliche Beleidigung 
des Miniſteriums gegen 3. erhoben. Der Ange⸗ 
klagte erklärte hierauf ſelbſt, daß er an genanntem 
Tage (2. Mai) eine hübſche Einnahme gehabt, ſich aus 
Freude darüber in einige Schänklokale begeben, aber 
nicht wiſſe, was ſich am Nachmittag deſſelben Tages 
mit ihm ereignet habe. Die 5 Belaſtungszeugen lle⸗ 
ßen es zweifelhaft, ob 3. Preußens König und Mi⸗ 


niſterium gemeint habe oder nicht; zwei andere und 
etſt jetzt vorgeſchlagene Zeugen bekundeten, daß dieſer 


„vollig betrunken geweſen ſei. Nach Vereidigung der 


letzteten Zeugen führte der Staatsanwalt in einem Vor⸗ 


trage durch, daß Z. wirklich die beleidigenden Aeuße⸗ 


„rungen gethan, hierin ein wirkliches Verbrechen liege 


0 2 1 8 daß mee AReai ‘ 32 
och auf Beſtra deſſelben antrage, 
be ſich ſelbſt Irene Bund weste, babe, 


16. — Der Wertheidiger, Rechtsanwalt Heitemeper, [gelben Weizen 42 


und Miniſterium gedacht haben konne, erklärte aber, 
Z. ſei erwieſen in völlig trunkenem Zuſtande, mithin 
unzurechnungsfähig geweſen, und beantragte auf 
$ 103 des Geſchwornengeſetzes ſich berufend, den Ger 
ſchwornen die Frage über die Zurechnungsfähigkett des 
3. vorzulegen und erwarte das Nichtſchuldig, im 
Nichtfalle möge der betrunkene Zuſtand wenigſtens als 
mildernder Umſtand bei Fällung des Strafurtels her⸗ 
vorzuheben ſein. — Den Geſchwornen wurden nun 
von den Richtern die Fragen vorgelegt: 1) Iſt der 
Angeklagte wegen der gethanen Aeußerungen der Majes 
ſtätsbeleldigung und der Beleidigung des Miniſterlums 
ſchuldig? und 2) ob Z. als zurechnungsfähig erachtet 
werden könne oder nicht? — Die Geſchwornen ſpra⸗ 
chen mit 8 gegen 4 Stimmen das „Nichtſchuldig“ 
aus. — Die darauf folgenden Verhandlungen betra⸗ 
fen Diebſtähle, wovon der eine lebenswierſge Zucht⸗ 
hausſtrafe nach ſich gezogen haben ſoll. Dlieſe erſte 
Sitzungsperiode des Geſchwornengerichts ſchließt mit 
künftigem Sonnabende als den 13ten. Die Sitzun⸗ 
gen finden in dem Gerichtsſaal des, im ernſten Stile 


und im Innern höchſt zweckmäßig und comfortable ein⸗ 


gerichteten neuen Inquiſitoriatsgebäudes ſtatt. Das Lo⸗ 
kal war vom Publikum bis auf den Flur zum Er⸗ 
drücken gefüllt; die Hitze faſt unerträglich. — Der 
Nachricht im hieſigen „Niederſchleſiſchen Anzeiger“ zu⸗ 
folge, vertheidigt künftigen Freitag der hieſige Rechts⸗ 
anwalt Haak die Muskauer Stadtverordneten in Sa⸗ 
chen der Steuerverweigerung vor dem Schwurgericht 


in Görlitz. 


Mannigſaltiges. 


— (Wien.) Die Eröffnung der Staats⸗Tele⸗ 
graphen zu Privatunternehmungen wird für 
den 1. November und unter ee e ndigt, 
die Viele unbefriedigt laſſen werden. Zuvs ſind 
die Preiſe ziemlich hoch angeſetzt und ſodann wird nur 
für die Abtelegraphirung binnen 24 Stunden und nur 
in der Art gehaftet, daß für den Fall, als ſie nicht 
erfolgen ſollte, die Taxen rückgezahlt werden. Die 
Staatsderwaltung hat nicht nur, wie billig, den Vor⸗ 
zug, ſondern kann auch nach Umſtänden den Telegra⸗ 
phen ſperren. Auch iſt von einer Verbindung der in 
ländiſchen Telegraphen mit den auswärtigen vorerſt noch 
keine Rede. Ueberhaupt Tcheint das Telegraphenweſen 
bei uns durchaus noch in der Kindheit zu ſein, was 
beſonders aus dem langen Zeitraum, den die kelegra⸗ 
phiſchen Mittheilungen in Anſpruch nehmen, und aus 
dem unregelmäßigen Eintreffen derſelben hervorgeht. 
Für die geringſte Depeſche von 25 Wörtern iſt eine 
Taxe von 5 Fl. bis 20 Fl. feſtgeſetzt, und richtet ſich 
nach der Ortsentfernung und der Tages⸗ oder Nacht⸗ 
zeit der Aufnahme der Depeſche. Außerdem kömmt 
noch eine Zuſtellungsgebühr zu entrichten. 

— (Bremen.) Das deutſche Kriegs⸗Dampfſchiff 
Cora, welches bereits auf der Weſer angekommen iſt 
und fortan den Namen „König Ernſt Auguſt“ tragen 
wird, hatte vor ſeinem Abgange von Briſtol eine Probe⸗ 
fahrt gemacht, welche ſehr befriedigend ausfiel, denn 
die Schnelligkeit betrug mit ſtarkem Gegenwind und 
Gegenfluth 10%, Knoten die Stunde. Das Dampf⸗ 
ſchiff iſt binnen 6 Monaten gebaut, und wird vom 
Capitän Raichſtadt befehligt. Das Schiff iſt 185 Fuß 
lang, 34 Fuß breit und 17 Fuß tief im Raume, und 
hält 970 Tonnen Laſt. Daſſelbe hat ſich als guter 
Segler bewährt, denn die Dampfmaſchine von 270 
Pferdektaft dient nur als Aushülfe. rt 

P. C. [Metallurgie.] Im Krelſe Hagen iſt die 
ſehr wichtige Erfindung gemacht, in einem Pudd⸗ 
lingofen anſtatt Stabeiſen N ns Stahl 
zu erzeugen. — Nach dieſer Methode würde künf⸗ 
tig der Preis des Stahls jenen des Eiſens nur wenig 
überfteigen und eine Umwälzung der bisherigen Stahl⸗ 
erzeugung herbeiführen. — Die Cementatjon des Stab⸗ 
eiſens würde überſlüſſig und der Verbrauch dieſes fo 
höchſt wichtigen aterials ſich auffallend vermehren. 
— Der Erfinder hat auf die Ofenkonſtruktion ein 


Patent genommen. 


Handelsbericht. } 

au, 13. Oktober. Unfer Getreidemarkt wat in 
Woche ſehr belebt und Preiſe don Weizen behaupte⸗ 
ten eine ſteigende Tendenz, auch andere Früchte gingen 
t ab, wenn ſich auch die Preiſe dafür mit erhöhten. 


die auswärtigen Weizen ferner gut 
11 das Waſſer i Al, Lu — 17 bl. 
1 Schiffe 

e 


SER 


Regengũ 
volle gadung eg Tonnen, Je Pen in fer- 
—4 . T an, wir auch nicht glauben, 
daß Preiſe ferner ſteigen werden- 47 8 
i Weizen 44 bis 58 
Heute e aug 60 4 


— 


25 bis 28 ½ Sgr.; Gerſte 20 bis 24 Sgr.; Hafer 15 Sga. 
bis 17 Sgr. j 1 

Oelſaaten waren in dieſen Tagen bei ziemlich guter 
Zufuhr eher vernachläßigt, heute beſſerte es ſich doch wieder 
und es wurden wieder ziemlich die alten Preiſe angelegt, 
wenn ladelfreie Waaren angeboten wurden. Es galt Rapps 
102 bis 108 Sgr. und Sommer ⸗Rübſen 90 bis 92 
auch 98 Sgr. ‘ 

Für Kleeſaat wird die Kaufluſt noch immer nich rege, 
da vorläufig nur einzelne Reflektanten an den Markt kom⸗ 
men, jährige Waaren wurden für » 5 / bis 11 ½ Thlr. für 
weiße und 8%, bis 11½ Thlr. für rothe Saat bezahlt, 
feinſte Qualitäten neuer Waare, die jedoch nur in ganz 
kleinen Parthien zu Markte kommen, bedingen 24 bis % Thlr. 
mehr pro Centner. Dieſer Handel hängt lediglich von Eng⸗ 
land ab und da ſich dieſes Land bis jegt durchaus nicht da⸗ 
für intereſſirt, ſo können wir auch auf eine baldige Beſſe⸗ 
rung für dieſes Produkt nicht rechnen. 

Von Spiritus wurde in dieſer Woche nicht viel zuge⸗ 

hrt, der Begehr unſerer Konſumenten war gut, daher wir 
damit etwas höher gegangen ſind, geſtern und heute wurde 
mehreres à 6%, und ½ Thlr. bezahlt, und blieb ferner 
6% Thlr. dafür zu dedingen, für nächſte Woche zu liefern 
find kleine Poſten a 6 ½ Thlr. bezahlt worden, was ferner 
noch bewilligt wird, ohne daß ſich Abgeber dazu zeigen. 

Für Rüböl wurde ſowohl ſchwimmend als loco in dieſen 
Tagen 15 Thlr. bezahlt, wozu auch ferner wohl anzukom⸗ 
men iſt. Sir raffinirtes Oel wird 16 Thlr. gefordert. 

In Zink war der Hondel in dieſer Woche nicht ſehr be⸗ 
deutend, es wurden nur 2000 Entr. loco a 4 Thlr. 4½ Sgr., 
1000 Entr. ſchimmend à 4 Thlr. 3 Sgr. 6 Pfd., und 500 
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Oberſchleſiſche Eiſenbahn. N 

In der Woche vom 7. bis 13. Oktober d. J. 
wurden befördert 7931 Perſonen, und eingenommen 
15611 Rttr. 

Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 

In der Woche vom 7. bis 13. Oktober d. J. 
wurden befördert 1239 Perſonen und eingenommen 
859 Rtlr. 

Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

In der Woche vom 7. bis 13. Oktober d. J. 
wurden befördert 1996 Perſonen und eingenommen 
2909 Rtlr. 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


In der Woche vom 7. bis 13. Oktober d. J. 
wurden befördert 3044 Perſonen und eingenommen 
2844 Rtlr. 24 Sgr. 

CCC REINE TERN IT RA ccc 


In rk 


Bekanntmachung. 
Die bevorftehende hieſige Martini-Meſſe be- 
ginnt geſetzlich am 5. k. M. Die Buden wer⸗ 


Entr. a 4 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. begeben, 


Von runden Rappskuchen ſind 2000 Entr. auf November, 
Dezember, Januar und Februar à 25 Sgr. verkauft. 


eee eee 


den am 30. d. M. aufgebaut. 
Wir verbinden hiermit die Nachricht, daß 


unſere Stadt von der Cholera zwar nicht ganz 
frei geblieben, die Krankheit jedoch nur ſehr 
mäßig aufgetreten und als ihrem gänzlichen 
Erlöſchen nahe zu betrachten iſt. Am Schluſſe 
vorigen Monats waren überhaupt (in Privat⸗ 
wohnungen und im ſtädtiſchen Krankenhauſe) 
nur noch 12 Kranke in der Behandlung, in den 
10 Tagen vom 1. d. M. bis heute erkrankten 
noch 18, genaſen 17 uud ſtarben 7, fo daß 
noch 6 in Behandlung blieben. 


1 


Frankfurt a. d. O., den 11. Oktober 1849. 


Der Magiſtrat. 


Miſſionsfeſt. 


Der hieſige Verein zur Beförderung der evangelis 
ſchen Miſſionen unter den Heiden wird nächſten Mite⸗ 
woch, den 17. Oktober, Morgens um 9 Uhr, in der 
Kirche zu St. Barbara ſein achtes Jahresfeſt feiern. 


Der evangeliſche Verein 


verſammelt ſich heut Dienſtags, den 16. Oktober, 
Abends 7 Uhr im Ellſabat⸗Gymnaſium. 


res STIER 


Billigstes Musikalien- Abonnement bei 


ED. BO TU & & BOCK 


Königl. Hof- 
e Musik-Handlung. 


Breslau, 
Schweidn.-Str. Nr. 8. 


Buchhandlung Ferd. Hirt in Breslau (Ring Nr. 47.) 


) In Unterzeichnetem iſt fo eben erſchienen und in Breslan bei Ferdinand Hirt 
feier des allerhöchſten Geburtöfeftes Sr. Maj. (Naſa markt Nr. 47), in Ratibor bei A. Keßler, in Krotoſchin bei U, E. Stock „om 
des Königs: „Feſt⸗Prolog“ von Wohl- räthig, fo wie durch alle Buchhandlungen zu beziehen: g 


Die landwirthſchaftlichen 


Theater⸗Nachricht. 
Meg 13te Vorſtellung des Abonnements 
von 70 Vorſtellungen. „Die Familien 


Montecchi und Capuleti“, oder: 
„Romeo und Julia.“ Oper in 4 
Akten, Muſik von Bellini. i 
„Mittwoch. Late Vorſtellung des Abonnements 
von 70 Vorſtellungen. Zum Aten Male: 
gar und Talent.“ Schauſpiel in 
Akten von Carl Zwengſahn, Verfaſſer von 
„Peter im Frack.“ 


Berlobungs : Anzeige, 

Die geſtern vollzogene Verlobung meiner 
jüngſten Tochter Sophia mit dem Maurer⸗ 
meiſter Herrn Müller, beehre ich mich al⸗ 
len Verwandten und Freunden ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 

Neiſſe, 15. Oktober 1849. 

Verwittwete Louiſe Saluz. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Sophia Saluz. 
* Julius Müller. 
Am I3ten d. Mte, feierten wir in Berlin 
unſere eheliche Verbindung. 
, Dr, Auguſt Schmölders, 
außerordentlicher Profeſſor. 
Doris Schmölders, geb. Hertel. 
Entbindungs ⸗ Anzeige. 

Die heute Morgen erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Linna, gebor⸗ 
nen Heilborn, von einem geſunden Kna⸗ 
ben, beehre ich mich Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt beſonderer Meldung ergebenft an⸗ 


uzeigen. a 
e — „14. Oktober 1849. 
H. Gallinek. 
Todes ⸗ Anzeige. 
Theilnehmenden Freunden hiermit die trau⸗ 
rige Anzeige, daß der königl. Hauptamtskaſ⸗ 
ſirer Friedr. Wilh. Timm geſtern Nachmitt. 
4 uhr nach langen Leiden verſtorben iſt. 
Breslau, den 15. Oktober 1849. 
Paſtor Ender als Schwager. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
R Todes = Anzeige, 

Mit betrübtem Herzen erlaube ich mir als 
len nahen Verwandten und Bekannten die 
traurige Anzeige zu machen, daß es dem un⸗ 
erforſchlichen Rathſchluſſe des Höchſten gefal⸗ 
len, meine mir unvergeßlichen theure Gattin 
Agnes, geborne Braulik, heut nach zwei⸗ 
Bag Krankenlager an der Cholera, ges 
ſärkt durch die Tröſtungen der Religion, in 
einem Alter von 30 Jahren 10 Monaten und 
14 Tagen, in das beffere Jenſeits zu rufen. 
Fünf J andige Kinder, von denen das äl⸗ 
Fi Jahr, beweinen den Verlust ihrer 
peterswaldau, 13. Oktober 1849. 

einrich Künzel. 


„Dexfpätet.) 

Bei ihrem X Hen von Weizenredau nach 
Neuhof bei klegnie empfiehlt ſich Bekann⸗ 
ten und en zu geneigtem Andenken 
8 De gamüli Weramiger. 

Naschmarkt Nr. 50 iſt ein R 
vile iu verkaufen. Das Nähere beim Haus, 
"Hälter im Hofe, 223 


Pi 


Altes Theater. 


Letzte Vorſtellung. 
Heute Dienſtag den 16. Oktober. Zur Nach⸗ 


brück, geſprochen von Herrn Mende. Hier⸗ 
auf „Duett aus Beliſar“, Dann „die 
Seelen wanderung.“ Schwank von Kotze⸗ 
bue. Dem folgt 1) „Arie aus Sika 
ro's Hochzeit.“ 2) „Duett aus Stra⸗ 
della.“ Zum Beſchluß: „33 Minuten 
in Grünberg.“ Poſſenſpiel von Holtei. 

Billets ſind in den Muſikalienhandlungen 
der Herren Bote und Bock, des Herrn 


Scheffler (vorm. Cranz), im Comtoir des! 


Hotel Zettlitz, ſo wie bei dem Kaſtellan des 
alten Theaters zu haben. 
Ludw. Aug. Wohlbrück. 


Naturwils senschaftliche 

Seetion. 

Mittwoch, den 17. October, 

Herr Dr. med. von Frantzius: 

die fossilen Ueberreste der Zeuglodonten 
(Kech's Hydrarchus). 


Die zweite Jahres verſammlung des Ver⸗ bei 
eins der Aerzte des Glatzer Gebirges bei 


findet den 30. Oktober d. J. ſtatt. 
Ä rauner, 
Garniſons⸗Staabs⸗Arzt, 
3. 3. Vicedirektor des Vereins. 


Die evangeliſchen Ortegeiſtlichen, Herren gebrauch und Selbſtunterrichte, namentlich für Studirende der 
Von Dr. Rudolf 


Erſter Theil: { 
Mit 73 in den Text eingedruckten Abbildungen. 
Der 2. Theil, organiſche Chemie, erſcheint 


Seyffert und Gleisberg zu Langenbielau, 
werden im Intereſſe der Wahrheit hlerdurch 
ergebenſt gebeten, ihre in der erſten Veilage 
zu Nr. 239 der Schleſiſchen Zeitung gegebene 
Berichtigung dadurch von argen Widerſprü⸗ 
chen zu reinigen, daß fie den Thatbeſtand 
gründlich veröffentlichen und hierdurch denen, 
welche die Thatſache genauer kennen, Gele⸗ 
genheit bieten, der Wahrheit zur Warnung 
der Mit⸗ und Nachwalt die Ehre zu geben. 
Noch hat die Berichtigung nichts berich⸗ 
tigt. Ein Freund der Enthaltſamkeit. 

In der L. Schwann 'ſchen Verlagshand⸗ 
lung in Köln und Neuß iſt ſoeben erſchie⸗ 
nen und in Breslau bei G. P. Ader⸗ 
holz, Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53, 


zu haben: , 
K:tbolifcher 


Volks⸗Kalender 


für das Jahr des alten und neuen Heils 


Motto: Religion und Arbeit iſt 
e 
er en v n . 
r date ichen Volks freunden. 
X. Jahrgang. 
Preis: 10 Sgr. 
Wiener Elyſium. 
Täglich Concert. 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 
Ein Toktaviger Flügel ſteht billig zu ver⸗ 
kaufen — Kr. 15 im Hofe eine 
Stiege. 


Sehranſtalten 


ihre Geſchichte, Organiſation und Frequenz 


von William Löbe, 


Redakteur der landwirth ſchaftlichen Dorfzeitung. 1 


8. brochirt. 


Preis 1 Rthle. 


Der Herr Verfaſſer ſtellte ſich die Aufgabe, die in Zeitſchriften, Brochüren, Programs 
men zerſtreut liegenden Materialien über die große Anzahl höherer und niederer landwirth⸗ 
ſchaftlicher Lehranſtalten zu ſammeln, zu ſichten und zu ordnen, und daraus ein Ganzes zu 
bilden. Die fo entſtandene Schrift dürfte in ſcientiviſcher, pädagogiſcher und ſtatiſtiſcher 
Hinſicht von Werth und Intereſſe ſein, zumal ſie noch als die einzige 155 Art daſteht, 


Abends 6 Uhr, und nicht nur ſämmtliche landwirthſchaftliche Lehranſtalten Deutſchlands, 
Ueber außerdeutſchen Staaten umfaßt. Stuttgart und Tübingen, September 


ondern auch der 
1849 


J. G. Cotta'ſcher Werlag⸗ 


Bei Otto Wiegand, Verlagsbuchhändler in Leipzig, iſt erſchienen und in Breslan 
Ferdinand Hirt (Naſchmarkt Nr. 47), in Ratibor bel N. Keßler, in Krotoſchin 
A. E. Stock, fo wie in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die Chemie, 


faßlich dargeſtelt nach dem neueſten Standpunkte der Wiſſenſchaft, zum Schul⸗ 


Wagner; 
Unorganiſche Chemie. 
— ſch 8. 24 Bog. broch. 1 Thlr. 
in einigen Wochen. . 


Neueſte Schrift über die Cholera. 


In der Vereins⸗Buchhandlung in Stuttgart iſt fo eben erſchlenen und in Breslau 


bei 


1849. 8. 


darin beweiſt. 


Bel Ferdinand 


a und andere Eſſige. 
Sammlung vorzüglicher 


wohlrie 


eifen,,. { 


Esprits, Extraits, S 
f bereiten. kann. 


erdinand Hirt (Naſchmarkt Nr. 47), 
bei X. E. Stock zu haben: g 
Die Cholera, ihr Urfprung, ihr Weſen, 
Verlauf, nebſt Angabe der erſten > 
J. Leiſin 25 ei med, et chir., praktiſchem Arzte in Stuttga 
roch. Sgr. 
Vorſtehendes Werkchen, in MB die Maßregeln angegeben find, deren 
den ſicherſten Schutz gegen dieſe furchtbare Krankheit gewährt, iſt außerdem no 
hem Intereſſe, weil der Hert Verfaſſer die Nichtanſteckungsfähigkeit 


in Ratibor bei A. Keßler, in Krotoſchin 


ihre Urſachen, 
Vorkehrungsmittel. 


8. 


mittel und ähnliche Artikel leicht und billig. 
König, 8. Gib. preis: 10 Sr. 


Naturwiſſenſchaften. 


Enropa's 


ihr 
Von 


irt in vreslau (Naſchmarkt Nr. 47), X. Keßler in Ratibor 
A. E. Stock in Krotoſchin ſind zu haben: x u 1 


ieh mit meiner jetzt verstärkten Kapelle 
* d . * “ 

6 Sinfonie-Soireen 
im Ressoureen- Saale zu 
Liegnitz. 
und zwar vom November ab jedem Monat 
eine geben. Werke von Haydn, Mozart, 
. — Mendelssohn Bartholdi und 

andern anerkannten Mei 

Auführung ko — istern, werden zur 
Billets Thlr. sind bei fmann 

Herrn Golz (Thesterladen Nr. 6) 2 


* Bilse, Kapellmeister, 


Kachſtcheftentlche Vorladung. 
aged F n a 
Segen ene und nachſtehende 

e auf dem Haufe Ketzerber 3 

1 9 Nr. 
— II. Nr. 8 für den Bürger und 
— chmer David Storch laut Inſtru⸗ 
ents vom 5/11. Mai zufolge Verfü 
gung vom 11. Mai 1807 und Hppothe⸗ 
kenſcheins vom 15. Juni 1807 eingetra⸗ 
genen 100 Rtl. ; 
* n 

. ypotheken⸗Inſtrument über di 
. Du Erbfonderungs = Protokolls 1 
— Februar 1827 und Verpfändungs⸗ 
erhandlungen vom 7. Januar 1828 


laut Verfügun 
kenſchein 7 an 11. und Hypothe⸗ 


Januar 1828 auf 

dem Grundſtücke Schu 1 

Rubr. III. Nr. 8 für Ades kent ent 

Kurth eingetragenen 10 Rtl. ; je 

b. das Hypotheken⸗Inſtrument über den 
unterm 27. April 1840 abgezweigten 
Antheil des Friedrich Wilhelm Auguſt 
Binner von 116 Rtl. 20 Sgr. an den 
beſage Verhandlung vom 6. Auguſt, 
ausgefertigt den 13. September 1829 
zufolge Verfügung vom 13. Oktober 

29 und Hypothekenſchein vom 19. Ok⸗ 
tober 1829 auf dem Grundſtücke Mat: 
thias⸗Elbing Nr. 23 Rubr. III. Nr. 6 
für die Geſchwiſter Karl Julius Robert, 
Friedrich Wilheim Auguft, Karl Goſtav 
Moritz Binner eingetragenen 350 Rtl.; 

e., das Hypotheken ⸗Inſtrüment über die 
beſage Verhandlung vom 28, Juli, aus: 
gefertigt den 11. Auguſt 1818 zufolge 
Verfügung vom 11. Auguſt und Hypo⸗ 
thekenſcheins vom 15. September 1818 
auf dem Grundſtücke in der Nadlergaſſe 
Nr. 1951 Rubr, III. Nr. 9 für Su⸗ 
ſanna Chriſtiane verehelichte Krauſe, 
geborne Friede, eingetragenen 900 Rtl., 
welche beſage Atteſtes vom 11. Juli 
1833 dem Artillerie⸗Lieutenant Karl 
Friedrich Julſus Leopold Krauſe über⸗ 
wieſen, unterm 21. Auguſt 1833 dem 
ſtädtiſchen Leihamts⸗Rendanten Samuel 
Friedrich Friede, unterm 22. Aug. 1833 
dem Partikulier Karl Ehrenfried Wal⸗ 
ther abgetreten worden; 

d., das Hypotheken⸗Inſtrument vom 29ſten 
September, ausgefertigt den 1. Okto⸗ 
ber 1840 über die auf dem Grundſtück 
Nr. 4 der Aecker in der Odervorſtadt, 
ſonſt Vincenz⸗ Jurisdiktion Nr. 134, 
Rubr, III. Nr. 4 für die Bertha Amalie 
Selle zufolge Verfügung vom 19. Ok⸗ 
tober und Hypethekenſchein vom 2lften 
Oktober 1840 eingetragenen 750 Rtl.; 

e. das Hypotheken⸗Inſtrument vom I7ten 
Oktober 1796 über die für den Uhrma⸗ 
cher Mühlſtephan auf dem Grundſtück 
sub Nr. 113 und 114 auf dem St. 
Vincenz⸗Elbing Nr. 6 am Lehmdamm 
Rubr, III. Nr. 3 eingetragenen 200 Rtl., 
noch gültig über den von der Wittwe 
Müßhlſtephan unterm 2. Mai 1805 dem 
Erbfafien Johann Gottlieb Schuppe 
188cretenen Reſtbetrag von 85 Rkl. 


gr.; 

1. die vom königlichen Bankdtrektorium in 
Breslau unterm 6. Juli 1848 unter 
Nr. 508 an die Ordre des W. Wil⸗ 
mersdörfer auf das Bank⸗Comptoir in 
Köln ausgeſtellte Zahlungsanweiſung 
über 200 Rtl., welche W. Wilmers⸗ 
dörfer auf S. Scheuer in Mainz in 
doſſirt hat, 

werden hierdurch aufgeboten, und alle dieje⸗ 
nigen, welche an dieſe Inſtrumente und die 
* Poſt als Eigenthümer, Ceſſiona⸗ 
HN fande oder fonftige Briefsinhaber An: 


ſelben nn haben, zur Anmeldung der 


mine auf 
den 22. Nov 
mitt — d. 3 Vor⸗ 

vor dem Herrn Stadtgerichts⸗ 
in unſer Parteienzimmer — hun 
vorgeladen, daß bei ihrem Aushfeipen pie 
obengedachten Inſtrumente und Poſten für 
ungültig erklärt und die eingetragenen ofen 
werden gelöſcht werden. 

Breslau, den 12. Juli 1840. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


7 achung. 
Erben des an 1. Juli 7640 zu Bres⸗ 


orbenen Kaufmanns Simon Mir 
ar ir Bra De 
d Gs ſich zu theilen, un 

ga 17 Asen de ber 5 137 fl. Sl. l. 
ten Gläubiger des Landrechts die unbefann: 
ihren Anſpell eſſeben aufgefordert, ſich mit 
Cohnſchen Slayefänen 3 Monaten bei den 
Akten zu melden, Pe und Vormundſchafts⸗ 


Haynau, 5, Oktob 
ini Arft —— 


— 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier 
ſterſtraße Nr. 1d belegenen, dem Zimmer⸗ 
meiſter Johann Benjamin Schmelzer ges 
hörigen, auf 22,672 Rihlr. 5 Sgr. 7 Pf. 
geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen 
Termin auf 

den Arten April 1880, 
Vormittags 11% Uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Freiherrn 
v. Vogten in unſerm Parteien⸗Zimmer an⸗ 
beraumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in 
der Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen 
werden. . 

Zu diefem Termine wird der Realgläubi⸗ 
ger Julius Dinter hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 17. September 1849. 

Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 

Nothwendiger Verkauf. 

Das im Rybniker Kreiſe gelegene Ritter⸗ 
gut Ober⸗Marklowitz, abgeſchätzt auf 24,723 
Rthl. 10 Sgr. 10 Pf., zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 

4. Auguſt 1850, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion in dieſem Termine zu melden. 

Rybnik, den 24. Auguſt 1849. 

Königliches Kreisgericht. I. Abtheilung. 

Delius. 


Auktion. \ 

 Donnerftag den 18. Oktober, Vormittags 

9 Uhr, ſollen in dem Hospital St. Trinitas, 

here. Ar: 27, verſchiedene = 
nde gegen baare Zahlung öffent⸗ 

lich verſteigert 878 get 

Das Vorfteher- Amt. 
—— 


— —— u nn 


— — 


Auktions⸗Anzelge. 
Montag den 22. Dftcbens Vormittags von 
9 uhr und Nachmittags von 2 uhr ab, werde 
ich Ohlauer Straße Nr. 65, eine Treppe hoch, 
einige Möbel, eine Rococo-Uhr, Gewehre, 
Bücher, Glas waaren und verſchledene an⸗ 
1 dere. Gegenftände, fo wie Hausgeräthe, 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Herings⸗Auktion. 
Wegen Ausfall der zum 5. d. angezeigten 
Auktion werde ich heute Dienſtag, den 
16. Oktobr, Nachm. 3 uhr, auf dem Zucker⸗ 
ſiederei⸗Platze eine Partie alte Schotten⸗ 
Heringe für fremde Rechnung meiſtbietend 
und gegen gleich baare Bezahlung öffentlich 


verſteigern. 

i Jakob Schneider. 
Pferde⸗Verkauf. 

Durch die Verlegung des Kaliſcher Poſt⸗ 

Courſes über Oels und Mebzibor werben 

ier 8 Poſtpferde entbehrlich, welche am 

2ſten d. M. Vormittags 11 uhr auf dem 

hieſigen Poſthofe meiſtbietend gegen baare 

Bezahlung verkauft werden ſollen. 

Trebnitz, 13. Oktober 1849. 
Guttmann, Poſthalter. 


Tanz Unterricht. 


Hiermit erlaube ich mir, die ergebene An⸗ 
zeige zu machen, daß mit dem Monat Okto⸗ 
ber mein Curſus in den alten und neueſten 
Tänzen beginnt und erſuche ich die geehrten 
Theilnehmer, ſich in meiner Wohnung, goldne 
Radegaſſe Nr. 8, melden zu wollen. 

VB. Zwettel, Lehrer d. Tanzkunſt. 

Ein Nittergnt 
im Reg.⸗Bezirk Oppeln, mit 1200 Morg. gu⸗ 
tem Acker, 200 M. ſchönen Wieſen, 650 M. 
gut beſtandenem Forſt, guten Wirthſchafts⸗ 
gebäuden, maſſivem Schloß und vollſtändi⸗ 
gem Inventarium, iſt gegen ein hieſiges gut 
gelegenes Haus und 5000 Al. baare Zahlung 
für 85000 RE. zu haben. Näheres Ring 56, 1 Tr. 


— 


Agentur ⸗Anerbieten. 


Für ein courantes Geſchäft, welches ſelbſt 
in den kleinſten Orten und auf dem Lande 
mit Vortheil betrieben werden kann, werden 
thätige und zuvertäffige Agenten, die am 
Platze und in der Umgegend unter Privat⸗ 
leuten hinlänglich bekannt ſind, um dem Ar⸗ 
tikel die nöthige Verbreitung geben zu kön⸗ 
nen, geſucht. Proviſion ift 25 Prozent und 
ſind beſondere kaufmänniſche Kenntniſſe nicht 
erforderlich. a 

Portofreie, verſiegelte Offerten unter 
J. G. H., mit genauer Angabe des Wohn⸗ 
ortes, übernimmt zur Weiterbeförderung die 
Handlung Stockgaſſe Nr. 28 in Breslau. 


Avertiſſement. 
Einem hochzuverehrenden Publikum mache 
ich hiermit die ergebenſte Anzeige, daß ich 
mich damit befaſſe, Damen ſowohl in als 


außer dem Haufe zu cesſfiren. Bemerke zu: 


gleich, daß ich ein wohlaſſortirtes gutes 
Haaröt und Pomade verkaufe. Es werden 
auch alle Arten Handſchube e. 


„ G. Cohn 
— Shweidnigerftr, Nr. 17, 1 Stiege boch. 


Ein neugebautes Haus 


iſt in einer Stadt, drei Meilen von Groß⸗ 
Glogau, mit einem daſelbſt feit vielen SL 
ren deſtehenden Schnittwaaren⸗Geſchäft 
bald zu verkaufen. Näheres wird nachge⸗ 
wieſen in der Handlung Stockgaſſe Nr. 28 


in Breslau. 
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Im gegenwärtigen Winterhalbjahre werde Subhaſtations⸗Bekanntmach 15 
0: 


Bel Max u. Comp. in Breslau und in allen PEPPER nr 
* Goth iches genealogiſches ring 


Taſchenbuch auf 1850 


nebſt diplomatiſch⸗ſtatiſtiſchem Jahrbuch. 
87ſter 8 mit 6 Sionifen. Preis 1 ½ Thlr. 
Der Inhalt dieſes Jahrgangs kann als ein wichtiger Beitrag zur Geſchichte der Zeit 
Kenn insbefondere durch die ausführliche Chronik der Begebenheiten, fo wie durch Dars 
ellung der ſtaatlichen, ſtatiſtiſchen und diplomatiſchen Verhältniffe. f 


a Ferner der 23ſte Jahrgang des em = 
Genealogiſchen Taſchenbuchs der gräflichen Häuſer 


auf das Jahr 1850. Preis 1 ¼ Thlr. 


Niederſchleſiſch⸗Markiſche Eiſenbahn. 


Die zu den Prioritäts⸗Obligationen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 


Geſellſchaft 

Ser. 1. Nr. 823, 2458, 4307, 4308, 4309, 4310, 4311 14, 5117, 

5118 5831, 5832, 5833, 5834, 8835, 12664, eh ausge 

Ser. II. Nr. 332, 333, 334, 2519, 5278, 6039, 6040, 6041, 6042, 6350, 9212, 12879, 

12901 bis incl. 12920, 13386 bis incl. 13396, 16122, 16123, 16124, 

18198, 18109, 19925, 20457, 25610, 26518, 27008, 27009, 27010, 

27011, 28255 bis incl. 28264, 39321, 30382, 30383, 30623, 30624, 

30625, 30626, 30627, 32308 bis incl. 32313, 32053, 32989, 32990, 

32991, 32992, 33327 bis incl. 33332, 33571, 33572, 33573, 33574, 342423 

und 34692 - 

gehörigen Zins» Coupons Nr. 6 bis incl. Nr. 20 pro 1. Juli 1849 bis 1. Juli 1856 find 

nach der Anzeige des bisherigen Beſitzers verloren gegangen. Auf deſſen Antrag fordern 

wir in Gemäßheit bes Aten Nachtrages vom 19. Dezember 1848 zu unſerm Geſellſchafts⸗ 

ſtatute ad $ 28, die etwanigen Inhaber der bezeichneten Coupons hierdurch auf, ſolche 

an uns einzuſenden, oder die etwanigen Rechte auf dieſelben geltend zu machen, widrigen⸗ 

falls die gerichtliche Amortiſation der Coupons beantragt werden wird, die nach der alle⸗ 

girten Beſtimmung des Statuts erfolgen muß, wenn die gegenwärtige Aufforderung drei⸗ 

mal, in Zwiſchenräumen von 3 zu 3 Monaten publizirt und die Einkieſerung oder Geltend⸗ 

machung etwaiger Rechte nicht ſpäteſtens binnen 3 Monaten nach der letzten Aufforderung 
bewirkt iſt. Berlin, den AL, Oktober 1849. ; " 

Die Direktion 


der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
—— —— wA—— — — —— 


GSc fannt mach ung. ; 
Die Berliner Land: und Waſſer⸗Transport⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


gegründet 1841, 

K landesherrlich beſtätigt durch Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 7. März 1845, 
übernimmt die Verſicherung für alle Gefahr auf Güter, Waaren und Mobilien, 
ſowohl während des Transports zu Lande, als zu Waſſer, derſelbe mag durch 
Dampf oder andere Kraft bewirkt werden. Die Geſollſchaft erſetzt nicht allein 
alle Elementarſchäden, ſondern gewährt auch fonft noch in dieſer Hinſicht die aus⸗ 
gedehnteſte Garantie. In Gleiwig iſt Herrn C. Fritſche jun. die Agentur unferer 
Geſellſchaft übertragen worden. Berlin, den 1. Septbr. 1849. 


Die Direktion der Berliner 
Lande und Waſſer⸗Transport⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
(gez.) Keibel. A. Guilletmot. S. Herz. W. Sobernheim. 
H. A. W. Humblot. 


Bezugnehmend auf votſtehende Bekanntmachung, bin ich zur Uebernahme 


von Verſicherungen für obi i ile j it nã 8 
418 Sin ni f eee bereit und ertheile jeder Zeit nähere Aus⸗ 
C. Fritſche jun. | 

Agent der Berliner Lands und Waſſer⸗Transport⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


4 proc. Zehn⸗Gulden⸗Anlehens⸗Loo k, 


ſolidariſch garantirt von Sr. k, H. dem Prinz von Preußen, Herzog von Naffau, Herzo 
13 Koburg ꝛc. Jährlich zwei Prämien⸗Ziehungen. Hauptgewinne 25,000 0 20, 515 
0 Fl., 16,000 Fl., 15,000 Fl. ꝛc., geringſte Prämie 12 Fl. oder 7 Thirx. Die nächſte 
ien ede findet am 15. November in Wiesbaden öffentlich unter Leitung der here 
zoglichen Verwaltungs-⸗Behörden ſtatt, und find die Orig nol⸗Obligations⸗Looſe gegen Eins 
ſendung von 6 Thlr. pro Stück bei dem unterzeichneten Handlungshauſe zu beziehen. 
Moritz J. Stiebel, Banquier in Frankfurt a. M. 


Porte- voix en miniature. 


Die fo zahlreich eingegangenen Beſtellungen auf die kleinen Schall⸗Leiter oder 
Gehör⸗Juſtrumente werden innerhalb 3 Tagen effektuirt, welches ich hiermit den 
geehrten Commitenten ergebenſt anzeige. — Der Preis incluſive Porto iſt für ein Paar 
ſilberne Leiter 3 Rthlr., vergoldet 4 Rthlr. und von Gold 1 Frd'or. — Die ſilbernen 
Leiter erreichen dieſelbe Wirkung, wie die goldenen zu 1 Fro'or. 


Eduard Groß in Breslau, 


am Neumarkt Nr. 48. 


Warnung für Gehörkranke. 


Da ſich mehrere Perſonen in Beutſchland, namentlich die Herren Amnel in Berlin, 
Frankenheim in Bleicherode bei Nordhauſen und Eduard Groß in Breslau 
unterftanden haben, meine Inſtrumente nachzumachen, ja zum Theil ſich für die Erfinder 
der kleinen Schallleiter (Porte vom en miniature) auszugeben, finde ich mich veranlaßt zu 
erklären, daß ich ſolche vor 10 Jahren in England erfunden habe und daß fie ſeitdem for 
wohl dort, als in Frankreich und Belgien, unter dem Namen der Abrahams im Gebrauch 
und beliebt find. Seit einigen Monaten habe ich dieſelben nach Deutſchland eingeführt, 
und nun treten dieſe Herren als Erſinder auf. Da nun die Thatſache dieſe Herren richtet, 
habe ich nichts weiter zu bemerken, als daß, wer wirkliche Abrahams zu haben 
wünſcht, ſolche nur alleln durch die Expedition der Frankfurter Oberpoſtamts⸗ 

eitung und bei Abraham (pr. Adreſſe des Hrn. Fr. Flecken) Neupforte Nr. 885 in 
Aachen und ſonſt nirgends in ganz Deutſchland erhalten kann; ſowie ſelbige ebenfalls 
bei Abraham, Rue Neuve St. Justine No. 34 Faubourg de Namur in Brüſſel und 
Abraham, Cours de Teurner No. 12 in Bordeaux zu haben find. 
Der Preis iſt für das Paar in Gold 8 Thlr., in vergoldetem Silber 5 Thlr. und in 


Süber a 1 Thlr. B. Abral am. 
Die neuerbaute Dampf⸗Schneide⸗Mühle zu Kirchberg 


on der Grottkau⸗ alkenberger Straße, unweit der Koppiger Neiß⸗Brücke, unterhält unter 
Dach 4 gut fortirte® Lager der gangbarſten Sorten trockener, un weichen Hölzern gefer⸗ 
tigter Bretter, Bohlen, Latten und Stäbe. 3 = 

Die hie iſt mit drei Sägen vorgerichtet, fo daß auch jede Beſtellung auf Ho er, 
in beliebiger Dimenfion, in kürzeſter Zeit ausgeführt werden kann. Die Preiſe ud fe 
da nur der Holzwerth und das Arbeitslohn berechnet wird. Eben fo iſt trockenes Baur 
und Brennholz, wie auch geſtrichener Torf 


rraͤthig und wird zu billigen, 
aber feſten I. Bet ſowohl im Einzelnen als in — . barten verkauft. = 
Brieſliche 


Beſtellungen find nach Kirchberg, Kreis Falkenberg, zu richten. iner. l 


— 


Weiß ⸗Garten. 
(Gartenſtraße Nr. 16.) 
Dienſtag, den 16. 


feſtlich dekorirten Saale 
aun Abend- Konzert Ser Bor 


nie unter Direktion des Herrn 
db tt 


att. 
Entree für Herren 2 ½, für Damen 1 Sgr. 
nde gegen 9 Uhr. 
5000 Nihlr. werden auf ein hieſiges 
neu erbautes Haus, welches ſich auf 15,000 
Rthlr. verintereſſirt zur erſten Hypothek, d 
5 pCt. Ziuſen, ohne Einmiſchung eines Orlt⸗ 
Das Nähere iſt Reu⸗ 
ſcheſtraße Nr. 24 beim Schneidermeiſter 


Anfang 3 ½ Uhr. 


ten baldigſt geſucht⸗ 


iß zu 


a ap In nn 
Da ſch alle meine Bedürfniſſe gleich baar 
bezahle, ſo ſtehe ich für keine Zahlung ein, 
weiſe jede Zahlung entſchieden zurück, wenn 
etwa ein Anderer, auch wer es ſei, auf mei⸗ 


erfahren. 


nen Namen etwas borgt. 


Der Apotheker Hoffmann zu Schrimm 
Engagements = Gefuch 


Ein junger Menſch, thätig und 


ſucht ein Unterkommen als Reiſender für die 
Provinz Schleſien bei irgend einem Kauf⸗ 
mann. Diejenigen Herren Kaufleute die dazu 


entſchloſſen 


mit den Buchſtaben B u. H poste restänte 


ſind, werden gebeten 


Breslau, franco einzuſenden. 


Wer an das Dominium Gunſchwitz, 
Ohlauer Kreiſes, oder an die Perſon des ver⸗ 
ſtorbenen Beſitzers deſſelben, von Grutt⸗ 
ſchreiber, Forderungen hat, wird erſucht, 
ich in Gunſchwitz damit bis zum W. Okto⸗ 


er d. J. zu melden. 


Gunſchwitz, den 15. Ottober 1849. 
Die v. Gruttſchreiberſchen Erben. 


Backhaus⸗Verkauf 


in der Stadt Schönberg bei Görlitz. 

Wegen Ortsveränderung ſteht mein Back⸗ 
haus in Schönberg nebſt Seitengebäude, hüb⸗ 
ſchem Hofraum und Gärtchen, in der ſchön⸗ 
ſten Lage am Ringe gelegen, und in vollkom⸗ 


men gutem Stande, zu verkaufen. 


ſich auch wegen ſeiner beſonders günſtigen 
Br zu jedem andern, beſonders Handelsge⸗ 
ft und iſt Schönberg als Fabrikſtadt be⸗ 


Me lebhaft. Nähere Nachricht ertheilt 


auf portofreie Anfragen: 


errmaun Becker, Bäckermeiſter, 
jetzt in Görlitz vor dem Frauenthor wohnhaft. 
Das Getreide⸗ und Mehl⸗Geſchäft 
in Liſſa bei Breslau, habe 
d. Mts. übernommen und führe 
daſſelbe in gleicher Art fort, welches ich hier. Alb 
durch zu geneigtem Wohlwollen ergebenſt an⸗ 


. Reich, 
Liſſa, @afthof zum weißen Adler. 


Gutes Hausbacken⸗Brod, 
von reinem Roggen⸗Mehl, iſt von heute an 
3 ½ Pfd. für 2 Sgr., in der Bäckerei Goldne 


es Hrn. Sau 
10. 


zeige. 


Radegaſſe Nr. 11 zu haben. 


Wäſche wird ſauber und billig angefertigt, 


desgl. gothiſch geſtickt, Antonienſtr. 11, 2 Tr. 


iſt zu verkaufen Herrenſtraße Nr. 20. 

Warſchauer Stearin⸗Lichte bei 
Otto Richter, 

am Ring 45. 

Einem hochgeehrten Publikum die ergebene 


Anzeige, daß ich meinen hierſelbſt am Markt 
gelegenen Gaſthof erſter Klaſſe 


zum 


Makulatur 


ürſt Blu 


zur Bewirthſchaftung ſelbſt überno 


Zur ale von Reſſenden wleder auf das 
orgfältigſte 


eingerichtet habe. 


Bunzlau, 10. Oktober 1849. 


arlotte verehelichte Wegebau⸗ 
0 meilter v. Naſſau. 


l 3 IT ech Ba Le Jebel ey 
au empfehlen zu Fabrikpreiſen: 
Adam und au 1 


leer, 
Schweldnigzerſtr. Nr. I, rechts b. te Gewölbe. 
Ein junger gelernter Oekonom, mit guten 
Zeugniſſen verſehen, ſucht eine Stelle auf 
einem großen Dominjum als Volontär. Nä⸗ 
jeres im Breslau, Karlsſtraße Nr. 15 im 


Zu Ausſtattungen 


omptoir zu erfahren. 


als beſtes Mittel gegen feuchte Wände, ſo⸗ 
wohl unter Tapeten, wie in gemalte Zunmer 
* ar, empfehlen wir im Einzelnen, wie 
ligten When in größeren Partien, zum bil⸗ 


Tapezirblei 


Preiſe. Breslau. 


N E. 


iMigft 


Nui: 


Roſa Na mpendochte 

find wieder vort a en 250 

Bude am 5 Wzak weer 
Eine Wohnung von 2 Studen, Küche und 

beraſahta Raheres 

brücke Nr. 1. 


Dis und Verlag 


ktober findet in dem 


+. le's Erben, 
Hinterhäuſer Nr. 17. 


Preis von 9 Nllr. zu 
an der Grünen Baum- 


Jomatea Stem, 8 17 %, 28, 25, 30 Hiermit erlaube ich eee Anzeige zu machen, wie ich außer meinem 
Be, 30 Batavia, 25 Sor. pr. preuß. A. 15 0 Speditions⸗ U. Incaſſo⸗Geſchaft Er 


Arae de Goa, 23 © 
ittag⸗ nice, beſten, 1 Rtl. 
\ BE j 
ohan 


— 


Eine Bäckerei, 


Nr. 2 beim Wirth. 


mühfam, Wohnungen 


Adreſſen 


Boumbrfe Kr 2. 


In vermiethen 


2 
2 


AN 


92 
5 


25 habende Parterre⸗Lokal. 


Es eignet] Entrse ꝛc. j 


ei S. Auerbach. 


Neumarkt Nr. 6 zu vermſethen 


blikum zur geneigten Beachtung 


von Rohrſcheidt aus Wohlau. 
verwalter Schultz aus Berlin. 


aus Paris. 


er, 


men und 


Windrichtung NNW. 


Thermometer 1 1/7 — 10 
Windrichtung W̃ 


„ gelber 56 „ 50 
Roggen . 28% „ 27 
Gerſte ar 7 


tus 6% Gl. 


i 2 
dapps 107, 104. 103. 
Rübſen 03, 91. 50. 


von Graß, Barth und Com p. 


NE NE 
Luftkreis bed. Schnee bedeckt 


ir UT HEN SIERT n der verfloſſene 

(4.0.15, Ott üb. 10 l. Aug. Au. decade u. beerſchend und Ruf ebenfane nich zu verkennen. Es fehlte aber an Age 
Barometer 711,39“ ee „wodurch ein lebbafter Verkehr verhindert wurde und einzelne Effekten ſo rapide ge 
+ 


pro 


Bouteille, 


empfiehlt ergebenſt S. Troplowitz, 
Liqueur⸗, Rum⸗ u. Sprit⸗Fabrik, 
Neumarkt Nr. 6, im Adler. 


$ 2 Ne 19 

von einem sfähigen Manne ſo⸗ 5 9 4 1 

fort ME ala aach Näheres bel ſicheres Lager zu nehmen und billigſt zu ſpediren, fo erſuche ich Sie, mich mit 
Alexander und Comp., 
Kupferſchmieveſtraße Nr. 12. 


Eine freundliche Stube, mit oder ohne Mb⸗b "Tee 
bel, iſt zu vermiethen und bald zu beziehen, 
Oder⸗Vorſtadt, Roſenthalerſtraße Nr. 4, drei 
Stiegen, Eingang links. 


ick FFC 

und Oſtern k. J. zu beziehen das 

Schmiedebrücke⸗ und Urſulinerſtraßen⸗ 

— er ch er — 2 
aner und Comp. jetzt noch inne 8 8 ö 85 5 

kal 42 * 1 T 

Nee N N N N N N NS N ZN DS AN AS DNS 21% 2 a 1 

ee, Englische Wasch Garnituren 
Bahnhofſtraße zur Palme iſt wegen c grösster Auswahl vorräthig. 

Amtsveränderung zu vermiethen und zu Neu⸗ 

jahr zu beziehen in der zweiten Etage: 

Stuben, Kabinet, Glasbalkon, Kochſtube, 


Ein Kellergewölde iſt ſofort und eine 
freundliche Wohnung von Weihnachten ab 


. 


ni, 


Königs Hötel 
dachi c 33, nebe er Regierung, 
empfiehlt fi 


* 


Angekommene Fremde in Zettlitzs Hotel. 

Berg Eleve Prinz Schönaich⸗Carolath aus 
Königshütte. Xpellatiönsgerichts⸗Aſſeſſor v. 
Kunowski aus Ratibor. Gräfin von Wod⸗ 
zicka aus Krakau, Gutsbeſitzer Graf von 
Pückler aus Schönfeld. Lieutenant Graf 
von Pückler aus Potsdam. Fabrikant Pfeif⸗ 
fer und Mothwurf und Inſpektor Peppel a. 
Wien. Major Hamvaſy a. Komorn. Par: 
tikulier Hoffmann aus Temeswar. Student 
Emden und Kaufmann Stern a. Frankfurt 
a. M. Kaufmann Falk aus Peſth. Major 
Ober⸗Güter⸗ 

Partikulier 
Treutler aus Neumeisftein, Kaufmann Beer 


In'pektor von Sydow und Kandidat Freyer 
aus e Lieutenant Prinz zu H 
henlohe aus Oberſchleſten, Madame Woy⸗ 
zicka aus Petrikau. Student Murza — 
Erzieher Dr. Campeonn aus Jaſſy. Inſpek⸗ 
tor Müller aus pech ihn 1 e 
Schweinichen aus Militſch. Oeſterreichiſcher 913%, cl. Kite polnifche Pfanogrieſe — — neue 4 Polniſche A. 
Gefandter Freiherr von Orients aus Kopen⸗ 8. 81 ½ Br. 70 Be 155 Aktien: Breslau: &im ig Ferie 
Gld;, Priorität 4% — — erſchleſiſche Latt. A, 100 % Et, bit. B. 103% Gild. Kra⸗ 


1 
9 


„ 2 


afer 4 + 0 „,.15 
Rother Kleeſaamen . 87 bis 11%, 
65 bi 11 


% Br. 


8 
e 


auf der frequenteſten Straße gelegen, mit 
großem Verkaufslokale, iſt Verhältnißhalber 
für 160 Rthlr. ſofort zu vermiethen und bald 
zu übernehmen. Näheres grüne Baumbrücke 


im erſten und zweiten Stock 2 oder 3 Stu⸗ 
ben, ſo wie einzelne Stuben, ſind mit oder 
ohne Möbel, ſofort preismäßig zu vermiethen 
und bald zu beziehen. Ein Parterre⸗Lokal, 
welches ſich für einen Uhrmacher oder Gold⸗ 
arbeiter ſehr gut eignet, iſt für 30 Thl. zu 
übernehmen. Näheres bei A. Jäckel, grüne 


— 


Karlsſtraße 17 iſt die 1. 
u vermiethen, Nabe Kalere 


einem geehrten reiſenden Pu⸗ 


ah a ne a La EL SE ER 5 

13 u. 14. Okt. Abd. 10 u. Mrg. 6 u. Nchm. 2 u. B % Br. 
— — — En nn een 

Barometer 3775,20 JN, 170% 7/10, 40% Sicht 150% Gl. London 3 Monat 6. 200 l. Paris 2 Monat — — Wien, 

Thermometer + 0,4 . 1,0 
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N 
überw. 
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| O SD 
Luftkreis Schleiergew. halbhefter überw. 


Getreide DEE u. Zink⸗Preiſe. 
— 155 15. er 

Sorte: be mittit geringſt⸗ 
Weizen weißer 59 Sg. 52 S9. 5 Sg 


. 


7 
Thlr. 


71 
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‚5%. 855 50 


— 


am hiefigen Platze, welches ich durch eine Reihe von Jahren zur vollſten Zuft 
denheit meiner Geſchaͤftsfreunde führe, loch — zur vollſten Zufrle⸗ 


1 
D 


1 
1 


Shpeditions⸗ und Verladungs⸗Plag 


unter der ſeitherigen Firma: 


| C. Fritſche jun. 


errichtet habe. — Derſelbe eignet ſich insbeſondere zu Abladungen von Hütten⸗ 


Fabrikaten und Bergwerks⸗Produkten, iſt auf's Zweckmäßigſte eingerichtet und liegt 
unmittelbar am Klodnitz⸗Kanal, an der Chauſſee und der Eiſenbahn. 
— Da ich nun dadurch in den Stand geſetzt bin, alle Güter auf gutes und 


Ihrem Vertrauen zu beehren. 2 
Gueiwig im März 1849. C. Fritſche. 


erm 1 fi d wir am 


unter der Firma: 


A. S. Wendriner u. Comp. 


errichtet haben. Durch gute Waaren und pünktliche Bedienung werden wir be⸗ 
müht ſein, uns das Vertrauen unſerer geehrten Abnehmer zu erwerben. 


| Breslau, den 15. Oktober 1849, 


A. S. Wendriner u. Comp. 


ͤ—U— : ——᷑ ꝗͥ[ n — — — ʒ HT—— — — 

NZ DEN DON HN ZN DS DS DS ZN ZAS EIS E35 rel Ke EEK SENSE Nn MSRNSES- 
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SE in dunkelblauen, grünen, rothen und bunt chinesischen Mustern sind in aller- : 


Nb Durch directe Verbindung mit engl, Fabriken, welche mir ausschliesslich für 


I ganz Deutschland ihre Niederlagen übertragen haben, ist ea mir möglich, diese 
E Waschservice in grösster Form, bestehend aus Wasserkanne, Waschbecken, 


J Nachtgeschirr, Zahnbürstenbehälter und Seifnapf zu den Preisen von 4, 5 und R 


6MRtl. complet zu ..lirfein, auch jedes zerbrochene Stück einzeln nachzugeben, 8 
Aufträge von ausserhalb werden in Dutzenden so wie einzeln prompt ausge- J 
J führt. Berlin, im October 1849. 1 92 
N f 2 
ER Julius Lange, 
* Markgrafeustrasse Nr. 45, Taubenstrasscn-Ecke, 8 


Teltower Dauer⸗Nübchen in befter Frucht 
liefere ich den Scheffel mit 2½ Rihle, Faſtage wird billigſt berechnet. Um Unkoften zu 
vermeiden, entnehme ich den Bekrag pr. Eiſenbahn oder Fuhrmann⸗ 


—— 3 ͤ 1üꝗᷓ— en — — - - 
Friedrich Wilhelmsſtraße Nr. 52, 1 Stiege Biſchofſtraße Nr. 1 find in der erſten, zwei⸗ 
hoch, iſt ein freundliches Quartier von Stube, ten und dritten Elage freundliche Wohnun⸗ 


Kammer, Kochgelaß ꝛc. für 32 Rtl. zu der: 4 
miethen und ſogleich zu 1 — Auch kann] und Zubehör, zu vermiethen. Näheres beim 


Stallung für Pferde mit überlaſſen werden. Wirth. 


Auktionen in Breslau. 
10. Oktober Nachm. 2 uhr Breiteſtr. Nr. 42: Leinenzeug, Betten, Kleider, Möbel und 


ausgeräth. 
16. Oktober . uhr auf dem Zuckerſtederei-Platze: eine Partie alte Schotten 
Heringe. 


Börde vicht. 
Paris, 12. Oktober. 3% 55. 30. 3% 87 
eee 18. Steder 1 Kimtlich.) 3 5 
Mand⸗Dufuten 95%, GI. Kaliselihe Dukaten ( Gl. 8 | 
vor 112%, Br. Polniſches Courant 96% Be. Oeſterreichſſche Banknoten 93 % l. See 
yandfungergpeätulen: odelak BR, en Preußiſche Anleihe 106%, Gl. Staats⸗ 


urger 4% 77% 


5 % Gl. derſchleſiſch⸗Mä⸗ 84 / l., Priorität 5% 102 SL 
kau Oberſchleſiſche 6 % Sl. Miederſch Nd 6 dich 997% 80 JA — 


Milhelms » Nordbahn 50 Br. — We GE Courſe: mſterdam 1 Monat 142 Gld, 


Monat — — 


Wochenbericht der Berliner Börſe. 


n Woche war eine animirte Stimmung an unſerer Börſe ſtets vor! 


find, Wo die Ordres limitirt waren, mußten viele unausgeführt bleiben, andernfa 
mehrere Prozente höher als den vorigen Poſttag bezahlt werden. Von Fonds 
dies weniger ſagen, man kann aber durchschnittlich für dieſe ſeit 8 Tagen ein 
um ½% à %% annehmen, ebenſo bei Eiſenda n⸗Prioritäts⸗Aktien und den 
tirten Stamm⸗Aktien, die auch nur 4a %% höher find. Dagegen fin 
um 5%, Krakau⸗Oberſchleſiſche 2% und BerlinHamburger 1 
ſtere durch fortgeſetzte Antäufe für Private, die and rn zum größte 
Rechnung. Offerirt waren am Meiſten Bergiſch⸗Märkiſche und 9 
Ei 77 15 8 Il N . K — Die gute Meinund en r 

uß heutiger Börſe etwas matter 1 { 22 

5 0 . 1 5 5 an wen. A et no 0 hnlich der umſat nur auf 
das Conſumo und wurden nach Qualit e höhere Rotſ und 

Roggen Anfangs flau erholte ſich durch ausw rungen wieder 
ſchließt Heute 775 e be 25 v 27 Abl., pie ber November W . a f Able. 
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J. J. Krauſe in Teltow. 1 
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